
119. SCHULDSCHEIN ÜBER KAMEL-PACKSÄTTEL FÜR DIE DIANOME

Paris, P.Louvre AF 6846, 18 7,6 × 16 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoiton Polis

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 121 [215], Nr. LXVI. – ed. sec.: SPP III 119 (s. VI., Arsin.). – Lit.: I. F.
Fikhman, Egipet na rubjezje dvuch epoch, Moskau 1965, 171f. (BL VI 193). – Revision am Mikrofilm.

Papyrus. Ränder an allen Seiten erhalten. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Keine Klebung. Schrift auf
dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Das Verso wurde bei Erstellung des Mikrofilms nicht ver-
filmt; vermutlich ist es leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ PapnoÊyiow §pistãthw sagmatopoi«n taÊth[w]

2 t∞w ÉArsinoÛt«n pÒlevw so‹ ÑVr¤vni pistik“ ufl“ ÉApoll«

3 épÚ §poik¤ou Fàǹam¢t Íp¢r dianom∞w t∞w paroÊshw

4 tessaraskaidekãthw fin(dikt¤vnow) sãgmata kamÆlvn §nn°a,

5 sãgma(ta) kam(Æ)l(vn) y, ka‹ •to¤mvw ¶xv taËta katabale›n

6 Íp¢r t∞w Ím«n dianom∞w. ÉEgrãfh mh(n‹) PaËni ka t∞(w) aÈ̀t̀(∞w)

7 id fin(dikt¤vnow). ~ DiÉ §moË Serg¤ou sumbolaiogr(ãfou). Paraphe
8 Paraphe

1. taÊth[w | edd.   2. ar!inoÛtvn pap.   dvrivni ed. pr., so‹ ÑVr¤vni ed. sec.   5. kamhl( ) edd.   6. #mvn pap.
aut( ) ed. pr., a(Èt∞w) ed. sec.   7. di emou ed. pr., (diÉ) §moË ed. sec.   egraf ed. pr.,  Paraphe ed. sec.   8. om. ed. pr.

„~ Ich, Papnuthios, Epistates der Packsattelmacher dieser Arsinoiton Polis, habe von dir,
Horion, Pistikos, Sohn des Apollos, aus dem Weiler Phanamet für die Dianome der gegenwärti-
gen vierzehnten Indiktion neun Kamel-Packsättel, 9 Kamel-Packsättel, und ich erkläre mich be-
reit, diese abzuliefern für eure Umlage. Geschrieben am 21. Tag im Monat Pauni derselben 14.
Indiktion. ~ Durch mich, Sergios, Symbolaiographos“.

Der Vorsteher einer städtischen Berufsvereinigung, deren Mitglieder auf die Herstellung von
Packsätteln für Saumtiere spezialisiert sind, bestätigt einem Repräsentanten des Ortes Phanamet
den Erhalt von neun Kamel-Packsätteln für die Dianome der 14. Indiktion und verspricht, diese
Sättel im Namen der Kontribuenten an einem ungenannten Ort abzugeben. Es handelt sich so-
mit um eine Dianome-Bescheinigung; zu dieser Textgattung sowie zur Dianome s. oben Einl. S.
XXIIIf. Eine der dort behandelten Parallelen, nämlich 204, ist ebenfalls von einem Packsattel-
macher ausgestellt und betrifft die Lieferung von Pferde-Packsätteln. Aus der Nennung des No-
tars Sergios ergibt sich, daß das Datum unserer Urkunde höchstwahrscheinlich mit dem 15.
Juni 656 oder 671 gleichzusetzen ist (s. unten Komm. zu Z. 7).

Für das Wort sagmatopoiÒw existieren in der Gräzität neben 119 und 204 nur zwei weitere
Belege, beide ebenfalls aus der Zeit des Übergangs von der Spätantike zum byzantinischen Zeit-
alter, nämlich Bas. 54, 6, 8 und CGlL II 429, 281. Sein Gegenstück ist die ebenfalls nur für diese

1  Bas. 54, 6, 8, eine Steuerbefreiung Konstantins für städtische Handwerker aus dem Jahre 337, welcher
eine Liste derjenigen Berufe beigefügt ist, die unter die Regelung fallen, erscheint auch – in der lateinischen Ori-



SPP III2 119–2382

Epoche, und zwar durch zwei Papyri aus früharabischer Zeit sowie ein theologisches Werk des
8.–9. Jh., nachgewiesene Berufsbezeichnung sellopoiÒw, „Reitsattelmacher“2.

Zum Begriff sãgma vgl. Lauffer, Preisedikt 250, zu antiken Darstellungen von Kamelsätteln
G. Nachtergael, Le chameau, l’âne et le mulet en Égypte gréco-romaine, Cd’É 64 (1989) 287–
336, zur Requisition von Kamelsätteln in früharabischer Zeit P.Köln VII 318 mit Morelli,
Retribuzioni 194 (vgl. BL XI 105), P.Lond. IV 1414, 69 und SPP X 147 mit Morelli, ZPE 138
(2002) 167, Anm. 10. Dem letztgenannten Dokument, den Resten eines Verzeichnisses über die
von den Dörfern des Arsinoites zu liefernden Stückzahlen an Kamelsätteln – im Durchschnitt
drei bis vier Sättel je Ortschaft –, läßt sich entnehmen, daß das im vorliegenden Fall von Phana-
met gelieferte Kontingent bereits als eine Kontribution beachtlichen Umfanges einzustufen ist.

1.  PapnoÊyiow: Pros. Ars. I 4163. Zum Namen s. Hopfner, PN 54: „der (Diener, Verehrer)
des Gottes“.

2.  ÑVr¤vni … ufl“ ÉApoll«: Pros. Ars. I 5846 und 764.
pistik“: Zu diesem in den Papyri aus der Spätantike und früharabischen Zeit mehrfach be-

zeugten Funktionär, der mit diversen Aufgaben im Bereich der Dorfverwaltung betraut war (so
auch bei uns), bisweilen aber auch als Privatbediensteter eines Großgrundbesitzers in Erschei-
nung tritt, vgl. A. Papathomas, CPR XXV 30, 4 Komm.

3.  Fàǹam°t: Die Ortschaft ist gerade in der Spätantike und früharabischen Zeit gut bezeugt;
vgl. Diz. V 57 (mit Suppl. II 226); Timm, Ägypten IV 1914.

6.  PaËni ka: 15. Juni.

7.  Serg¤ou sumbolaiogr(ãfou): Pros. Ars. I 4927. Derselbe Notar ist Aussteller einer
Reihe weiterer Urkunden aus dem 7. Jh., wobei er, wie dies bei Notaren häufiger anzutreffen ist,
unter verschiedenen Berufsbezeichnungen firmiert: SB I 4733, 8 mit BL VIII 314 und X 180
(nomikÒw); SB I 4819, 14 (ohne Titel); SB I 4823, 5 mit BL VIII 316 (nomikÒw); SB XVI 12945,
8 mit BL VIII 386 (sumbolaiogrãfow); vgl. Byz. Not. 48f., Nr. 18.6.1–5. Keiner dieser Texte
läßt sich exakt datieren; immerhin liefert die Tatsache, daß in SB I 4819 der auch anderweitig
bekannte Bischof von Arsinoiton Polis Aba Petros (zu diesem s. oben Einl. S. XXXVIf.) Er-
wähnung findet, ein Indiz, daß Sergios in den ersten Jahrzehnten der arabischen Herrschaft ge-
wirkt hat. Dies bedeutet wiederum, daß unser Text am ehesten im Jahre 656 oder 671 abgefaßt
worden sein dürfte.

8.  Eine sehr ähnliches, vielleicht sogar dasselbe Zeichen findet sich auch in den Texten des
bekannten Notars Iustus; s. etwa 164, 6.

ginalfassung – in den früheren Gesetzessammlungen, und zwar in C. Th. 13, 4, 2 und C. J. 10, 66, 1. Ein Ver-
gleich der drei weitgehend identischen Listen zeigt, daß die Berufsangabe sagmatopoio¤ in den Basiliken anstelle
des Wortes carpentarii der älteren lateinischen Fassung der Konstitution steht. In CGlL II 429, 28 wird sagma-

topoiÒw mit sagmarius gleichgesetzt.
2  Die Rede ist von CPR XIV 32, 8. 34; P.Lond. IV 1474, 147 (und öfter) sowie Theodoros Studites,

Megãlh KatÆxhsiw (ed. A. Papadopoulos-Kerameus, St. Petersburg 1904, 1–931), S. 269, Z. 13.
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120. QUITTUNG ÜBER GESTUNDETEN KAUFPREIS VON HEU

Paris, P.Louvre AF 7434 App. 902 6,5 × 7,7 cm 7. Jh.
Arsinoites (?)

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 162 [256]. – ed. sec.: SPP III 120 (s. VI., Faijûm). – Korr.: P. J. Sijpesteijn,
Aegyptus 68 (1988) 88 (BL IX 333); J. Diethart, Tyche 8 (1993) 223, Korr. Tyche 89 (BL X 261). – Revision
an Mikrofilm und Photo.

Papyrus. Ränder an allen Seiten erhalten. Vermutlich drei horizontale Faltungen. Keine Klebung. Z. 7 zentriert.
Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶sxon

§gΔ ı de›na parå toË de›now (Q1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖEsxo(n) §gΔ Genna`d`¤`ou sÁn y(e“)

2 filloÊ(striow) pa(rå) ÉHl¤a érx( ) tØn timØn

3 toË xortar¤ou toË §moË klÆrou

4 Fantaou toË ±gÒras̀èẁ p̀arÉ §moË

5 nomismã(tia) t°ssera p[a(rå)] ker(ã)t(ia)

6 t°ssara. Fam(enΔ)y kb ib find(ikt¤vnow).

7        D(iÉ) §moË Yeodvrak¤ou xart(oular¤ou).

1. l. Gennãdiow, levn uiow ed. pr., Levn ufloË (l. uflÒw) ed. sec., Gennad¤ou Sijpesteijn   2. lolou ed. pr., Lolou ed.
sec., filloÊ(striow) Sijpesteijn   pa( ) ed. pr., p(arã) ed. sec.   arx( ) ed. pr., érx(i  `  `  `) ed. sec.   4. fantv( ) tou

hgorasyen ed. pr., Fantv( ) toË ±gÒrasen (?) ed. sec., d`i`(å) ÉAntv( ) toË ±gorak`(Òtow) Sijpesteijn   Fantaou

Diethart   l. ˜ ±gÒrasaw    par emou ed. pr., [p]arÉ §moË ed. sec.   5. nomism( ) tessera  `  `  `  `  ` | ed. pr., nomis-

m(ãtia) t°ssera p` m`e`x( ) ed. sec.   p(arå) ker(ã)t(ia) Sijpesteijn   6. ka ib in ed. pr., ka` ia` fin(dikti«now) ed. sec.
7. ~ d emou ed. pr., ~ d(iÉ) §moË ed. sec.

„~ Ich, Gennadios, mit Gottes Hilfe illustris, habe erhalten von Elias [– – –] den Kaufpreis
der Heuernte meines Landloses Phantau, die du gekauft hast von mir, vier solidi abzüglich vier
siliquae. 22. Phamenoth der 12. Indiktion. Durch mich, Theodorakios, chartularius“.

Der illustris Gennadios, zweifellos ein Angehöriger der lokalen Oberschicht und vermutlich
Großgrundbesitzer, bestätigt den Erhalt von vier solidi als Preis der Heuernte eines Landstückes,
das er als „seinen Kleros“ bezeichnet. Wie der Relativsatz in Z. 4 zeigt, hatte der Kauf bereits
zu einem früheren Zeitpunkt stattgefunden; der Kaufpreis war demnach vorübergehend gestun-
det worden3. Der Aussteller des Textes, ein chartularius, dürfte ein privater Bediensteter des
Gennadios gewesen sein.

Ob das Heu zum Zeitpunkt des Kaufes bereits gemäht war oder aber vom Käufer erst noch
gemäht werden mußte (Kauf der Ernte auf dem Halm), geht aus dem Text nicht hervor. Das
Ausstellungsdatum bietet in dieser Frage keine Hilfe, da zum einen der Termin des Kaufge-
schäftes unbekannt ist und da zum anderen auch im antiken Ägypten Heu mehr als einmal im
Jahr geschnitten wurde4.

Aus welchem Gau der Text stammt, läßt sich nicht sicher sagen, da die Lage des Kleros
Phantau unbekannt ist (s. unten Komm. zu Z. 4). Die Angaben Wesselys, der sich auf die zu

3  Der Geschäftstyp des Kaufs unter Verschiebung der Zahlung des Kaufpreises auf einen späteren Zeit-
punkt, abgeschlossen in der Form eines Schuldscheines, war in der Spätantike recht geläufig; vgl. A. Jördens,
Kaufpreisstundungen, ZPE 98 (1993) 263–282.

4  Vgl. Schnebel, Landwirtschaft 215f.
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seiner Zeit verfügbaren Informationen zum Erwerbungsort bzw. -jahr gestützt haben dürfte,
sprechen für eine Herkunft aus dem Arsinoites.

1–2.  sÁn y(e“) | filloÊ(striow): Parallelen zu dieser gerade für das 7. Jh. typischen Ver-
bindung sind z. B. P.Grenf. I 63, 1 (6.–7. Jh.); SPP III 647, 1 mit BL VIII 443 (7. Jh.); P.Berl.
Sarisch. 19, 8 (7.–8. Jh.); SB XVI 12284, 13 (Mitte 7. Jh. [vgl. BL IX 217 und F. Morelli, CPR
XXII 1, Einl. S. 20f.]). Zum Rangprädikat filloÊstriow, das an der vorliegenden Stelle nicht mit
einer amtlichen Funktion wie etwa die Pagarchie verbunden ist, sondern lediglich die hohe so-
ziale Stellung zu bezeichnen scheint, vgl. J. Gascou, P.Sorb. II 69, Einl. S. 62 mit weiterer Lite-
ratur.

2.  érx( ): Wie diese Abkürzung, hinter der sich entweder ein Amtstitel oder aber eine Be-
rufsangabe verbergen dürfte, aufzulösen ist, bleibt unklar. Der Titel êrxvn, der in den spätanti-
ken Papyri ausschließlich für Statthalter (praesides) gebraucht wird, scheint an dieser Stelle
nicht in Betracht zu kommen (zu dem vermeintlichen Beleg für einen êrxvn §laiourgÒw in
P.Athen. Xyla 10, 7 vgl. BL X 251). Eher wird man an eine Funktions- bzw. Berufsbezeichnung
auf érx(i)- zu denken haben (so bereits ed. sec.).

3.  xortar¤ou: Das Wort, in WB II 742 noch fälschlich mit „Gärtchen“ wiedergegeben, ist
das Diminutiv zu xÒrtow und somit als hypokoristische Bildung zu deuten; vgl. Palmer,
Grammar 88; LSJ9 s. v.; Demetrakos, Lexikon XV 7889 s. v. Die Papyrusbelege reichen vom 3.
Jh. v. bis ins 7. Jh. n. Chr.: P.Cair. Zen. II 59205, 7 mit BL XI 55 (255–254 v. Chr.); P.Mil.
Vogl. VI 279, 5 (Ende 1. Jh.); BGU II 625 = W.Chr. 21 (2.–3. Jh.); P.Hamb. I 86, 19 (2. Jh.);
P.Oxy. XVI 1862, 37 (ca. 623? [vgl. BL VIII 250]). Der Singular findet sich allerdings nur in
den späten Zeugnissen; alle früheren haben den Plural xortãria. Zwischen xÒrtow und xortã-

rion scheint – in Analogie zu verwandten Begriffspaaren wie o‰now und ofinãrion, s›tow und
sitãrion oder kriyÆ und kriyãrion – ein Bedeutungsunterschied bestanden zu haben, inso-
fern die Grundform das Produkt an sich bezeichnete, das Diminutiv hingegen eine konkrete
Menge desselben Produkts (im Sinne einer Ration oder aber, wie in unserem Fall, des Ernte-
ertrags eines bestimmten Grundstückes); vgl. P.Eirene II 20, Komm. zu Z. 2.

4.  Fantaou: Die Stelle liefert den einzigen Beleg für einen Kleros dieses Namens; vgl.
Diz., Suppl. III 157. Vermutlich handelt es sich um eine Variante zu Fantau, ein Name, der
zweimal nachgewiesen ist, und zwar ebenfalls in topographischem Kontext; s. 155, 3 Komm.

toË (l. ˜): Daß das Wort hier nicht als Artikel, sondern als Relativpronomen zu deuten ist,
hat bereits Wessely bemerkt (s. Index S. 271); zum Phänomen vgl. 59, 5 Komm.

±gÒras̀èw (l. ±gÒrasaw): Zur Verwendung der Endung des Aorists II anstelle des Aorists I
in der 2. Person Singular (-ew statt -aw) vgl. Mandilaras, Verb 154f., § 319.

5.  t°ssera: Zum Gebrauch dieser ursprünglich dem ionischen Dialekt entstammenden, im
späteren Griechisch dann wieder vielfach bezeugten Form in den Papyrusurkunden vgl. Gignac,
Grammar I 278. Die Tatsache, daß unser Schreiber bereits in der folgenden Zeile das hoch-
sprachliche t°ssara benutzt, führt deutlich vor Augen, daß man in der Spätantike beide Formen
gleichzeitig und ohne Unterschied gebrauchte.

6.  Fam(enΔ)y kb: 18. März.

7.  Die completio wurde, wie der geringe Abstand zur vorangehenden Zeile vermuten läßt,
erst nachträglich hinzugefügt, als das Blatt bereits von der Rolle getrennt war.
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121. SCHULDSCHEIN ÜBER SEILE FÜR DIE DIANOME

Paris, P.Louvre AF 6531 5,5 × 17,3 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoiton Polis

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 122 [216], Nr. LXVI, 2. – ed. sec.: SPP III 121 (s. VI., Arsin.). – Korr.: J.
Diethart, Tyche 8 (1993) 223, Korr. Tyche 90 (BL X 261). – Revision an Mikrofilm und Photo.

Papyrus. Unten abgebrochen. Oberer, linker und rechter Rand erhalten. Zwei horizontale Faltungen 2,6 und 4,6
cm unterhalb des oberen Randes; die untere Bruchkante verläuft entlang einer weiteren horizontalen Faltung.
Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Links 1,3 cm Freirand. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung
(transversa charta). Auf Karton geklebt; Verso daher nicht mehr sichtbar. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“

de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExomen ≤me›w Ge≈rgiow uflÚw Foibãmmvnow ka‹ ÖAppa KËr(ow)

2 uflÚw Senouy¤ou émfÒteroi sakkopoio‹ épÚ t∞w ÉArsinoÛt«(n)

3 pÒlevw to›w épÚ xvr¤on Bous¤revw diå ÉHl¤a pistik(oË)

4 lÒgƒ dianom∞w triskaidekãthw fi`n`(dikt¤vnow) sxoin¤a tr¤xina

5 [  ± 4  ka‹ •to¤mvw ¶xomen taËta ka]t`abale›n Íp¢r`

6 [ ± 30 ]  ` [  `  `  `]  `[ ± 7 ]

–  –  –  –  –  –

1. uÛow pap.   2. uÛow pap.   arsinoit*v  ed. pr., ÉArsinoitv(n) ed. sec.   3. l. xvr¤ou    4. l. treiskaidekãthw

tr¤xina [tosãde | edd.    5. [ka‹ •to¤mvw ¶xomen taËta kat]abale›n edd. , [ka‹ •to¤mvw ¶xomen taËta]

katabale›n Diethart   uper   `  `  `  `  ` | ed. pr.,  Íp¢r [ | ed. sec.   6. om. edd.   Spuren Diethart

„~ Wir, Georgios, Sohn des Phoibammon, und Appa Kyros, Sohn des Senuthios, beide
Sackstoffmacher aus Arsinoiton Polis, haben von den Leuten aus dem Dorf Busiris durch Elias,
Pistikos, auf Rechnung der Dianome der dreizehnten Indiktion [– – –] härene Stricke [– – –]
und wir erklären uns bereit, diese abzuliefern für [– – –]“.

Zwei Hersteller von Sackstoff bestätigen den Einwohnern des Dorfes Busiris den Empfang
einer unbekannten Menge von Seilen aus Tierhaar für die Dianome der 13. Indiktion und ver-
sprechen, diese Seile im Namen der Kontribuenten abzugeben. Der Text gehört zur Gattung der
oben Einl. S. XXIIIf. behandelten Dianome-Bescheinigungen.

Die Berufsbezeichnung sakkopoiÒw ist höchst selten. Sie erscheint außer hier nur noch in
P.Oxy. LI 3642, 27–28 (Oxy., 2. Jh.); literarische oder epigraphische Zeugnisse sind nicht be-
kannt5. Andere Bezeichnungen desselben Gewerbes im Griechischen sind sakkoplÒkow und
sakkçw. Unter sãkkow ist dabei einerseits ein grobes Gewebe zu verstehen, das aus animali-
schen Faserstoffen, insbesondere Ziegen- oder Kamelhaar, gefertigt wurde, andererseits die aus
diesem Material hergestellten Waren6. Hierzu zählten Textilien, Decken, Tücher, Säcke7 und
ähnliches, aber auch Seile8.

5  Vgl. LSJ9 Rev. Suppl. In 124, 2, wo das Wort nach bisheriger Lesung ebenfalls vorzukommen schien,
heißt es richtig sakkofÒroi; s. unten ad loc.

6  Vgl. Blümner, Technologie I 193.
7  Besonderes Interesse verdient in diesem Zusammenhang P.Abinn. 68 Verso (Mitte 4. Jh. [vgl. BL VIII

2]), eine Abrechnung über die Lieferung von Tierhaar an einen Sackstoffmacher. Aus diesem Text geht hervor,
daß für die Anfertigung eines Sackes 10 römische Pfund (ca. 3,27 kg) Tierhaar benötigt wurden.

8  Zur Herstellung von Seilen in der Antike vgl. Blümner, Technologie I 288–307.
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Härene Seile (sxoin¤a tr¤xina) werden in den Papyri auch sonst ausschließlich im Zusam-
menhang mit der staatlichen Requisition von Sachleistungen der früharabischen Zeit genannt9.
Zur Verwendung des Adjektivs tr¤xinow in den Papyri sei auf F. Morelli, CPR XXII 44, 4
Komm. verwiesen.

1.  Ge≈rgiow uflÚw Foibãmmvnow: Pros. Ars. I 1357 und 5532.
ÖAppa KËr(ow): Pros. Ars. I 547. Ob der Name KËrow tatsächlich abgekürzt war, ist unsi-

cher. Auf dem Papyrus ist kein Kürzungszeichen zu erkennen; der Querstrich, der die senkrech-
te Haste des r kreuzt, gehört bereits zu Z. 2: ÉArsinoÛt«(n). Überdies sind rechts unterhalb des
r Tintenspuren erhalten, die sich durchaus als nachgetragenes o! deuten ließen. Anstelle von
KËr(ow) ist daher alternativ die Transkription KËrow zu erwägen.

2.  Senouy¤ou: Pros. Ars. I 4837. Zum Namen vgl. Hopfner, PN 54: „Sohn Gottes“.

3.  Bous¤revw: Vielfach bezeugtes Dorf des (ehemaligen) Polemon-Bezirkes des Arsinoites;
vgl. Wessely, Topographie 53; P.Tebt. II, S. 374f.; Diz. II 66 s. v. 1 (mit Suppl. I 85 und II 38);
Timm, Ägypten I 463–465. Dort noch nicht erfaßte Belege sind SB XX 14092, 2 (6. Jh.) und
14093, 2 (2. Hälfte 7. Jh. [vgl. BL XI 227]).

Zum pistikÒw s. 119, 2 Komm. Ein ÉHl¤aw pstikÒw erscheint auch in CPR VIII 67, 19
(Ars., 6.–7. Jh.); allerdings ist eine Gleichsetzung dieser Person mit unserem Elias unwahr-
scheinlich, da es an der betreffenden Stelle um die Ortschaft Kna geht.

5–6.  Am Beginn von Z. 5 ist eine Zahl bzw. Mengenangabe zu erwarten. Zu den folgenden
Ergänzungen vgl. 119, 5 sowie 106, 1–2 (wo die Wortfolge allerdings ka‹ taËta •to¤mvw ¶xo-

men katabale›n lautet). Aus diesen beiden Parallelen ergeben sich zwei Möglichkeiten für die
Rekonstruktion des Anfangs von Z. 6: [Ím«n efiw tØn aÈtØn dianomÆn oder [t∞w Ím«n diano-

m∞w. Hierauf dürften das Datum und die Unterschrift des Ausstellers gefolgt sein.

122. SCHULDSCHEIN ÜBER GELD

Paris, P.Louvre AF 6846 5 × 13 cm 6. Jh.
Arsinoites (?)

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 160 [254], Nr. LXXV. – ed. sec.: SPP III 122 (s. VI., Faijûm). – Transkription
nach den edd.; Original nicht auffindbar.

Papyrus. Vermutlich Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

1 [~] ÖExv §gΔ Kvnstant›now uflÚw toË makar¤ou Leont¤ou xortop[

2 ÉIvãnn˙ xrus¤ou nomismãtion ©n =upar(Òn), xr(us¤ou) no(mismãtion) a, ka‹

toËto [

3 épod`oË[nai] t“ Mes[orØ  `  `] w fin(dikt¤vnow). ÉEgrãf(h) mhn‹ ÉEp‹f kd [

9  Außer in 121 erscheint der Begriff nur noch in P.Lond. IV 1414, 13 und öfter (8. Jh.) sowie P.Köln VII
318, 8 (7.–8. Jh. [vgl. Morelli, Retribuzioni 194 [= BL XI 105]).
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1. | exv ed. pr., | ~] ¶xv ed. sec.   xortop[aralhmpthw | ed. pr., xortop[aralÆmptou (sic) | ed. sec.   2. ivanh ed.
pr., ÉIvãnn˙ ed. sec.   touto [etoimvw exv] | ed. pr., toËto [•to¤mvw ¶xv | ed. sec.   3. [apod]ou[nai] tv mes[orh] w

ed. pr., épod`oË[nai] t“ mes[orh  `  `] w ed. sec.   l. ÉEpe¤f   kd   `  `  `  `  ` | ed. pr., kd | ed. sec.

„Ich, Konstantinos, Sohn des seligen Leontios, Heu[– – –], habe von [– – –] Ioannes an
Gold einen solidus, nicht vollgewichtig, an Gold 1 solidus, und diesen [– – –] zurückzugeben
(am -ten Tag) im Mesore der 6. Indiktion. Geschrieben am 24. Tag im Monat Epeiph [– – –]“.

Zinsloses Darlehen über einen solidus. Als Rückzahlungstermin wird ein bestimmter Tag (?)
im Monat Mesore vereinbart. Sofern dabei der nächste auf den Ausstellungstag folgende Meso-
re gemeint gewesen sein sollte, hätte die Laufzeit zwischen etwa zehn und vierzig Tagen betra-
gen10. Während der Darlehensnehmer neben seinem Namen auch den Vatersnamen und Beruf
angibt, wird beim Darlehensgeber nur der Name genannt. Die Angaben Wesselys, der sich auf
die zu seiner Zeit verfügbaren Informationen zum Erwerbungsort bzw. -jahr gestützt haben dürf-
te, sowie der Terminus =uparÒn sprechen für eine Herkunft des Textes aus dem Arsinoites.

1.  Kvnstant›now uflÚw … Leont¤ou: Pros. Ars. I 3194 und 3232.
xortop[ : xortop[aralÆmpthw oder xortop[≈lhw (Heueinnehmer oder -verkäufer), danach

höchstwahrscheinlich so¤]. Nicht in Betracht kommt hingegen xortop[rãthw, da es sich bei
diesem Wort um eine vox delenda handelt; s. 115, 2 Komm. Zum xortop≈lhw vgl. Casarico,
Repertorio 37; Drexhage, Komposita II 7; Habermann, Wasserversorgung 241f. Ein neuer Be-
leg ist SB XXII 15715, 3–4 (Mitte 7. Jh.). Zum paralÆmpthw vgl. H. Harrauer, CPR VI, S. 60f.

2.  ÉIvãnn˙: Pros. Ars. I 2498.
=uparÒ(n): Dieser Zusatz bezeichnet minderwertige solidi zu 23 oder weniger siliquae; vgl.

Maresch, Nomisma 27. Er scheint nur im Arsinoites üblich gewesen zu sein; vgl. B. Palme,
P.Harrauer 60, Einl.

toËto [ : Vermutlich toËto [•to¤mvw ¶xv] (so edd.) oder toËto [ımolog«].

3.  Man würde eigentlich die Formel épodoËna¤ soi §n t“ MesorØ mhn‹ ktl. erwarten.
ÉEp<e>‹f kd: 18. Juli.

123. LIEFERUNGSKAUF ÜBER GETREIDE

Paris, P.Louvre AF 6765 App. 152 6 × 28,5 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 160f. [254f.], Nr. LXXVb. – ed. sec.: SPP III 123 (s. VI., Faijûm). – Korr.: P.

J. Sijpesteijn, Aegyptus 68 (1988) 90, Anm. 58 (BL IX 333). – Lit.: Jördens, Regelungen 299, Nr. VIII 101. –

Revision am Mikrofilm.

Papyrus. Rechts abgebrochen; unten beschädigt. Oberer und linker Rand erhalten. Der Textverlust auf der rechten
Seite beträgt knapp ein fünftel der ursprünglichen Gesamtbreite. Keine Klebung. Vermutlich drei horizontale Fal-
tungen 1,6, 3,3 und 5 cm unterhalb des oberen Randes sowie eine vertikale Faltung in der Blattmitte. Schrift auf
dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Das Verso wurde bei Erstellung des Mikrofilms nicht ver-
filmt; vermutlich ist es leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

10  Die fünf bzw. sechs Schalttage sind, als Annex zum Mesore, in die Kalkulation einzubeziehen.
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↓ 1 ~ ÖExv §gΔ PapnoÊyiow uflÚw F›b toË ka‹ Pouameb épÚ k≈mhw F`i`loj°nou toË

ÉArsino˝tou nomoË so‹ Kosmò ufl[“     ± 15    ]
2 ka‹ monãzontow épÚ t∞w ÉArsinoÛt«n pÒlevw efiw xre¤an §mo`Ë` xrus¤ou nomis-

mãtion ©n …w nomiteÊontai, x`r`(us¤ou) [no(mismãtion) a …w n(omiteÊetai)

kefala¤ou, tÚ]

3 ¥misu m¢n nÒmisma §k toÊtou e‰nai parÉ §mo‹ efiw timØn kriy«n kayar¤vn, tÚ d¢

êllo ¥misu nÒmisma efiw timØn [s¤tou tª fainom°n˙]

4 timª ka‹ lÒgƒ tÒkou aÈtoË mhnia¤vw épÚ neomhn¤aw toË efisiÒntow mhnÚw Me-

sorØ érxª t∞w paroÊshw •ndèk̀[ãthw find(ikt¤vnow) xÒrtou]

5 mandãkin. TØn d¢ épÒdosin aÈt«n poiÆsoma¤ soi t`Ú`n` m`¢`n` [xÒrton] m`h`n‹ Far-

moËyi, tÚn d¢ sitÒkriyon mh[n‹   ± 8   m°trƒ]

6 dika¤ƒ §n tª k≈m˙ §k t«n karp«n [  `  ` ]  `  ` [  `  `  `]t`hw  `  `[    ± 15   ÉE]g`rãfh mhn‹

ÉEp[e‹f      ± 13     ]

1. uÛow pap.   Pounameb épÚ kvmew [Fi]loj°nou edd.   uÛ[v pap., ui[v | ed. pr., ui[“  `  `  `  `  `  `  `  `  ` | ed. sec.   2.
ar!inoÛtvn pap.   §m[oË] edd.   l. nomiteÊetai   nomiteuontai [kai to prvton | ed. pr., nomiteÊontai [ka‹ tÚ

ßteron | ed. sec.   3. timhn | ed. pr., timØn [xÒrtou tª tÒte | ed. sec.   4. endek[athw indiktivnow | ed. pr.,
•ndek[ãthw fin(dikti«now) | ed. sec.   5. l. mandãkion   [xÒrton mh]n¤ edd.   mh[ni | ed. pr., mh[n‹  `  `  ` m°trƒ | ed.
sec.   6. karpvn dv[deka]thw Ûnd[iktivnow | ed. pr., karp«n dv[dekã]thw find[(ikti«now)] | ed. sec., karp«n

[t∞]w` d`v`[dekã]thw fi`n`d`(ikt¤vnow) [ - - - §]g`rãfh mhn‹ ÉEp[e¤f | Sijpesteijn

„~ Ich, Papnuthios, Sohn des Phib alias Puameb, aus dem Dorf Philoxenu des arsinoiti-
schen Gaues habe von dir, Kosmas, Sohn des N. N. [– – –] und Mönch(s), aus Arsinoiton Polis
zu meinem Gebrauch an Gold einen solidus nach gewöhnlichem Standard, an Gold 1 solidus
nach gewöhnlichem Standard, als Kapital, wovon der eine halbe solidus bei mir ist als Preis für
reine Gerste, der andere halbe solidus als Preis für Weizen, zu dem Preis, wie er sich dann er-
gibt, und als Zins dafür monatlich ab dem ersten Tag des kommenden Monats Mesore zu Be-
ginn der gegenwärtigen elften Indiktion ein Bündel Heu. Diese Produkte werde ich dir liefern
(wie folgt): das Heu im Monat Pharmuthi, den Weizen und die Gerste im Monat [– – –] im
richtigen Maß im Dorf von den Ernteerträgen [– – –] Geschrieben am -en Tag im Monat Epeiph
[– – –]“.

Im Monat Epeiph abgeschlossener Lieferungskauf über Gerste und Weizen zum Preis von
je einem halben solidus. Das Getreide soll vom Ertrag der nächsten Ernte geliefert werden, also
vermutlich im Pauni oder Epeiph (26. Mai–24. Juli); die Laufzeit des Geschäftes beträgt dem-
nach elf bzw. zwölf Monate. Welche Menge an Getreide gezahlt wird, bemißt sich nach dem
zum Lieferungstermin gültigen Marktpreis. Als Zins für die Vorstreckung des Kaufpreises wird
die Zahlung von einem Bündel Heu je Monat vereinbart, gerechnet ab dem 1. Mesore (25. Juli).
Das Heu soll bereits im Pharmuthi (27. März–25. April) geliefert werden, also mehrere Monate
vor Ende der Laufzeit des Vertrages, was damit zusammenhängen dürfte, daß Grünfutter in
Ägypten nur zwischen Herbst und Frühjahr verfügbar war, nicht aber im Sommer.

Der Darlehensnehmer bzw. Verkäufer stammt aus dem Dorf Philoxenu, der Darlehensgeber
bzw. Käufer aus der Metropole. Zum Abgabeort wird Philoxenu bestimmt, mithin – wie in Lie-
ferungskäufen üblich – der Ort, an dem die verkauften Waren erzeugt werden. Sprachlich be-
merkenswert ist die gleichzeitige Verwendung der synonymen Begriffe nÒmisma und nomis-

mãtion für den Solidus.

1.  PapnoÊyiow: Pros. Ars. I 4164; zum Namen s. 119,1 Komm.
F›b toË ka‹ Pouameb: Pros. Ars. I 4582 und 5272. Der Aliasname ist ansonsten nicht be-

zeugt. Pounameb (so edd.; im NB nicht erfaßt) ist ein nomen delendum.
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F̀ìloj°nou: Zu dieser Ortschaft des (ehemaligen) Herakleides-Bezirkes des Arsinoites vgl.
Wessely, Topographie 156f.; P.Tebt. II, S. 357 und 407; Diz. V 84 s. v. 1 (mit Suppl. II 232
und III 159). Neuere Belege sind der bereits in Diz., Suppl. II 232 erwähnte SB XX 14535, 4
(481 oder 541 [vgl. N. Gonis, ZPE 132, 2000, 184–186]) sowie SB XXII 15825, 3. 7 (4. Jh.).

Kosmò: Pros. Ars. I 2972.

1–2.  ufl[“ ± 15 ] | ka‹ monãzontow: In der Lücke dürften ein kurzer Name und ein weiterer
geistlicher Titel wie presbut°rou oder diakÒnou (eventuell in Abkürzung) zu ergänzen sein.
Unklar bleibt, ob die beiden Titel auf Kosmas oder aber auf dessen Vater zu beziehen sind; im
erstgenannten Fall wäre anzunehmen, daß der Schreiber fälschlich den Genitiv anstelle des Da-
tivs verwendet hat.

2.  …w nomiteÊontai (l. nomiteÊetai): Zur Bedeutung des Verbs im Zusammenhang mit
Münzen vgl. LSJ9 s. v. nomiteÊomai = nom¤zv I 3: „use as current coin“. In sprachlicher Hin-
sicht ist die Angabe typisch für den Arsinoites; in anderen Gauen wie Hermopolites oder Oxy-
rhynchites verwendet man stattdessen das Partizip nomiteuÒmenon.

2–3.  Zum Formular efiw xre¤an §moË Summe kefala¤ou … e‰nai parÉ §mo‹ efiw timØn

ktl. vgl. Jördens, Regelungen 311.

3.  kriy«n kayar¤vn: Der Ausdruck begegnet außer hier nur noch in drei weiteren Liefe-
rungskäufen über Gerste, nämlich SPP XX 148, 9 (Herakl., 6. Jh.) sowie offenbar auch in CPR
X 120, 11–12 (Ars., 523), wo statt timØn t`[«n kriy∞w] | kayar¤vn eher timØn k`[riy«n] |

kayar¤vn zu lesen sein dürfte, und in CPR XIV 7, 16–17 (Ars., 6. Jh.), wo die bisherige Le-
sung ebenfalls zu korrigieren ist, und zwar von timØn kriy«n | kàyar̀«̀n zu timØn kriy«n | ka-

ỳar̀¤̀v̀ǹ. Ein weiterer möglicher Beleg ist 184, 2.
s¤tou: Für die Ergänzung einer Qualitätsbestimmung, etwa eÈar°stou (vgl. Jördens, Rege-

lungen 322), scheint kein Platz zu sein.

3–4.  tª fainom°n˙] | timª: Mit der Wendung wird „auf den zum Lieferungstermin gültigen
Tagespreis Bezug genommen“ (Jördens, Regelungen 311).

lÒgƒ tÒkou aÈtoË ktl.: Zu Zinsvereinbarungen in Lieferungskäufen vgl. Jördens, a. O. Ei-
ne besonders enge Parallele zu unserem Text ist SB I 4496, 19–20 (Ars., 593 [vgl. BL VII
184]).

4.  érxª: Vgl. CSBE2 33 bzw. 114.

5.  mandãki<o>n: Diminutiv zu mandãkhw; zu dieser Maßangabe für Heu und ähnliche Wa-
ren (eigentlich „Lederriemen“) vgl. F. Reiter, P.Köln IX 381, Einl. S. 176–178 bzw. Komm. zu
Z. 13.

sitÒkriyon: Anders als in der älteren Forschung angenommen, bezeichnete das Wort keine
Mischung von Weizen und Gerste, sondern diente als Sammelbegriff für Getreidemengen bzw.
-lieferungen, die sich aus einer Weizen- und einer Gerstenkomponente zusammensetzten; vgl.
Cadell, Renouvellement 65; dies., Documents 123; Mitthof, Annona II 426; B. Palme, CPR
XXIV 4, 1 Komm. Eine Belegliste für den Begriff findet sich bei Battaglia, Artos 48f.; vgl. jetzt
auch P.Oxy. LXII 4348, 10 (4. Jh.). Für gewöhnlich wird angenommen, daß es sich bei dem
Wort um ein Neutrum handelt, doch sprechen die drei einzigen Stellen in Papyrusurkunden, an
welchen sich das Genus erkennen läßt (neben unserem Text sind dies P.Abinn. 26, 24 und
P.Oxy. XXXVI 2766, 17), klar dafür, daß es als Maskulinum sitÒkriyow aufgefaßt wurde.

mh[n‹  ± 8  m°trƒ]: Am ehesten mh[n‹ PaËni m°trƒ] oder mh[n‹ ÉEpe‹f m°trƒ]; zu den in
Lieferungskäufen über Getreide üblichen Lieferterminen vgl. Jördens, Regelungen 316f.
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6.  Wie die auf §k t«n karp«n folgende Indiktionsangabe zu transkribieren ist, bleibt un-
klar. Die bisher vorgeschlagenen Versionen lassen sich am Film kaum nachvollziehen. Im übri-
gen ist zu bedenken, daß neben der bereits erwogenen 12. eventuell auch die 11. Indiktion in
Frage käme, dann nämlich, wenn der Pauni als Liefertermin vereinbart worden sein sollte.

ÉEp[e¤f  ± 13  ]: In der Lücke sind die Tages- und Indiktionsangabe zu ergänzen. Wie Z. 4
beweist, wurde der Text nach dem Beginn einer neuen Indiktion abgeschlossen. Da dieser im
Arsinoites gemäß dem bürgerlichen Kalender auf den 1. Juli fiel (vgl. CSBE2 33), kommen die
ersten sechs Tage des Epeiph (25.–30. Juni) als Datierung vermutlich nicht in Frage. Der Text
stammt somit aus der Zeit zwischen dem 1. und 24. Juli.

124. DARLEHEN ÜBER WEIZEN

Paris, P.Louvre AF 7413 App. 889 + 7434 App. 906 2. Hälfte 6. Jh.
Arsinoiton Polis 6,5 × 32,5 cm

Ed. pr. 7413 App. 889 (A): Wessely, Pariser Papyri 157 [251]. – ed. sec. A: SPP III 124 (s. VI., Faijûm). – ed.
pr. 7434 App. 906 (C): Wessely, Pariser Papyri 162 [256]. – ed. sec. C: SB I 4946 (byz. Zeit). – ed. tertia (A +
B + C): SB XX 14985 (Ars., 6. Jh.). – Lit.: N. Kruit, Tyche 7 (1992) 230, Korr. Tyche 74 (vgl. BL IX 333). –
Revision am Mikrofilm.

Papyrus. Drei zusammenhängende Fragmente (A links, B Mitte, C rechts). Die Inventarnummer des erstmals in
der ed. tertia publizierten Fragments B ist unbekannt. Ränder an allen Seiten zumindest teilweise erhalten. Keine
Klebung. Vermutlich drei horizontale Faltungen sowie eine vertikale Faltung in der Blattmitte. Die Schrift auf
dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Das Verso ist nicht auf dem Mikrofilm enthalten;
vermutlich ist es leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv` [§gΔ N]Ò`n`n`ow uflÚw Ne¤lou sitom°trh[w épÚ t∞w ÉArsinoÛt«n] pÒlevw

s`o`[‹ t]“` y`a`u`m`(asivtãtƒ) Filoj°`n`[ƒ §]p`is`t`ã`(t˙) §`r`g`a`s`¤`(aw)

2 sakko`f`Òrvn t∞w aÈt∞w pÒlevw s¤tou é`[rtãbaw t°ssa]raw kagk°ll[ƒ],

g¤(nontai) (értãbai) d kagk°ll(ƒ), ka‹ taËtã soi épo-

3 d≈s`v §k toË §moË misyo`Ë` t∞w §mbol`∞[w] t`o›w dhm`[os¤o]iw ırr¤oiw t`[∞s]de t∞w

pÒlevw karp«n triskai-

4 [dekã]t`h`w fin(dikt¤vnow) én`amfibÒlvw. ÉEgrãf(h) mhn‹ [F]a`menΔy iz t∞w par-

oÊshw dv̀dekãthw fin(dikt¤vnow). D(iÉ) §moË Mhnç nòm̀ik(oË).

1. sitometrh[w sou  `  ` epistath | ed. pr. A , sitom°trh[w épÚ t∞w ÉArsinoitvnpÒlevw t“ de›ni §pistãt˙] | ed.
sec. A , sitom°trh[w épÚ t∞w ÉArsinoit«n] ed. tertia   |  `  `  `  `  `  ` filojen | ed. pr. C , [ - - - ] Filojen[ - - - ] ed. sec.
C, pÒlevw E`  `[  `  `]  `  `y`r`¤`ƒ` Filoj°no`[u §]p`is`t`ã`(t˙) §`r`g`as¤(aw) ed. tertia   2. sakkopoi«n ed. pr. A, ed. sec. A, ed.
tertia   [artabaw  `  `  ` | ed. pr. A, [értab. | ed. sec. A,  [értãbaw t°ssa]raw ed. tertia   | d kagkell/ kai para soi

apo ed. pr. C , | d kagkell(ar¤ou) ka‹ parå so¤, épÒ ed. sec. C , kagk°ll[ƒ], g¤(nontai) (értãbai) d kag-

k°ll(ƒ) ka‹ taÊta<w> soi épo- ed. tertia   3. d≈[s]v ed. pr. A, ed. sec. A, d≈sv ed. tertia   embolhw  `  `  ` | ed. pr. A,
§mbol∞w [ | ed. sec. A , §mbol`∞[w] ed. tertia   | d¢ t∞w pÒlevw ed. pr. C , ed. sec. C , to›w dhm`[os¤o]iw ırr¤oiw t`[∞]w

aÈt∞w pÒlevw ed. tertia   l. treiskai-    4. |  `  `  `  ` w in( ) ed. pr. A , | i`]w fin(dikti«now) ed. sec. A , [dekãt]h `w

fin(dikt¤vnow) ed. tertia   mhni  `  `  ` | ed. pr. A , mhn¤ [ | ed. sec. A , mhn‹ [F]a`men≈y ed. tertia    | dekathw ed. pr. C ,
|dekãthw ed. sec. C, iz t∞`w paroÊshw d`[u]odekãthw ed. tertia   nomik// ed. pr. C, nomik(oË) ed. sec. C, n[o]mik(oË)

ed. tertia
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„~ Ich, Nonnos, Sohn des Neilos, Kornmesser, aus Arsinoiton Polis habe von dir, dem
höchst wunderbaren Philoxenos, Vorsteher der Gilde der Sackträger derselben Stadt, vier Arta-
ben Weizen im Kankellon-Maß, macht 4 Artaben im Kankellon-Maß, und diese werde ich dir
zuverlässig zurückerstatten von meinem Lohn für die Einlagerung in den öffentlichen Speichern
dieser Stadt hier aus den Ernteerträgen der dreizehnten Indiktion. Geschrieben am 17. Tag im
Monat Phamenoth der gegenwärtigen zwölften Indiktion. Durch mich, Menas, Rechtsgelehr-
ten“.

Ein Sitometres bestätigt dem Epistates der Sackträger-Gilde den Erhalt von vier Artaben
Weizen als Darlehen. Die Tilgung soll aus dem Lohn erfolgen, den der Darlehensnehmer für
seine Arbeit in den öffentlichen Speichern der Stadt erhält. Über Zinsen werden keine Angaben
gemacht. Die Laufzeit bleibt ebenfalls ungenannt, betrug aber mindestens drei bis vier Monate,
da der Weizen vom Ertrag der kommenden Ernte zurückgezahlt werden sollte, die in die Monate
Pauni bzw. Epeiph (ca. Juni–Juli) fiel. Der Text legt den Schluß nahe, daß die Angestellten der
städtischen Speicher zumindest teilweise in Weizen entlohnt wurden. Der Epistates Philoxenos
ist möglicherweise mit dem gleichnamigen Vorsteher der Sitometrai von Arsinoiton Polis gleich-
zusetzen, der in mehreren Urkunden aus derselben Zeit erwähnt wird (s. unten Komm. zu Z. 1–
2); sollte diese Annahme richtig sein, wäre unser Text höchstwahrscheinlich auf den 13. März
579 zu datieren.

Der Papyrus verdeutlicht abermals, daß zwischen den Sitometrai, die für das Abmessen des
Getreides zuständig waren, und den Sakkophoroi, denen die Verladung des Getreides bzw. des-
sen Einlagerung im Speicher oblag, enge Berührungspunkte bestanden. Als weitere Indizien für
diesen Sachverhalt ließe sich etwa anführen, daß die Gilden der beiden Berufsgruppen zumin-
dest zeitweise einem gemeinsamen Vorsteher unterstellt waren (s. unten Komm. zu Z. 1–2), oder
daß in Texten aus römischer Zeit die Berufsangabe sitometrosakkofÒrow erscheint, welche
solche Personen bezeichnet haben dürfte, die beide Tätigkeiten zugleich verrichteten11.

Bemerkenswert ist, daß in unserer Urkunde angegeben wird, aus welchen Mitteln der Darle-
hensnehmer seine Schulden zu begleichen gedenkt. Dieser für Schuldscheine eher ungewöhnli-
che Zusatz erklärt sich möglicherweise daraus, daß das Geschäft den Charakter eines Lohnvor-
schusses hatte. Zu einer solche Deutung würde passen, daß vier Artaben im griechisch-römi-
schen Ägypten die Standardration bzw. den üblichen Naturallohn eines einfachen Arbeiters für
vier Monate bildeten. Die vorliegende Zahlung hätte somit als Lohn genau jenen Zeitraum abge-
deckt, der sich zwischen dem Ausstellungstag der Urkunde und dem als Rückzahlungstermin
genannten Beginn der neuen Indiktion erstreckte (Phamenoth–Epeiph bzw. März–Juli).

Zur weiteren Stützung dieses Ansatzes sei auf SPP XX 112 verwiesen, den Schuldschein ei-
nes Sitometres an den bereits oben erwähnten, möglicherweise mit dem Zahler unseres Textes
gleichzusetzenden Epistates der Sitometrai Philoxenos. In diesem Text bescheinigt der Sitome-
tres den Erhalt eines Darlehens von einem solidus12 sowie einer Lohnzahlung in Höhe eines hal-
ben solidus13. Hieraus ist zu ersehen, daß die Vorsteher der Speicherarbeiter tatsächlich Lohn-

11  Anders Hj. Frisk, P.Berl. Frisk, Einl. S. 27f., der meint, das Kompositum bezeichne den Sackträger des
Sitometres.

12  Welche Laufzeit dieses Darlehen hatte, war bisher nicht sicher zu ermitteln, da sich die Angabe zum
Zahlungstermin in Z. 3: t“ YΔy mhn‹ t°l<e>i t∞w efisioÊshw y fin(dikt¤vnow) auf Grund des in Verbindung
mit dem Monat Thoth höchst ungewöhnlichen Zusatzes t°lei zeitlich nicht eindeutig zuordnen ließ; vgl.
CSBE2 117, Anm. 83. Am Original zeigt sich, daß der Schreiber zunächst die Ziffer h schrieb, ehe er zu y korri-
gierte; gemeint ist also offenbar der unmittelbar auf den Ausstellungstag folgende Thoth. Die Laufzeit betrug so-
mit etwa drei Monate.

13  Wessely deutete die zweite Komponente als Zinszahlung für die erste Komponente: (ka‹) oper uper (l.
Íp°r) misy(oË l. tÒkvn) metropoiÆ(somai l. metrÆsv?) ktl., was er allerdings selbst in PERF 326 noch an-
ders gesehen hatte („Lohn für Wägen“) und später auch von Johnson - West, Egypt 169, Anm. 25 angezweifelt
wurde. Tatsächlich steht, wie sich am Original zeigt, auf dem Papyrus (ka‹) ım(o¤vw) efl`p`¢r (l. Íp°r) misy(oË)
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zahlungen tätigten. Im vorliegenden Fall würde dies allerdings bedeuten, daß der Sitometres die
Vergütung nicht wie in SPP XX 112 vom Vorsteher seiner eigenen Gilde, sondern von demje-
nigen der Sackträger erhalten hätte.

1.  N]Ò`n`n`ow uflÚw Ne¤lou: Pros. Ars. I 3939 und 3889. Zum Namen NÒnnow vgl. A. M. F.
W. Verhoogt – K. A. Worp, P.Harrauer 53, 5 Komm. und S. Hodecek, P.Eirene II 3, 4 Komm.

1–2.  Filoj°`n`[ƒ] §`p`is`t`ã`(t˙) §`r`g`a`s`¤`(aw) | sakkofÒrvn: Aus der Abfassungszeit unseres
Papyrus liegen zwei Belege für einen gleichnamigen §pistãthw §rgas¤aw sitometr«n aus Ar-
sinoiton Polis vor, nämlich BGU III 838, 14–16 bzw. Verso 1–2 (27. Febr. 578): yauma-

si≈tatow §pistãthw §rgas¤aw sitometr«n und SPP XX 112, 1–2 (Neulesung durch Verfas-
ser gegen BL XI 267, s. unten S. 136; 6. Jh. [vgl. BL VII 262]): §pistãthw §rgas¤aw sito-

metr«n. Ferner begegnet in SPP VIII 981, 1–2 (Ars., 6. Jh.) ein §pistãthw desselben Namens
ohne weitere Amtsbezeichnung. Es liegt nahe, diese drei Texte sowie unseren Papyrus auf die-
selbe Person zu beziehen (in Pros. Ars. I sind die Belege noch getrennt aufgeführt; vgl. Nr.
5382, 5383 und 5391). Sollte diese Vermutung richtig sein, ließe sich die Datierung der drei
Wiener Belege präzisieren: SPP XX 112 (26. Pauni, 8. Ind.) stammte dann am ehesten vom 20.
Juni 575 und SPP VIII 981 (3. Epag., 14. Ind.) am ehesten vom 26. Aug. 580; für unseren Pa-
pyrus ergäbe sich in diesem Fall der 13. März 579 als das wahrscheinlichste Abfassungsdatum.
Im Falle von SPP XX 112 ließe sich dieser zeitliche Ansatz noch dadurch untermauern, daß der
Münzfuß 1 solidus minus 7 3/4 siliquae, der dort erwähnt wird (Z. 2–3), nur in arsinoitischen
Urkunden des ausgehenden 6. und frühen 7. Jh. nachweisbar ist; vgl. P.Harrauer 54, 13–14
Komm. Philoxenos hätte dann bis ins Jahr 577/8 als Vorsteher der Sitometrai und seit 578/9 als
Vorsteher der Sackträger der arsinoitischen Metropole fungiert.

Man beachte ferner BGU II 370, 7–10 (mit BL I 436; Ars., 638 [vgl. BL VIII 25]): t“

lamprotãtƒ] Timoy°ƒ §pistãt˙ [§rgas¤aw sitometr«n] ka‹ sakkofÒrvn t[aÊthw t∞w

ÉArsinoÛt«n] pÒlevw (Neulesung t[aÊthw t∞w ÉArsinoÛt«n] am Original durch den Ver-
fasser). Ein Vergleich der Titulaturen von Philoxenos und Timotheos läßt vermuten, daß die §r-

gas¤a sitometr«n und die §rgas¤a sakkofÒrvn von Arsinoiton Polis zu einem unbekannten
Zeitpunkt zwischen 578/9 und 638/9 zusammengelegt wurden, und daß der Inhaber der Vorste-
heramtes – vielleicht bei diesem Anlaß – vom yaumasi≈tatow zum lamprÒtatow aufgewertet
wurde. Zu Sackträger-Gilden im griechisch-römischen Ägypten vgl. San Nicolò, Vereinswesen I
119f.

2.  kagk°ll[ƒ]: Zum Ausdruck „im Kankellon-Maß“, der offenbar keine Artabe mit be-
sonderem Fassungsvermögen bezeichnete, sondern sich auf die Standard-Artabe bezogen zu
haben scheint, vgl. B. C. McGing, P.Dub. 27, 3 Komm. sowie zuletzt Ph. Mayerson, The kãg-
kellon-Artab Measure Equals Five Modii Xysti?, BASP 40 (2003) 179–185.

3.  §mbol`∞[w] t`o›w dhm`[os¤o]iw ırr¤oiw t`[∞s]de t∞w pÒlevw: Der Begriff §mbolÆ wird an
dieser Stelle nicht, wie dies in den spätantiken Papyri ansonsten zumeist der Fall ist, in über-
tragener Weise zur Bezeichnung der Getreidesteuer bzw. annona civica gebraucht, sondern –

metropoih( ). Zwar bleibt unklar, wie man das letzte Wort, das im übrigen nicht mit einem Abkürzungszeichen
versehen ist, zu deuten hat, doch steht außer Frage, daß es sich bei dieser zweiten Komponente um eine Lohnzah-
lung handelt, und zwar vermutlich entweder für Kornmeß-Arbeiten oder aber für die Anfertigung eines Maßes
(vgl. B. Palme, P.Harrauer 60, 5 Komm.). Wegen der unklaren Bedeutung des Wortes metropoih( ) muß auch
offen bleiben, ob wir es mit einem Lohnvorschuß oder einer Lohnquittung zu tun haben. Der Charakter der Zah-
lung als Vorschuß würde zwar besser zur Urkundsform des Schuldscheines passen, doch wurde der Formulartyp,
wie oben Einl. S. XVIII gezeigt, auch für Quittungen verwendet. Im übrigen sei darauf hingewiesen, daß das Ar-
beitsverhältnis des Ausstellers der Urkunde als Sitometres die 9. Indiktion betraf (s. Z. 1) und somit vermutlich
erst am 1. Juli, d. h. wenige Tage nach Ausstellung des Textes (20. Juni), begann.
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wie die syntaktische Verbindung des Wortes mit der Nennung der Speicher von Arsinoiton Po-
lis zeigt – in seiner ursprünglichen Bedeutung „Verladung, Einlagerung“.

4.  [F]àmenΔy iz: 13. März.
Mhnç no`m`ik(oË): Die Person ist, nach dem Schriftbild zu urteilen, nicht identisch mit

Mhnçw nomkÒw aus 192, 8.

125. LIEFERUNGSKAUF ÜBER WEIN

Paris, P.Louvre AF 7118 + 7023, 5 App. 92 6.–7. Jh.
Arsinoites (?) 12 × 7,4 cm

Ed. pr. MN 7118 (A): C. Wessely, Revue égyptologique 3 (1885) 176, Nr. VIII (saeculi VI/VII.; vgl. ders., Pa-
riser Papyri 26 [120], Nr. VIII). – ed. sec. A: C. Wessely, Zu den griechischen Papyri des Louvre und der Bi-
bliothèque nationale, Zweiter Theil, Jahresbericht des k. k. Staatsgymnasiums in Hernals 16 (1890) 10, Nr. VIII.
– ed. tertia A: SB I 4487 (nach Wessely mit Lesungen U. Wilckens; Faijum, 6.–7. Jh.). – ed. quarta A: SPP III
125 (s. VI., Faijûm). – ed. pr. MN 7023, 5 App. 92 (B): Wessely, Pariser Papyri 39 [133]. – ed. sec. B: SB I
4690 (Faijum, byz. Zeit). – Lit. zu A: Jördens, Regelungen 299, Nr. VIII 102. – Zu den Editionen von A sei
bemerkt, daß die edd. tertia und quarta unabhängig voneinander entstanden sind und somit beide auf den älteren
Fassungen ed. pr. und ed. sec. basieren. – Revision an Mikrofilm und Photo.

Papyrus. SPP III 125 (A) + SB I 4690 (B). Die beiden Fragmente (A links, B rechts) schließen unmittelbar an-
einander an. Das aus dieser Zusammenfügung resultierende Blatt ist an der rechten Seite abgebrochen. Oberer, lin-
ker und unterer Rand erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Links 1,8 cm Freirand.
Das Kreuz in Z. 1 ist ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta).
Verso mit Resten einer Zeile längs des Faserlaufs auf Höhe von Z. 2 des Rektos in derselben Richtung wie die-
ses. Vermutlich Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~` ÖExv §gΔ ÉIvãnnhw uflÚw Mhn[ç

2 t“ eÈlabestãtƒ diakÒnƒ ka`‹` [

3 ufl“ toË t∞w eÈlaboËw mnÆmhw [
4 o‡nou moÊstou eÈar°stòù [k]òËr[i

5 soË tå koËfa par°xontow [§]n t[

6 énamfibÒlvw. ÉEgrãfh mh[n‹

Verso:

→ 7 o‡n(ou)] koËr(i)   `  `[

1. ~ om. ed. pr. A, ~ ed. sec. A, ed. tertia A, + ed. quarta A   ivanhw | ed. pr. A, ivanhw [tv deini | ed. sec. A, ÉIv-

ãnhw [ - - - ] | ed. tertia A, Ivãnn[hw | ed. quarta A    |  `  `  ` hw uiow mhn[a | ed. pr. B , | [ - - - ]hw uflÚw Mhn[ç - - - ] |
ed. sec. B   2. Nomen prop. tv eulabestatv | ed. pr. A, tv eulabestatv [diakonv | ed. sec. A, t“ eÈlabestãtƒ [

- - - ] | ed. tertia A, t“ eÈlabestãtƒ [ | ed. quarta A   |  `  `  ` v diakonv ku | ed. pr. B, | [ - - - ]v diakÒnƒ ku[ - - - ] |
ed. sec. B   3. eulabouw m[nhmhw Nom. pr. | ed. pr. A, eulabouw m[nhmhw | ed. sec. A, eÈlaboËw m[nÆmhw - - - ] ed.
tertia A , eÈlaboË[w mnÆmhw | ed. quarta A ,   |  `  `  ` a]w mnhmhw | ed. pr. B , | [makar¤a]w mnÆmhw [ - - - ] | ed. sec. B
4. euarestou | ed. pr. A, euarestou [tosonde | ed. sec. A, eÈar°sto[u ko]Ër[i - - - ] Wilcken, ed. tertia A, eÈar°s-

to[u  `]ar[ | ed. quarta A    5. parexontvn t[ou idiou merouw | ed. pr. A , parexontow apo t[ou idiou merouw | ed.
sec. A, par°xontow épÚ t[oË fid¤ou m°rouw - - - ] | ed. tertia A, par°xontow a`n`t`[ | ed. quarta A   6. m[hni | ed. pr. A,
ed. sec. A, ed. tertia A, mh[n‹  `  `  `  ` | ed. quarta A   7. om. ed. pr. A, ed. sec. A, [ - - - ] kour/ [ - - - ] Wilcken, ed. tertia
A, Zeichnung ed. quarta A
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„+ Ich, Ioannes, Sohn des Menas [– – –] habe von N. N., dem allerfrommsten Diakon und
[– – –] Sohn des N. N., frommen Andenkens [– – –] Kuri frischen Weins von bester Qualität
[– – –] wobei du die Fässer zur Verfügung stellst in [– – –] zuverlässig. Geschrieben im Monat
[– – –]“. Verso: „[– – –] Kuri Wein [– – –]“.

Linkes Drittel eines Lieferungskaufes über Wein. Erhalten sind Teile der Angaben zu den
Vertragspartnern, der Bestätigung über den Empfang des Kaufpreises (Z. 4), der Rückgabebe-
stimmungen (Z. 5–6), der Datierung (Z. 6) sowie des Dorsalvermerkes (Z. 7). Das Formular so-
wie die Angaben Wesselys, der sich auf die zu seiner Zeit verfügbaren Informationen zum Er-
werbungsort bzw. -jahr gestützt haben dürfte, sprechen für eine arsinoitische Herkunft des Pa-
pyrus.

1.   ÉIvãnnhw uflÚw Mhn[ç: Pros. Ars. I 2499 bzw. 1984 und 3482.

2.  diakÒnƒ ka¤`` [ : Es dürfte ein zweiter Titel zu ergänzen sein. Möglicherweise war der
Diakon ein Mönch (diãkonow ka‹ monãzvn) oder Verwalter einer kirchlichen Institution (diã-

konow ka‹ ofikonÒmow / pronohtÆw); denkbar wäre aber auch, daß er einen weltlichen Beruf
ausübte.

3.  In der Lücke am Zeilenende dürfte nach dem Vatersnamen die Formel ka‹ peplhr«syai

tØn timÆn] zu ergänzen sein; zum Formular vgl. Jördens, Regelungen 311.

4.  moÊstou eÈar°stòù: Zu diesen Qualitätsbestimmungen vgl. Jördens, Regelungen 324.

5.  Zur Stellung der Fässer durch den Käufer vgl. Jördens, Regelungen 324f.; Kruit,
Customs 169f.; Jakab, Guarantee; dies., Wein.

[§]n t[: Gemeint ist der Abgabeort, also [§]n t[“ xvr¤ƒ oder §poik¤ƒ; vgl. Jördens, Rege-
lungen 318f. Unterhalb des t befindet sich die Kopfschlaufe des h von mh[n¤ (Z. 6).

126. SCHULDSCHEIN ÜBER LAMPEN (?)

Paris, P.Louvre AF 6904 4,4 × 9,5 cm 6.–7. Jh.
Arsinoiton Polis

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 111 [205], Nr. LXII. – ed. sec.: SPP III 126 (s. VI., Arsin.). – Lit.: Papacon-
stantinou, Culte 455, Nr. 692. – Transkription nach edd.; Original nicht auffindbar.

Pergament. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na parå soË toË de›now (S3); s. oben Einl. S. XVIIIf.

1 ~ ÖExv §gΔ PoËsi fanãptou toË èg¤ou Gevrg¤ou parå soË

2 ÉIv(ãnnou) fanãptou t«(n) g MartÆrvn polhfanòu` i

3 `  `  `  `pe( ). ~ DiÉ §moË Serg¤ou. ~

1. l. fanãpthw   2. tv( ) ed. pr., t(«n) ed. sec.   g*   perg.   l. MartÊrvn, marturvn ed. pr., Marthrvn ed. sec.
polhfanou ed. pr., polhfanu ed. sec.   Û  perg.   3. kai k/ e pe( ) ed. pr., Zeichnung pe( ) ed. sec.

„~ Ich, Pusi, Phanaptes des heiligen Georg, habe von dir, Ioannes, Phanaptes der Drei Mär-
tyrer [– – –]. ~ Durch mich, Sergios ~“.
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Der Lampenanzünder einer Kirche bestätigt dem Inhaber desselben Amts in einem anderen
Gotteshaus den Erhalt nicht identifizierbarer Gegenstände, die möglicherweise der Beleuchtung
des Gebäudes dienten. Die beiden Kirchen lagen höchstwahrscheinlich in Arsinoiton Polis. Der
Beschreibstoff (Pergament) läßt eine spätere Abfassungszeit vermuten, als noch von Wessely
angenommen.

1.  PoËsi: Pros. Ars. I 4587.
fanãptou (l. fanãpthw): Zu diesem Kirchenamt vgl. Schmelz, Amtsträger 39.
èg¤ou Gevrg¤ou: Gemeint ist offenbar die Kirche des heiligen Georg im Parembole-Viertel

von Arsinoiton Polis; vgl. Antonini, Chiese, 168; Timm, Ägypten III 1261; Papaconstantinou,
Culte 69 und 455, Nr. 692; N. Kruit – K. A. Worp, Eine Hausmiete aus der Zeit des Kaisers
Mauricius, Tyche 18 (2003) 52. Die Kirche wird auch in 128, 2 erwähnt.

2.  ÉIv(ãnnou): Pros. Ars. I 2500.
t«(n) g MartÆrvn: Zu dieser Kirche s. 96, 3 Komm.

2–3.  polhfãno`u`  i |  `  `  `  `pe( ): Transkription und Deutung der Stelle sind unklar. Wessely
paraphrasierte in der ed. pr. wie folgt: polufanåw d°ka ka‹ kerãtia eÄ p°nte. Allerdings ist
das Substantiv polufanÆ ansonsten nicht bezeugt (vgl. Demetrakos, Lexikon XII 5988 s. v.);
im LSJ9 ist nur das Adjektiv polÊfanow verzeichnet. Zur Beleuchtung von spätantiken bzw. by-
zantinischen Kirchen vgl. L. Bouras, Byzantine Lighting Devices, JÖB 32, 3 (1982) 479–491;
D. Montserrat, Early Byzantine Church Lighting: A New Text, Orientalia 64 (1995) 430–444 (=
SB XXII 15526); Schmelz, Amtsträger 121–123.

127 A. SCHULDSCHEIN ÜBER GELD

Paris, P.Louvre AF 7415 App. 894 Rekto 6.–7. Jh.
Arsinoiton Polis 5 × 6,2 cm

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 159 [253]. – ed. sec.: SPP III 127 (s. VI., Arsin.). – Revision am Mikrofilm.

Papyrus. Ränder an allen Seiten erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Die Schrift
auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso mit Resten einer Zeile auf der Höhe von
Z. 3 des Rektos in derselben Richtung wie dieses (s. 127 B). Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na ohne Nennung
des Gläubigers bzw. Zahlers (S4); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ yhgãtri

2 ÉIvãnou èlourgÚw épÚ

3 t∞w ÉArsinoÛt«n pÒle`Åv`[w]Ä

4 épÚ émfÒtou ÉAlup¤ou

5 xr(usoË) {xr(usoË)} nÒ(misma) a`   `  `  `  `  `  `  `  `

6 ~  `  `[  `  `  `]  `  `  `  `  `  `  `  `

1. l. yugãthr vel yugãtrion, yugatri  `  `  ` | ed. pr., yhgãtri [  `  `  `  ` | ed. sec.   2. l. ÉIvãnnou   3. pol[evw | edd.   4.
l. émfÒdou   ÑAlopv[livn | edd.    5. xr no( ) a en  `  `  `  ` | ed. pr., xr(usoË) no( ) a ßna m( ) (l. ©n mÒnon) | ed. sec.
6. om. ed. pr.   | ]tv toutou | ed. sec.
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„~ Ich, Tochter des Ioannes, Salinenarbeiterin bzw. Salzhändlerin, aus Arsinoiton Polis aus
dem Alypios-Viertel, habe an Gold 1 solidus [– – –]“.

Quittung über einen solidus. Auffällig ist, daß die Ausstellerin nicht namentlich bezeichnet
wird, sondern unter dem Namen ihres Vaters auftritt. Die Hintergründe der Zahlung bleiben un-
bekannt.

1.  yhgãtri: Zur Verwendung der Form yugãtri für verschiedene Kasus s. 99, 1 Komm.
Unklar ist, ob das Wort sich von der Grundform yugãthr oder vom zugehörigen Diminutiv yu-

gãtrion herleitet.

2.  ÉIvãnou: Pros. Ars. I 2501.
èlourgÒw: Die Angabe dürfte auf die Schuldnerin zu beziehen sein und nicht auf ihren

Vater; hierfür sprechen der Kasus sowie die Tatsache, daß es in spätantiken Urkunden nicht üb-
lich ist, neben dem Namen eines oder beider Elternteile auch deren Beruf zu erwähnen.

Männliche Berufsbezeichnungen werden in den Papyri gelegentlich auch auf Frauen ange-
wendet; vgl. Drexhage, Berufsbezeichnungen 72. So erscheint beispielsweise in BGU III 892,
22 (mit BL I 78) ein weiblicher §laiourgÒw. Eine feminines Pendant zum Wort èlourgÒw, wie
es etwa für den §laiourgÒw mit der Form §laioÊrgissa bezeugt ist (SB XIV 11578, 5; vgl.
Drexhage, a. O. 76), läßt sich bislang nicht nachweisen.

In der bisherigen papyrologischen Forschung wurde èlourgÒw mit „Purpurfärber“ über-
setzt. Unlängst haben jedoch J.-L. Fournet und J. Gascou dargelegt, daß das Wort solche Per-
sonen bezeichnete, die mit der Gewinnung und dem Handel von Salz beschäftigt waren; es
scheint sich dabei um einen Begriff gehandelt zu haben, der nur im Arsinoites gebräuchlich war
(ZPE 135 [2001] 142–146). Freilich ist zu bemerken, daß eines der Argumente, das Fournet -
Gascou, a. O. 144 mit Anm. 14 zur Stützung ihrer These anführen, nämlich die vermeintliche
Nennung des êmfodon ÑAlopvl¤vn als Wohnort der Ausstellerin unseres Textes, durch die
oben mitgeteilte Neulesung hinfällig ist; die Betreffende wohnte, wie wir jetzt sehen, nicht im
Salzhallen-, sondern im Alypios-Viertel. Belege für die Berufsangabe èlourgÒw sind bei
Fournet - Gascou, a. O. 143 zu finden; ein neues Zeugnis ist P.Lips. II 144, 14 (Ars., 188–189).

4.  émfÒtou (l. émfÒdou) ÉAlup¤ou: Zu diesem erst seit dem 5. Jh. bezeugten Viertel von
Arsinoiton Polis vgl. Diz. I 2, 7 s. v. 1; Daris, Quartieri II 180.

5–6.  Wesselys Lesungen am Ende von Z. 5 und in Z. 6 sind am Film nicht nachvollziehbar.

127 B. BEGINN EINER QUITTUNG ALS ÜBUNGSTEXT

Paris, P.Louvre AF 7415 App. 894 Verso 6.–7. Jh.
Arsinoiton Polis 5 × 6,2 cm

Ed. pr.: SPP III 127 (s. VI., Arsin.). – Revision am Mikrofilm.

Papyrus. Diplomatische Beschreibung wie 127 A; vermutlich von anderer Hand.

→ ~ ÖEsxon   `  `  `

~ ¶sxon Zeichnung [ ed. pr.

„~ Ich habe erhalten [– – –]“.
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128. LOHNQUITTUNG EINES DIAKONS AN EINEN TEXTILFÄRBER

Dublin, Trinity College F. 117 8,3 × 12,7 cm 6.–7. Jh.
Arsinoiton Polis Tafel I

Ed. pr.: P.Grenf. I 68 (7. Jh.). – ed. sec.: SPP III 128 (s. VII., Arsin.). – Revision am Photo.

Papyrus. Das Blatt ist vollständig erhalten. Vermutlich drei horizontale Faltungen. Kreuz in Z. 6 ca. 4 cm einge-
rückt. Die Schrift verläuft quer zur Faserrichtung. Verso angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na parå

soË toË de›now (S3); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 + ÖExv §gΔ Ge≈rgiow sÁn ye“ diãko(now)

2 toË èg¤ou Gevrg¤ou Parembol(∞w)

3 parå soË ÖApa äVr baf(°vw) (Íp¢r) toË §moË

4 misy(oË) xru(s¤ou) no(mismãtion) a, xrus¤ou nomism(ãtion)

5 ßn. ÉEgrãfh mhn‹ MesorØ ie ig find(ikt¤vnow).

6 ~

2. parembol/ ed. pr., Parembol(∞w) ed. sec.   4. xru/ ed. pr., xru(s¤ou) ed. sec.   *a pap.   xrusoË nÒmisma edd.    5.
en : egrafh pap.     i*e  Ûg Ûnd/ pap.   6. om. edd.

„+ Ich, Georgios, mit Gott Diakon des heiligen Georg von Parembole, habe von dir, Apa
Hor, Färber, als meinen Lohn an Gold 1 solidus, an Gold einen solidus. Geschrieben am 15.
Tag im Monat Mesore der 13. Indiktion“.

Ein Diakon bescheinigt einem Textilfärber den Erhalt von einem solidus als Lohn. Offen-
kundig stand der Diakon in Diensten des Färbers. Zur Ausübung weltlicher Berufe durch Geist-
liche vgl. Schmelz, Amtsträger 235 f.

1.  Ge≈rgiow: Pros. Ars. I 1429.

2.  èg¤ou Gevrg¤ou: Zu dieser Kirche s. 126, 1 Komm.
Parembol(∞w): Zu diesem Viertel von Arsinoiton Polis, dessen vollständiger Name

ÉApollvn¤ou ParembolÆ lautete, vgl. Diz. I 2, 152–155 (mit Suppl. I 48 und II 23); Daris,
Quartieri I 144; II 191f.Übung

3.  ÖApa äVr: Pros. Ars. I 682.

5.  MesorØ ie: 8. August.
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129. SCHULDSCHEIN ÜBER GELD
(BLEMMYER-URKUNDEN AUS GEBELÊN)

Berlin, P. 8977 19 × 23 cm letztes Viertel 6. Jh.
Pathyrites (Gebelên) Tafel II

Ed. pr.: BGU III 795 (byz. Zeit). – ed. sec.: SPP III 129 (byz. Zeit, Gebelên?). – ed. tertia: Eide et al., Docu-
ments 21, Nr. 12 (Gebelen, 6. Jh.). – ed. quarta: FHN III 342 (Gebelen, 6. Jh.). – Revision am Original.

Leder (Gazelle?). Das Stück mit der Form eines Kreissegments ist beinahe vollständig erhalten. Lediglich in der
rechten oberen Ecke ist ein kleiner Teil weggebrochen. Oben und links gerade Schnittkanten, an den übrigen Sei-
ten Rand der Haut. Eine horizontale Faltung 9 cm unterhalb des oberen Randes. Eine vertikale Faltung 10,5 cm
vom linken Rand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift auf der Fleischseite. Haarseite leer. Derselbe Schreiber wie
in 130–132 und 134. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

1 + ÖExv §gΔ Sle soË Vse fulãrxou xrusoË nomismãtia

2 p°nte, g¤(netai) xr(usoË) no(mismãtia) e mÒna, ka‹ taËta sÁn y(e“)

3 parasxe›n soi, ıpÒdan boulhye¤hw,

4 ka‹ stoixe› moi …w prÒk(eitai). DiÉ §moË

5 Sansn«to(w). ÉEgr(ãfh) mh(n‹) FarmoËyiw ih find(ikt¤vnow) è.

6 Noubal mar(tur«).

7 Amatep√oÛ mar(tur«).

8 Sentasav mar(tur«).

9 Zeichen

1. + ed. pr., ed. sec., ü ed. tertia, om. ed. quarta   l. so¤   l. fulãrxƒ   3. l. ıpÒtan   5. l. FarmoËyi   FarmoËyiw ih

find(ikti«now) e` ed. pr., ed. tertia, ed. quarta, Farmouyiw | ed. sec.   Ûh Ûnd/ perg.   7. amatep√oÛ perg.   9. E ed. pr.,
ed. sec., (sign) edd. al.

„+ Ich, Sle, habe von dir, Ose, Phylarchos, an Gold fünf solidi, macht an Gold 5 solidi, sonst
nichts, und (ich erkläre ich mich bereit,) dir diese mit Gottes Hilfe zurückzugeben, sobald du
dies verlangst, und ich bin einverstanden, wie oben geschrieben steht. Durch mich, Sansnos. Ge-
schrieben am 18. Tag im Monat Pharmuthi der 5. Indiktion. Ich, Nubal, bin Zeuge. Ich, Amatep-
schoï, bin Zeuge. Ich, Sentasao, bin Zeuge“.

Ein gewisser Sle bescheinigt dem Phylarchen Ose den Erhalt von fünf solidi auf unbestimm-
te Zeit. Mit 130 liegt ein Schuldschein derselben Kontrahenten vor, der anscheinend nur einen
Tag vor Abfassung des vorliegenden Textes ausgestellt wurde. Die drei Zeugen unserer Urkun-
de treten auch dort in derselben Reihenfolge als Zeugen auf. Zu weiteren Aspekten der Urkunde
sowie zur Textgruppe s. oben Einl. S. XXV–XXXI.

2–3.  ka‹ taËta sÁn y(e“) | parasxe›n soi: Ergänze sinngemäß •to¤mvw ¶xv.

5.  FarmoËyiw ih: 13. April. Die Form FarmoËyiw erscheint auch in P.Cair. Zen. III 59499,
31 (Ars., 254 v. Chr.).

find(ikt¤vnow) e`: Die Lesung der Indiktionsziffer ist unsicher. Dasselbe Gebilde ist, wie es
scheint, auch in 130 und 131 anzutreffen.

6.  Noubal: In 130 führt diese Person den Zusatz édelfÒw; s. ebd. Komm.
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130. SCHULDSCHEIN ÜBER GELD
(BLEMMYER-URKUNDEN AUS GEBELÊN)

Berlin, P. 8979 13,5 × 21,5 cm letztes Viertel 6. Jh.
Pathyrites (Gebelên) Tafel III

Ed. pr.: BGU III 796 (byz. Zeit). – ed. sec.: SPP III 130 (byz. Zeit, Gebelên?). – ed. tertia: Eide et al., Docu-
ments 20, Nr. 11 (Gebelen, 6. Jh.). – ed. quarta: FHN III 341 (Gebelen, 6. Jh.). – Revision am Original.

Leder (Gazelle?). Das vollständig erhaltene Stück hat die Form eines gleichschenkeligen Dreiecks. An allen drei
Seiten Schnittkanten. Schrift auf der Fleischseite. Haarseite leer. Derselbe Schreiber wie in 129, 131–132 und
134. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

1 + ÖExv §gΔ Sle soË Vse fulãrx(ou) xrusoË nomismãtia

2 d°ka t°ssera, g¤(netai) no(mismãtia) id mÒna, ka‹ taËta sÁn y(e“) §gΔ Sle

3 parasxe›n soi, ıpÒdan boulhye¤hw, ka‹ stoix(e›)

4 moi …w prÒk(eitai). Noubal édelf(Úw) mar(tur«).

5 Amatep√oÛ mar(tur«). Sentasav mar(tur«).

6 Kroùa∑e mar(tur«). Pasapip mar(tur«).

7 ~ DiÉ §moË Sansn«(tow). ÉEgr(ãfh) mh(n‹)

8 FarmoËyiw iz

9 find(ikt¤vnow) e`.

1. + ed. pr., ed. sec., ü ed. tertia, om. ed. quarta   l. so¤   Vse fulãrx(ou): efu corr. ex v`s`e`   l. fulãrxƒ   2. l.
t°ssara   Ûd perg.   3. l. ıpÒtan   5. amatep√oÛ perg.   6. pasapi*p perg.   8. l. FarmoËyi    Ûz perg.   9. Ûnd( ) perg.
fi`n`d`(ikti«now)  `  ` ed. pr., ed. sec., fi`n`d`(ikt¤vnow) [  `  `] edd. al.

„+ Ich, Sle, habe von dir, Ose, Phylarchos, an Gold vierzehn solidi, macht an Gold 14 solidi,
sonst nichts, und (ich erkläre ich mich bereit,) dir diese mit Gottes Hilfe zurückzugeben, sobald
du verlangst, und ich bin einverstanden, wie oben geschrieben steht. Ich, Nubal, Bruder, bin Zeu-
ge. Ich, Amatepschoï, bin Zeuge. Ich, Sentasao, bin Zeuge. Ich, Kruahe, bin Zeuge. Ich, Pasapip,
bin Zeuge. ~ Durch mich, Sansnos. Geschrieben am 17. Tag im Monat Pharmuthi der 5. Indik-
tion“.

Schuldschein des Sle über den Erhalt einer größeren Geldsumme vom Phylarchen Ose. Wie
es scheint, haben dieselben Kontrahenten bereits am folgenden Tag einen weiteren Schuldschein
aufgesetzt (s. 129). Von den fünf Zeugen unserer Urkunde treten die drei erstgenannten auch
dort in derselben Reihenfolge als Zeugen auf. Zu weiteren Aspekten der Urkunde sowie zur
Textgruppe s. oben Einl. S. XXV–XXXI.

2–3.  ka‹ taËta sÁn y(e“) §gΔ Sle parasxe›n soi: Ergänze sinngemäß •to¤mvw ¶xv.

4.  édelf(Òw): Dieser Zusatz fehlt in 129. Am ehesten dürfte das Wort hier im Sinne von
„leiblicher Bruder“ aufzufassen sein; Nubal wäre dann Bruder entweder des Sle oder des Ose
gewesen. Möglicherweise steht es aber auch für „Kollege“ oder gar für „Mönch“ (was
allerdings angesichts der geringen Verbreitung des Christentums unter den Blemmyern als we-
nig wahrscheinlich zu gelten hat).

8.  FarmoËyiw iz: 12. April. Zur Form FarmoËyiw s. 129, 5 Komm.
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9.  find(ikt¤vnow) è: Die Ziffer wurde von den bisherigen Bearbeitern nicht transkribiert. Auf
Grund des starken Tintenabriebs ist die Stelle nicht sicher zu lesen. Allerdings ähneln die er-
haltenen Spuren sehr stark der Indiktionsziffer aus 129 bzw. 131.

131. SCHULDSCHEIN ÜBER GELD
(BLEMMYER-URKUNDEN AUS GEBELÊN)

Berlin, P. 8981 12,5 × 17 cm letztes Viertel 6. Jh.
Pathyris (Gebelên) Tafel IV

Ed. pr.: BGU III 797 (byz. Zeit). – ed. sec.: SPP III 131 (byz. Zeit, Gebelên?). – ed. tertia: Eide et al., Docu-
ments 21f., Nr. 13 (Gebelen, 6. Jh.). – ed. quarta: FHN III 343 (Gebelen, 6. Jh.). – Korr.: W. Schubart, BGU
III, S. 5 (BL I 67). – Revision am Original.

Leder (Gazelle?). Das trapezförmige, aus drei Fragmenten zusammengesetzte Stück ist beinahe vollständig erhal-
ten. Einzig in der rechten unteren Ecke ist ein kleiner Teil weggebrochen. Z. 5–8 sind eingerückt. Schrift auf der
Fleischseite. Haarseite leer. Derselbe Schreiber wie in 129–130, 132 und 134. Formulartyp ¶xv §gΔ ı

de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

1 + ÖExv §gΔ Tousik  `  ` metå ∑adeutak  `

2 soË Vse fulãrx(ou) xrusoË nomismãtia

3 ßn, g¤(netai) xr(usoË) no(mismãtion) a, ka‹ toËto sÁn y(e“), ıpÒ-
4 dan boulhye¤hw, ka‹ stoixe`[›] moi

5 …w p̀[rÒk(eitai).]

6 ~ DiÉ §moË Sansn«`[(tow).]

7 ÉEgr(ãfh) mh(n‹) YΔy

8 ie` find(ikt¤vnow) e`.

1. + ed. pr., ed. sec., ü ed. tertia, om. ed. quarta   Tousik  `a ed. pr., Tousikia ed. sec., Tousik[ `]a edd. al.   metå`

∑adetak  `? ed. pr., ed. sec., metå` ∑adetak[ `] edd. al.   2. l. so¤   l. fulãrxƒ    l. nomismãtion   3–4. l. ıpÒtan,

ıpÒdan: opo corr. ex ean   4. stoix[e]› edd.   6. Sansn[«(tow)] edd.   8. Ûe perg., ie ed. pr., ed. sec., ia Schubart, edd.
al.   Ûnd/ perg.   find(ikti«now)  `  ` ed. pr., ed. sec., find(ikt¤vnow) [  `  `] edd. al.

„+ Ich, Tusik… mit Hadeutak… habe von dir, Ose, Phylarchos, an Gold einen solidus, das
ist an Gold 1 solidus, und (ich erkläre ich mich bereit,) dir diesen mit Gottes Hilfe (zurückzuge-
ben), sobald du verlangst, und ich bin einverstanden, wie oben geschrieben steht. ~ Durch mich,
Sansnos. Geschrieben am 15. Tag im Monat Thoth der 5. Indiktion“.

Gläubiger dieses Schuldscheines ist wiederum der bereits in 129–130 genannte Phylarch
Ose. Der Schuldner wird von einer Person begleitet, die möglicherweise als Bürge fungierte; die
Wendung metå toË de›now stünde dann für metÉ §gguhtoË toË de›now. Im Unterschied zu den
beiden vorangehenden Nummern treten in diesem Fall keine Zeugen auf. Zu weiteren Aspekten
der Urkunde sowie zur Textgruppe s. oben Einl. S. XXV–XXXI.

3–4.  ka‹ toËto sÁn y(e“), ıpÒ|dan boulhye¤hw: Ergänze sinngemäß •to¤mvw ¶xv …
parasxe›n soi.

7–8.  YΔy iè: 12. (13.) September.
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132. DEKRET EINES BLEMMYERKÖNIGS
(BLEMMYER-URKUNDEN AUS GEBELÊN)

Kairo, P.Cair. Cat. 10760 24 × 49 cm letztes Viertel 6. Jh.
Pathyris (Gebelên)

Ed. pr.: Baillet, Textes 327f. (Gebeleïn, VIe–VIIIe siècle). – ed. sec.: Krall, Beiträge 4, Nr. I (Gebeleïn, Ende V.
bis Anfang VI. Jh.). – ed. tertia: SPP III 132 (byzantin. Zeit, Gebelên). – ed. quarta: W.Chr. 7 (etwa VI. Jh.,
Nubien). – ed. quinta: SB III 6257 (Gebelên, 5./6. Jh.). – ed. sexta: Eide et al., Documents 13f., Nr. 6 (Gebelen,
6. Jh.). – ed. septima: FHN III 336 (Gebelen, 6. Jh.). – Lit.: P.Cair. Cat. 10760. – Revision anhand der
Abbildung bei Krall.

Leder (Gazelle?). Ränder an allen Seiten erhalten. Schrift auf der Fleischseite. In den edd. werden keine Angaben
zur Haarseite gemacht; vermutlich ist sie leer. Derselbe Schreiber wie in 129–131 und 134. Formulartyp §gΔ

ı de›na grãfv t“ de›ni (G); s. oben Einl. S. XVIIIf.

1 + ÉEgΔ Xaraxhn basile¤skow t«n BlemÊvn

2 grãfv to›w t°knoiw Xaraxhn Xarapatxour

3 ka‹ Xara∑iet, Àste keleÊv ka‹ dedvk°nai

4 t∞w kouratvr¤aw t∞w nÆsou legom°nhw Tanare,

5 ka‹ oÈde‹w keleÊetai kvlËsai Ímçw. ÉEån d¢

6 égnomonoËsin ofl ÑRvme›w mØ par°xousin sunÆyeian,

7 ı fÊlarxow oÈ kvlÊsetai oÈd¢ ı ÍpotÊranow

8 krat∞sai ÑRvme›w, ßvw plhr≈netai tåw sunhye¤aw

9 t∞w nÆsou mou. Xaraxhn basile¤sk(ow). Zeichen
10 Laize domest(ikÚw) mar(tur«). Zeichen
11 Tioutikna Ådom(estikÚw)Ä mar(tur«). Zeichen
12     ~ DiÉ §moË S`a`n`sn«w. ÉEgr(ãfh) mh(n‹) Fa«fi kd find(ikt¤vnow) a.

1. + om. ed. pr., ~ edd. al.   l. basil¤skow   3. Xarazie evw te ed. pr., xara∑iet vste ed. sec., Xara∑iet Àste ed.
tertia, ed. sexta, ed. septima, Xaraziet Àste ed. quarta, ed. quinta    4. l. tØn kouratvr¤an, kouratoriaw ed. pr.,
kouratvrias ed. sec., kouratvr¤aw edd. al.   6. l. égnvmonoËsin ofl ÑRvma›oi   ATHOMOPONEUPAIRVMEIS ed.
pr., agnomonousin oi rvmeis ed. sec., égnomonoËsin ofl ÑRvme›w ed. tertia, ed. quarta, ed. sexta, ed. septima, égnomv-

noËsin ofl ÑRvme›w ed. quinta   parexousi h sunhyeia ed. pr., parexousin sunhyeian ed. sec., par°xousin sun-

Æyeian edd. al.   7. l. ÍpotÊrannow, #poturanow perg.   8. l. ÑRvma¤ouw   l. plhr≈nontai afl sunÆyeiai   9. l. ba-

sil¤skow   Zeichen om. ed. pr.   10. Laizie domesti(kow) mar(turv) ed. pr., laize domest( ) mar( ) ed. sec., Laize

domest(ikÚw) mar(tur«) ed. tertia, ed. quarta, ed. sexta, ed. septima, Laiz¢ dom°st(ikow) mãr(tuw) ed. quinta
Zeichen om. ed. pr.   11. Poutikha ed. pr., tioutikna ed. sec., Tioutikna edd. al.   mar(turv) ed. pr., ed. tertia, ed.
quarta, ed. sexta, ed. septima, mar( ) ed. sec., mãr(tuw) ed. quinta   Zeichen om. ed. pr., Zeichen ed. sec., ed. tertia, ed.
quarta, ed. quinta, ~ ed. sexta, ed. septima   12. ~ om. ed. pr.   l. Sansn«tow, Svnsnvw ed. pr.   egr(aca, -ace,

-ammenon) mh(nÒw) ed. pr., egr( ) mh( ) ed. sec., §gr(ãfh) mh(n¤) edd. al.   Ûnd/ perg.

„+ Ich, Charachen, König der Blemmyer, schreibe meinen Söhnen Charachen, Charapatchur
und Charahiet, daß ich die Übertragung der curatoria der Insel genannt Tanare anordne, und
niemand hat die Befugnis, euch zu hindern. Falls jedoch die „Römer“ Schwierigkeiten machen
und die Synetheia (Gratifikation) nicht abliefern sollten, ist es weder dem Phylarchos noch dem
Hypotyrannos verwehrt, „Römer“ in Gewahrsam zu nehmen, bis die Synetheiai meiner Insel
vollständig bezahlt sind. Ich, Charachen, König. Ich, Laize, domesticus, bin Zeuge. Ich, Tiutikna,
domesticus, bin Zeuge. ~ Durch mich, Sansnos. Geschrieben am 24. Tag im Monat Phaophi der
1. Indiktion“.
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Ein blemmyischer Stammesfürst setzt drei Söhne als Kuratoren für die Insel Tanare ein, die
zu seinem Privatbesitz zu gehören scheint. Eine enge Parallele ist 133. Die Insel ist nicht sicher
zu identifizieren. Möglicherweise ist sie mit Gebelên gleichzusetzen. Zur Deutung der Begriffe
Basiliskos, curatoria, Hypotyrannos, Phylarchos und Synetheia sowie zu weiteren Aspekten der
Urkunde bzw. Textgruppe s. oben Einl. S. XXV–XXXI.

Die Verhaftung säumiger Steuerzahler war in der Spätantike gang und gäbe und wurde auch
von den römischen Behörden vielfach praktiziert; vgl. J.-U. Krause, Gefängnisse im Römischen
Reich (HABES 23), Stuttgart 1996, 162–169. Die Androhung des Charachen in Z. 5–8 unseres
Textes ist daher sicherlich nicht als besondere Härte der Blemmyer im Umgang mit den ihnen
unterstellten Teilen der Reichsbevölkerung einzustufen.

2.  Xaraxhn: In der Forschung wird gelegentlich die Ansicht vertreten, daß an dieser Stelle
nicht ein gleichnamiger Sohn des Königs (dann Dativ), sondern dieser selbst gemeint sei (dann
Genitiv): „Ich, Charachen … schreibe den Söhnen des Charachen Charapatchur und Chara-
hiet“. Der Wortlaut des Textes spricht jedoch, wie mir scheint, eher für die Annahme, daß hier
drei Söhne des Charachen aufgeführt werden, von denen der erstgenannte – und damit vermut-
lich auch erstgeborene – denselben Namen wie sein Vater führt.

8.  plhr≈netai: Zu der bereits auf das moderne Griechisch hinführenden Umformung des
Verbs plhrÒv zu plhr≈nv vgl. Mandilaras, Verb 65, § 60. Ein noch früherer papyrologischer
Beleg für diese Bildungsweise ist P.Oxy. XLVIII 3411, 14 (4. Jh.).

10.  Laize: Diesen Namen führt auch einer der Zeugen in P.Köln ägypt. I 13; vielleicht han-
delt es sich um dieselbe Person wie in unserem Text. Hingegen dürfte eine Gleichsetzung mit
dem gleichnamigen Vater des Silberschmieds und Schuldners aus 134 auf Grund der unter-
schiedlichen sozialen Stellung nicht in Frage kommen.

10–11.  domestikÒw: Der Titel domesticus bezeichnete in der Spätantike einerseits – im Sin-
ne eines Truppenkörpers – Angehörige der kaiserlichen Leibgarde, andererseits – im Sinne einer
Funktionsbezeichnung – die persönlichen Adjutanten bzw. engsten Vertrauten eines zivilen oder
militärischen Amtsträgers; vgl. R. Grosse, Römische Militärgeschichte von Gallienus bis zum
Beginn der byzantinischen Themenverfassung, Berlin 1920, 122–124; B. Palme, CPR XXIV 15,
Einl. S. 97–99. Welche dieser beiden Bedeutungen, Gardist oder Adjutant, die Blemmyer bei
der Übernahme des Titels im Sinn hatten, ist kaum auszumachen. Die Papyrusbelege für das
Lehnwort sind in Lex. Lat. Lehn. II 249–252 erfaßt.

12.  Fa«fi kd: 21. (22.) Oktober.

133. DEKRET EINES BLEMMYERKÖNIGS
(BLEMMYER-URKUNDEN AUS GEBELÊN)

Kairo, P.Cair. Cat. 10761 6,5 × 43 cm letztes Viertel 6. Jh.
Pathyris (Gebelên)

Ed. pr.: Baillet, Textes 328f. (Gebeleïn, VIe–VIIIe siècle). – ed. sec.: Krall, Beiträge 4f., Nr. II (Gebeleïn, Ende
V. bis Anfang VI. Jh.). – ed. tertia: SPP III 133 (byzantin. Zeit, Gebelên). – ed. quarta: SB III 6258 (Gebelên,
5./6. Jh.). – ed. quinta: Eide et al., Documents 10f., Nr. 4 (Gebelen, 6. Jh.). – ed. sexta: FHN III 334 (Gebelen,
6. Jh.). – Korr.: U. Wilcken, APF 1 (1901) 419, Anm. 1; Hägg, Nubiograeca 107, Anm. 17 (BL VIII 436). –
Lit.: P.Cair. Cat. 10760. – Revision anhand der Abbildung bei Krall.
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Leder (Gazelle?). Ränder an allen Seiten erhalten. Schrift auf der Fleischseite. In den edd. werden keine Angaben
zur Haarseite gemacht; vermutlich ist sie leer. Formulartyp §gΔ ı de›na grãfv t“ de›ni (G); s. oben Einl. S.
XVIIIf.

1 ~ ÉEgΔ Pa`ku`t`imne §pif(an°statow) basil¤skou grãfv Pvae t“ eÈgenestãtƒ

flere›.

2 tØn kourator¤an t∞w nÆsou Temsir legom°nh Tanare ¶dvkã soi épokrÒtvw

3 épÚ toË nËn ka‹ efiw tÚ dihnek¢w ëpanta ée‹ xrÒnon, ka‹ stoixe› moi ÅpãntaÄ …w

prÒk(eitai).

4 DiÉ §moË §gr(ãfh) ÉAgãyonow gr(ammat°vw). ÑAyÁr kg find(ikt¤vnow) ia.

1. ~ om. ed. pr.   PAKATIMNE epif( ) (épiphylarque ou épiphylacite) ed. pr., paCkuCtCimne epif( ) (§pifan°statow)

ed. sec., Pa`ku`t`imne §pif( ) ed. tertia, Pa`ku`t`¤mne §pif(an°statow) ed. quarta, Pv`ka`t`imne §pif(an°statow) ed.
quinta, ed. sexta   Pvkatimne Hägg   l. basil¤skow, basiliskou ed. pr., ed. sec., ed. tertia, ed. quinta, ed. sexta, ba-

sil¤skow ed. quarta   Ûerei perg.   2. l. kouratvr¤an   Tensir ed. pr., temsir ed. sec., Temsir edd. al.   l. legom°nhw

APOKRATVN  ed. pr., apokrotvs ed. sec., épokrÒtvw edd. al.   3. apanta aei ed. pr., Wilcken, ed. tertia, ed.
quinta, ed. sexta, apantan ed. sec., ëpantan ed. quarta   pãnta om. ed. pr., panta ed. sec., pãnta edd. al.   4. l.
ÉAgãyvnow   egv egr(aca) agayon o egr(aca, -ace) ed. pr., di emou egr( ) ///oCnos gr( ) ed. sec., diÉ §moË §gr(ã-

fh) ÉAgãyonow gr(ammat°vw) Wilcken, ed. tertia, ed. quinta, ed. sexta, DiÉ §moË §gr(ãfh) [  `  `]o`now gr(ammat°vw)

ed. quarta   indo(iktivnow) ed. pr., ed. tertia, ind( ) ed. sec., find(ikt¤vnow) edd. al.   Ûa perg.

„~ Ich, Pakytimne, höchst vornehmer König, schreibe Poae, dem hochwohlgeborenen Prie-
ster. Ich habe dir die curatoria der Insel Temsir, (auch) genannt Tanare, übertragen, unabänder-
lich von jetzt an und auf alle und ewige Zeit, und ich erkläre mich mit allem einverstanden, wie
oben geschrieben steht. Geschrieben durch mich, Agathon, Schreiber (Grammateus). 23. Hathyr
der 11. Indiktion“.

Auch in diesem Text, einer engen Parallele zu 132, setzt ein blemmyischer Stammesfürst ei-
nen Kurator für die Insel Tanare ein. Zur Deutung der Begriffe Basiliskos, curatoria und Syn-
etheia sowie zu weiteren Aspekten der Urkunde bzw. Textgruppe s. oben Einl. S. XXV–XXXI.

1.  Das Prädikat §pifan°statow (nobilissimus) bildete von den Severern bis ins 5. Jh. einen
festen Bestandteil der Titulatur von Thronfolgern; vgl. G. Rösch, ÖOnoma basile¤aw: Studien
zum offiziellen Gebrauch der Kaisertitel in spätantiker und frühbyzantinischer Zeit (Byzantina
Vindobonensia 10), Wien 1978, 37; F. Mitthof, Vom fler≈tatow Ka›sar zum §pifan°statow
Ka›sar: Die Ehrenprädikate in der Titulatur der Thronfolger des 3. Jh. n. Chr. nach den
Papyri, ZPE 99 (1993) 97–111. Im 5. Jh. wurde das Prädikat auch zur Bezeichnung von
Kaiserinnen verwendet. Spätere Zeugnisse aus dem Umfeld des byzantinischen Kaiserhofes
fehlen. Unter den Blemmyern war der Titel hingegen auch über das 5. Jh. hinaus gebräuchlich;
überdies diente er hier zur Bezeichnung des regierenden Herrschers, wie neben der vorliegenden
Stelle auch SB XIV 11957 = FHN III 319, 1 (2. Hälfte 5. Jh. [vgl. BL VIII 376]) zeigt: ı
§pif[a]ǹ°statow Fvnhn basileÁw BlemmÊvn; vgl. Hägg, Titles 166 bzw. 168.

eÈgenestãtƒ: Zu diesem Ehrenprädikat vgl. K. A. Worp, EÈgen°statow, ZPE 109 (1995)
181–186, bes. 182 sowie ferner Hägg, Titles 166 bzw. 168.

4.  ÑAyÁr kg: 19. (20.) November.
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134. SCHULDSCHEIN ÜBER GELD
(BLEMMYER-URKUNDEN AUS GEBELÊN)

Kairo, P.Cair. Cat. 10762 20,5 × 28 cm letztes Viertel 6. Jh.
Pathyrites (Gebelên)

Ed. pr.: Krall, Beiträge 5, Nr. III mit Nachtrag von K. Wessely, ebd. S. 25 (Gebeleïn, Ende V. bis Anfang VI.
Jh.). – ed. sec.: SPP III 134 (byzantin. Zeit, Gebelên). – ed. tertia: SB III 6259 (Gebelên, 5./6. Jh.). – ed. quarta:
Eide et al., Documents 15f., Nr. 8 (Gebelen, 6. Jh.). – ed. quinta: FHN III 338 (Gebelen, 6. Jh.). – Korr.: U.
Wilcken, APF 1 (1901) 419, Anm. 1; West - Johnson, Currency 129 (BL III 177); Satzinger, Urkunden 129 und
131 (BL VI 193); Hägg, Nubiograeca 109 (BL VIII 436). – Lit.: P.Cair. Cat. 10762. – Revision anhand der Ab-
bildung bei Krall.

Leder (Gazelle?). Ränder an allen Seiten erhalten. Schrift auf der Fleischseite. In den edd. werden keine Angaben
zur Haarseite gemacht; vermutlich ist sie leer. Z. 8 vom Haupttext abgesetzt. Derselbe Schreiber wie in 129–
132. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

1 + ÖExv §gΔ Argvn uflÚw Laize érguroplãsthw

2 soË NoaÛmh̀k kermãtvn Nobarit«n xrusoË

3 nomismãtia ßndeka, g¤(netai) xr(usoË) no(mismãtia) ia mÒna,

4 ka‹ taËta parasxe›n se, ıpÒdan boulhye¤̀[hw],

5 ka‹ §ån eÍrhye¤h êllhn ésfãleian §k xeirÚw

6 DioskÒ̀rou, êkairvn e‰nai ka‹ én¤sxuron, efi mØ

7 t`ª`` xeir‹` S`ansn«tow   vacat gramma(t°vw).

8 ~ DiÉ §moË Sansn«tow. ÉEpe‹f ig find(ikt¤vnow) b.

1. ~ edd.   ÖExv om. ed. pr., ed. tertia, ÖExv Wilcken, edd. al.   arguroplasths [pCaCrCaC] ed. pr., érguroplãsthw |

Wilcken, ed. sec., ed. quarta, ed. quinta, érguroplãsthw [<¶xv> parã] ed. tertia   2. | sou ed. pr., | soË edd. al.
noaÛmhk perg.   kerma tvn [a]pCo baritvn (l. bar¤dvn Wessely) ed. pr., kermãtvn [Í]p`obar¤tvn (l. Ípobar°vn)

Wilcken, kerma tvn [ `]p`obaritvn ed. sec., k°rma t«n [é]p`Ú bar¤tvn vel Barit«n ed. tertia, fortasse k°rma t«n

épobar¤tvn West - Johnson, kermãtvn [N]o`u`barit«n Satzinger, kermãtvn Nobarit«n Hägg, edd. al.   3. gˆ( ) ed.
pr., g(¤netai) edd. al.   Ûa perg.   4. l. soi   l. ıpÒtan    5. l. êllh ésfãleia   6. l. êkuron   8. iPaniC nCotaC ed. pr.,
ÉIani` n`ota`(r¤ou) ed. sec., ed. tertia, Sansn«tow Satzinger, edd. al.   Ûg perg.

„+ Ich, Argon, Sohn des Laize, Silberschmied, habe von dir, Noaïmek, in Nobariter-Münzen
(?) an Gold elf solidi, macht an Gold 11 solidi, sonst nichts, und (ich erkläre mich bereit,) dir
diese zurückzugeben, sobald du verlangst, und falls eine andere Sicherheitsurkunde von der
Hand des Dioskoros gefunden werden sollte, so soll sie unmaßgeblich und ohne Kraft sein, es
sei denn, sie stammt von der Hand des Sansnos, Schreiber (Grammateus). ~ Durch mich, San-
snos. 13. Epeiph der 2. Indiktion“.

Der Silberschmied Argon leiht sich von einem gewissen Noaïmek eine größere Summe Gel-
des. Die Zahlung erfolgt möglicherweise in barbarischer Eigenprägung (s. unten Komm. zu Z.
2). Zu weiteren Aspekten der Urkunde sowie zur Textgruppe s. Einl. S. XXV–XXXI.

1.  Laize: Zu diesem Namen s. 132, Komm. Z. 10.
érguroplãsthw: Diese Berufsangabe ist nur hier bezeugt; vgl. LSJ9 Suppl. bzw. DGE III

497 s. v. Zur analogen Bildung xalkoplãsthw vgl. Drexhage, Liste 61.
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2.  kermãtvn Nobarit«n: Der Begriff erscheint offenbar auch in der Blemmyer-Urkunde
SB X 10553 = FHN III 337, 2. Laut Satzinger und Hägg sind Eigenprägungen der Nubaden
bzw. Nobaden gemeint. In der Tat schiene es grundsätzlich durchaus denkbar, daß auf dem
Handelsplatz (komm°rkion) der Blemmyer, der in der Region um Gebelên bestanden zu haben
scheint und aus dessen Umfeld die vorliegende Textgruppe stammen dürfte (s. oben Einl. S.
XXVf.), auch Fremdwährung zirkulierte. Die Auffassung Satzingers bzw. Häggs ist allerdings
von Török, Money bzw. Nubia 66f. in Frage gestellt worden. Török vermutet entweder eine
Falschlesung oder aber eine falsche Angabe der antiken Schreiber. In der Tat ist das Adjektiv
No(u)bar¤thw bislang nicht bezeugt, und die Ausdrucksweise kermãtvn (oder k°rma t«n)
anstelle von k°rmatow wäre ebenfalls ungewöhnlich.

4.  ka‹ taËta parasxe›n se (l. soi): Ergänze sinngemäß •to¤mvw ¶xv.

5–7.  Eine Parallele zu dieser Klausel findet sich etwa in P.Hamb. III 231, 3–4 (Ant., 566?):
efi eÍreye¤h pot¢ kair“ tÚ aÈtÚ grammãtion, êkuron ¶stai ka‹ én¤sxuron pantaxoË

proferÒmenon. Ähnlich P.Cair. Masp. II 67167, 45–48 (Ant., 566–570) und SB I 5113, 28–30
(Apoll., 7. Jh.); vgl. ferner 109, 3–4 und 112 A, 3 mit Komm.

6.  êkairvn (l. êkuron): Die Vertauschung des Vokals u (in der damaligen Aussprache ein
I-Laut) mit dem Diphthong ai (in der damaligen Aussprache ein E-Laut) ist nur selten anzutref-
fen; vgl. Gignac, Grammar I 275, wo unter anderem die vorliegende Stelle angeführt wird. Die
Verschreibung êkairvn (l. êkuron) begegnet möglicherweise auch in dem fragmentarischen
Testament SB VI 9402 (Ars., 7. Jh. [vgl. BL X 197]; ed. H. Gerstinger, in: Festschrift Artur
Steinwenter (Grazer Rechts- und Staatswissenschaftliche Studien 3), Graz - Köln 1958, 132–
137). In Z. 22 dieser Urkunde sind unter anderem folgende Worte zu lesen: §p‹ t“ ékairon

e‰nai ktl. Der Herausgeber dieses Textes emendiert ebenfalls zu êkuron, wie mir scheint zu
Recht; hingegen schlägt P. J. Sijpesteijn, ZPE 24, 1977, 102 (vgl. BL VII 208) die Verbesserung
éka¤r<ai>on (l. êkeraion) vor.

8.  ÉEpe‹f ig: 7. Juli.

135. LIEFERUNGSKAUF ÜBER WEIN

Paris, P.Louvre AF 7444 NN 225 8,5 × 10,7 cm 6. Jh.
Theodosiopolites (Arsinoites)

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 109f. [203f.], Nr. LVIII. – ed. sec.: SPP III 135 (s. V.–VI., Faijûm). – Korr.:
P. J. Sijpesteijn, Aegyptus 68 (1988) 88 (BL IX 333); A. Jördens, Tyche 6 (1991) 232 (BL X 261). – Revision
an Mikrofilm und Photo.

Papyrus. Zwei nicht direkt aneinander anschließende Fragmente, die fälschlicherweise in der Moderne zusammen-
geklebt worden sind; zwischen diesen ist mindestens eine Zeile verlorengegangen. Außenränder ringsum erhalten.
Keine Klebung. Laut ed. sec. horizontale Faltungen in Abständen von je 1 cm. Links und unten jeweils 0,5 cm
Freirand. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp
¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.
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↓ 1 ~ Ka‹ nËn ¶xv §gΔ PoËsiw uflÚw Foibãmm(vnow)

2 toË ka‹ Pàleu épÚ §poik(¤ou) T‹n toË Yeo-
3 d`[os]i`oupol¤`t`o`u` n`o`moË so‹ Plou`s`¤`&`

4 [yuga]t`r`‹` [  `]  `  `  `  `  `[  `  `]  `pr( ) [    ± 8    ]
–  –  –  –  –  –

5 [ka‹ peplhr«syai tØn timØn o‡nou]

6 moÊstou eÈar°stou koËri d°ka •pt̀ã̀,

7 o‡n(ou) koËr(i) iz, §p‹ mh(nÚw) MesorÆ, soË tå koË-
8 f̀à parex(oÊshw), =Êsevw •ndekãthw fin(dikt¤vnow). ÉEgrãfh

9 mhn‹ TËbi kd dekãthw fin(dikt¤vnow). D(iÉ) §moË

10 Kosmç sumbolaiogrãfou. Paraphe

1. Palouw edd., PoËsiw Jördens   2. Palevw edd., Pa`leË vel Pa`s`leË Jördens   2–3. yeo[dosioup]ol[itou no]mou

 `  `  `  `  `  `  ` oinou | ed. pr., Yeo[dosi]oupole¤tou nomoË so‹ Plo Zeichnung [ | ed. sec.   4. om. ed. pr.   | ]ƒ Ùspr(i-

t¤t˙) [o‡nou] | ed. sec.   5. om. edd.   6. euarestou Åpr/Ä kouri ed. pr., eÈar°stou kouri ed. sec.   d°ka: d corr. ex ei

7. izÄÄ  perg.   iz  `  `  `  `  ` mh( ) mesorh  `  `  `  `  `  ` ou | ed. pr., iz §p‹ mh(nÚw) mesorh érakou | ed. sec., iz §p‹

mh(nÚw) MesorÆ sou tå koË- | Sijpesteijn   8. |  `  `  `  ` parel/ ed. pr., | Zeichnung parel`( ) ed. sec., | fa par°x(on-

tow) Sijpesteijn   9. k d[v]dekãthw edd., kd dekãthw Sijpesteijn   10. sumbolaiografou ~// | ed. pr., sumbolaio-

grãfou Paraphe | ed. sec.

„~ Abermals habe ich, Pusis, Sohn des Phoibammon alias Paleu, aus dem Dorf Tin des
theodosiopolitanischen Gaues von dir, Plusia, Tochter des N. N. [– – –] vollständig ausbezahlt
den Kaufpreis von siebzehn Kuri frischen Weines bester Qualität, 17 Kuri Wein, im Monat Me-
sore, wobei du die Fässer zur Verfügung stellst, vom Ertrag der Kelterung der elften Indiktion.
Geschrieben am 24. Tag im Monat Tybi der zehnten Indiktion. Durch mich, Kosmas, Symbo-
laiographos“.

Dieser Weinlieferungskauf folgt über weite Strecken dem lokaltypischen Formular des Arsi-
noites. Bemerkenswert ist allerdings die extrem kurz gehaltene Rückgabeklausel in Z. 7–8, für
die es keine Parallele gibt. Die Worte ka‹ nËn zu Beginn der Urkunde zeigen, daß die beiden
Vertragspartner ein solches Geschäft nicht zum ersten Mal miteinander abgeschlossen hatten.
Möglicherweise handelt es sich um einen Nachtrag zu einem anderen Lieferungskauf aus dem-
selben Jahr; denkbar wäre aber auch, daß Plusia bereits in früheren Jahren Wein bei Pusis be-
stellt hatte.

2.  Pàleu: Diese Form ist entweder eine indeklinable Variante oder aber eine alternative Ge-
nitivbildung des geläufigen Namens PaleËw, Gen. PaleËtow; vgl. NB s. vv. Sie erscheint auch
in CPR IX 66, 8 (Herm., 7.–8. Jh.) und P.Lond. IV 1432, 32 (Antaiop., 8. Jh.); in beiden Fällen
ist ebenfalls der Vatersname gemeint.

2–3.  §poik(¤ou) T‹n toË Yeo|d[̀os]ìoupol¤̀t̀òù ǹòmoË: Zu diesem nur vom 6. bis 8. Jh. be-
zeugten arsinoitischen §po¤kion bzw. xvr¤on vgl. Diz. IV 415 (mit Suppl. II 216); ein dort
noch nicht erfaßter Beleg ist CPR XXII 20, 1–4. Zum Theodosiopolites, der im Laufe des 5. Jh.
auf dem Gebiet des Arsinoites eingerichtet wurde und bis ins frühe 7. Jh. Bestand hatte, vgl.
Wessely, Topographie 23f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 364f.; Diz. II 263; G.
Fantoni, CPR XIV, S. 41–48 sowie zuletzt 32, 2 Komm.

4.  In dieser Zeile (sowie vermutlich mindestens einer weiteren) dürften die Angaben zum
Namen und zur Stellung des Vaters sowie zum Herkunftsort der Plusia genannt gewesen sein.
Wesselys Transkription in der ed. sec. Ùspr(it¤t˙) – offenbar ein Versehen für Ùspr(ig¤t˙) –
läßt sich anhand des Bildmaterials kaum nachvollziehen. Möglicherweise verbirgt sich hinter
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den Spuren vor den Buchstaben pr( ) der Rangtitel megalopr(epestãtou), den man dann auf
den Vater der Plusia zu beziehen hätte.

5–6.  Zum Formular vgl. Jördens, Regelungen 311 und 324.

6.  d°ka (d corr. ex ei): Der Notar wollte anscheinend zunächst ein anderes Zahlwort schrei-
ben, z. B. e‡kosi.

7.  §p‹ mh(nÚw) MesorÆ: Der Passus weist zwei Merkwürdigkeiten auf. Zunächst ist be-
fremdlich, daß auf die Bestätigung des Erhalts des Kaufpreises keine Rückgabeklausel folgt;
nach der Betragswiederholung wäre eigentlich eine Wendung wie ëper soi épod≈sv o. ä. zu
erwarten (vgl. Jördens, Regelungen 313). Ungewöhnlich ist ferner die Angabe des Lieferungs-
termins in Form eines präpositionalen Ausdruckes; ansonsten steht hier immer der bloße Dativ
mhn‹ MesorÆ bzw. t“ MesorØ mhn¤. Es ist daher zu erwägen, ob statt der Verbindung §p¤ +
Gen., die den Zeitpunkt der Lieferung bezeichnete, nicht eher die Variante §p¤ + Akk. zu rekon-
struieren ist: §p‹ m∞(na) MesorÆ; in diesem Fall wäre nicht der Liefertermin gemeint: „im Mo-
nat Mesore“, sondern die Laufzeit des Vertrages: „(mit Fälligkeit) zum Monat Mesore“.

7–8.  Zur Klausel über die Stellung der Fässer durch den Käufer s. 125, 5 Komm.

8.  Zur Jahrgangsangabe =Êsevw x findikt¤vnow vgl. Jördens, Regelungen 318.
ÉEgrãfh: Die Buchstaben fh sind in Ligatur geschrieben.

9.  TËbi kd: 19. (20.) Jänner.

9–10.  Kosmç sumbolaiogrãfou: Die Person ist offenbar mit keinem anderen der bislang
bezeugten Symbolaiographoi dieses Namens identisch; s. 10, 6f. Komm.; vgl. auch 180, 7.

136. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG

Paris, P.Louvre AF 7441 2 × 5 cm 6. Jh.
Arsinoites (?)

Ed. pr.: SPP III 136 (s. VI., Faijûm). – Transkription nach ed. pr.; Original nicht auffindbar.

Papyrus. Formulartyp vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

1 ~ ÖExv §gΔ ka‹ nËn t“` [

2 ufl“ PoËsi épÚ t∞w ÉAr[sinoÛt«n pÒlevw

3 nai §pãnv gnou[

„~ Abermals habe ich vom [– – –] N. N., Sohn des Pusi(s), aus Arsinoiton Polis [– – –]“.

Der genaue Inhalt des Fragments bleibt unbekannt. Höchst befremdlich ist das Fehlen des
Namens und anderer Angaben zum Aussteller, die eigentlich hinter dem Pronomen §g≈ zu er-
warten wären. Die Worte in Z. 3 passen, sofern die Lesung der ed. pr. richtig sein sollte, zu kei-
nem bekannten Geschäftstyp. Nach Wessely stammt der Text aus dem Arsinoites.
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1.  ka‹ nËn: Zu diesem Ausdruck s. 135, Einl.

2.  PoËsi: Pros. Ars. I 4626. Die Namensform PoËsi ist entweder als Genitiv zu PoËsiw

oder aber als indeklinable Variante desselben Anthroponyms zu deuten; vgl. P.Harrauer 54, 20
Komm.

3.  §pãnv gnou[ : Falls der Herausgeber irrtümlich v anstelle von a gelesen haben sollte,
könnte es sich auch um eine Form des Partizips §panagnoÊw handeln.

137. QUITTUNG ÜBER TEILRÜCKZAHLUNG EINES DARLEHENS

Paris, P.Louvre AF 6496 B NN 272 4 × 32 cm 6. Jh.
Arsinoites (?)

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 111 [205], Nr. LXI. – ed. sec.: SPP III 137 (s. VI., Faijum?). – Lit.:
Beaucamp, Statut II 435. – Transkription nach edd., Original nicht auffindbar.

Papyrus. Formulartyp ¶sxon §gΔ ı de›na parå toË de›now (Q1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖEsxon §gΔ K  `  `  `yvnion  `  `  `  `  `  `  `atiss( ) yugãthr Filoj°nou parå KÊraw

mhtrÚw ÖApa Kãlou §k t(oË) grammate¤ou

2  ̀  ̀  ̀ katel( ) parå soË ì Ùfe¤lhw nomism(ãtia) dÊo xrus(oË) nomism(at¤ou) ¥misu

=u(parÒn), xr(usoË) n(omismat¤ou) (¥misu). ÉEgrãfh mhn‹ MesorØ b

3 érx(ª) e find(ikt¤vnow). ~ DiÉ §moË ÉIvãnnou fidikoË. ~

2. l. œn Ùfe¤leiw, a ofeilhw ed. pr.,  ì Ùfeilhs( ) ed. sec.   nomism( ) hmisu ru( ) ed. pr., nomism(ãtion) ¥misu

=u(parÒn) ed. sec., nomism(at¤ou) ¥misu =u(parÒn) DDBDP

„~ Ich, N. N. [– – –] Tochter des Philoxenos, habe erhalten von Kyra, Mutter des Apa Ka-
los, auf Grund des Schuldscheins [– – –] von dir [– – –] von den zwei solidi, die du schuldest,
an Gold einen halben solidus, nicht vollgewichtig, an Gold 1/2 solidus. Geschrieben am 2. Tag
im Monat Mesore zu Beginn der 5. Indiktion. ~ Durch mich, Ioannes, Idikos“.

Quittung über die Zahlung eines halben solidus als Rate zur Tilgung einer Schuld, die insge-
samt zwei solidi betrug. Das Schuldverhältnis war schriftlich festgehalten in einem Schuldschein
(grammate›on), den die Schuldnerin der Gläubigerin ausgehändigt zu haben scheint. Auffällig
ist, daß die Schuldnerin nicht durch den Namen ihres Vaters oder Ehemanns, sondern ihres
Sohnes näher bezeichnet wird. Für die Annahme einer arsinoitischen Herkunft des Textes
spricht neben den Angaben Wesselys die Verwendung des Zusatzes érxª für ein Tagesdatum
im Monat Mesore.

1.  K  `  `  `yvnion  `  `  `  `  `  `  `atiss( ): Pros. Ars. I 2872. Vermutlich verbergen sich hinter die-
sen Textresten der Name der Ausstellerin sowie ihr Metier. Wessely dachte in der ed. pr. an ei-
ne Berufsangabe auf -prãtissa, und zwar besonders an Ùyvni[v]prãtissa (l. Ùyonio-

prãtissa). Allerdings ist dieses Wort in der gesamten Gräzität unbezeugt. Zu Bildungen auf
-prãtissa vgl. Casarico, Repertorio; Drexhage, Berufsbezeichnungen; ders., Komposita I–III.

Filoj°nou: Pros. Ars. I 5387.
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KÊraw mhtrÚw ÖApa Kãlou: Pros. Ars. I 3131 und 536. Wessely faßte KÊraw nicht als
Name, sondern als Anrede auf; vgl. ed. sec., Index, S. 265. Zum weiblichen Namen KÊra, ins-
besondere zu Doppelnamen, deren erstes Element KÊra lautet, vgl. J.-L. Fournet - J. Gascou,
ZPE 135 (2001) 146–149.

2.   `  ̀  ` katel( ) parå soË: Wie diese Stelle zu rekonstruieren ist, bleibt unklar. Die Haupt-
schwierigkeit besteht darin, das Verb zu bestimmen, das sich hinter der Abkürzung katel( )

verbirgt. Dem Sinn nach ist offenbar eine Formulierung wie „auf Grund des Schuldscheins, den
ich von dir erhalten habe“ gemeint. Soweit ich sehe, ist kein passendes Tätigkeitswort bekannt,
das in solcher Bedeutung gebraucht würde; dies gilt auch für die Verben katalambãnv und
katale¤pv, die auf den ersten Blick am ehesten in Betracht zu ziehen wären. Bezüglich der Tin-
tenspuren am Zeilenbeginn bemerkt Wessely in der ed. pr., daß hier das Wort ˜sa stehen
könnte.

ì Ùfe¤lhw: Laut Wessely, ed. pr. ist entweder é[fÉ œn] Ùfe¤leiw oder œn Ùfe¤leiw zu le-
sen. Die itazistische Verschreibung Ùfe¤lhw für Ùfe¤leiw begegnet auch in P.Wisc. II 53, 4
(55).

=u(parÒn): Zu dieser Angabe s. 122, 2 Komm.
ÉEgrãfh: fh sind in Ligatur geschrieben.
MesorØ b: 26. Juli.

3.  érxª: Zur Funktion dieses Zusatzes und zu den gauspezifischen Unterschieden in seiner
Verwendung vgl. CSBE2 25–35 und 114.

ÉIvãnnou fidikoË: Pros. Ars. I 2502. Laut Wessely, ed. pr. soll statt fidikoË auch die Lesung
§tel(ei≈yh) möglich sein. In jedem Fall ist der Titel fidikÒw suspekt. Es handelte sich um den
einzigen Beleg für eine solche Amts- bzw. Berufsbezeichnung im gesamten antiken Sprach-
schatz (unter den gängigen Nachschlagewerken bietet nur WB I 684 s. v. 3 einen Eintrag, wobei
einzig auf die vorliegende Stelle verwiesen wird; die dort vorgeschlagene Deutung lautet „Privat-
Urkundenschreiber“). Gut bezeugt ist der Titel erst in mittelbyzantinischer Zeit, als er hohe kai-
serliche Finanzbeamte bezeichnete (vgl. LBG I 446 s. v. efidikÒw bzw. 698 s. v. fidikÒw).

138. SCHULDSCHEIN

Paris, P.Louvre AF 7121 App. 699 3,7 × 8 cm 6. Jh.
Arsinoiton Polis (?)

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 71 [165]. – ed. sec.: SB I 4828 (byz. Zeit). – ed. tertia: SPP III 138 (s. VI.,
Faijûm). – Revision an Mikrofilm und Photo.

Papyrus. An der linken, rechten und unteren Seite abgebrochen. Oberer Rand erhalten. Keine Klebung. Faltungen
nicht mehr deutlich erkennbar. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta).
Verso leer. Formulartyp ¶xv ka‹ xrevst« §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S2); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 [~ ÖExv ka‹ x]r`evst« §gΔ Kosmçw sidhro[xalkeÁw

2 [ ± 7 ] kÒmeti ka‹ =ipar¤ƒ taÊth[w

3 [ ± 10        ]  `[ ± 8   ]  `  `  `[

–  –  –  –  –  –
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1. | xr]evstv ed. pr., | [xr]evst« ed. sec., | [¶xv ka‹] xrevst« ed. tertia   sidhro[urgow ed. pr., sidhro[urgÚw - - -]
ed. sec., sidhro[ | ed. tertia   2. | kometi ed. pr., | [ - - -] kÒmeti ed. sec., | ] kÒmeti ed. tertia   tauth[w  `  ` | ed. pr.,
taÊth[w - - - ] ed. sec., taÊth[w t∞w ÉArsinoitvnpÒlevw ed. tertia   3. om. edd.

„~ Ich, Kosmas, Eisenschmied [– – –] habe von und schulde dem N. N. [– – –] comes und
riparius dieser [– – –]“.

Ein Eisenschmied bestätigt dem riparius den Erhalt eines Darlehens. Der Inhalt und die
Hintergründe des Geschäftes bleiben unbekannt. Das Demonstrativpronomen taÊthw im Titel
des riparius zeigt, daß der Text in einer Metropole aufgesetzt wurde; dabei dürfte es sich, wie
Wesselys Herkunftsangabe vermuten läßt, um Arsinoiton Polis gehandelt haben.

1.  Kosmçw: Pros. Ars. I 2948.
sidhro[xalkeÊw: Ob die Berufsangabe sidhroxalkeÊw oder sidhrourgÒw (so edd.) lau-

tete, ist nicht sicher auszumachen. Allerdings ist zu beachten, daß nach Blümner, Technologie IV
206 und 340 der Begriff sidhrourg¤a die Arbeit in einem Eisenbergwerk oder einer Eisenhütte
bezeichnete und sich somit auf den Abbau und die Verarbeitung des Erzes bezog; vgl. auch A.
»ajtar, Proskynema Inscriptions of a Corporation of Iron-Workers from Hermonthis in the
Temple of Hatshepsut in Deir El-Bahari: New Evidence for Pagan Cults in Egypt in the 4th
Cent. A. D., JJurPap 21 (1991) 53–70, bes. 56f. Hierzu paßt, daß alle papyrologischen Belege
für sidhrourgo¤ aus Theben und anderen oberägyptischen Orten stammen, also aus eben jener
Region Ägyptens, in welcher sich die Bergwerke befanden. Hingegen ist unter der – im übrigen
nur in der Spätantike bezeugten – Berufsbezeichnung sidhroxalkeÊw eine Person zu verstehen,
die Eisen verarbeitete und eiserne Waren fabrizierte; dementsprechend sind solche Handwerker
in den Papyri für alle Teile Ägyptens nachgewiesen. Es dürfte daher auch in unserem Text, der
mit Sicherheit aus Mittelägypten stammt, ein sidhroxalkeÊw gemeint sein.

Die in WB II 459 s. v. sidhroxalkeÊw abgedruckte Übersetzung „Eisen- und Kupfer-
schmied“ ist kaum richtig, da das Wort xalkeÊw in der Spätantike längst nicht mehr nur den
Kupferschmied bezeichnete, sondern zu einem allgemeinen Begriff für „Schmied“ geworden
war (vgl. LSJ9 s. v.); durch den Zusatz sidhro- wurde, wie bei spätantiken Berufsbezeichnungen
üblich, die Spezialisierung zum Ausdruck gebracht. Das Wort sidhroxalkeÊw meint also den
Eisenschmied.

2.  kÒmeti ka‹ =ipar¤ƒ: Die Verbindung des Amtes eines riparius mit der Comitiva ist nur
hier bezeugt.

taÊth[w: Vermutlich taÊth[w t∞w ÉArsinoÛt«n pÒlevw (so bereits ed. tertia).

139. LIEFERUNGSKAUF ÜBER STEINE (?)

Paris, P.Louvre AF 6978 App. 247 6,9 × 7,3 cm 7. Jh.
Arsinoites (?)

Ed. pr.: Wessely, Pariser Papyri 150 [244]. – ed. sec.: SPP III 139 (s. V.–VI., Faijûm). – Lit.: Jördens, Rege-
lungen 297, Nr. VIII 45; 310 Anm. 87; 337f. – Revision an Mikrofilm und Photo.

Papyrus. Links und rechts abgebrochen. Oberer und unterer Rand erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr
deutlich erkennbar. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. For-
mulartyp vermutlich ¶xv ka‹ xrevst« §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S2); s. oben Einl. S. XVIIIf.
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↓ 1   n]omoË t“ yaumasiv[t](ãtƒ) [

2     ] l¤youw d°ka t°ssàr`a`[w

3     tØn d¢ épÒdosi]n aÈt«n poiÆsom̀a`¤` s`o`i` [

4       én]amfibÒlvw ka`‹` [

5          ]  ` ¶xv ka‹ xrevst« [

6    l¤youw d°ka] t°ssar(aw)   `  `  `

1. |  `  `  ` mou tou yaumasiv[tatou | ed. pr., | [~ ¶xv §gΔ - - - ]omou t“ yaumasiv| ed. sec.   2. |  `  `  ` liyouw deka-

tessera | ed. pr., | [tãtƒ - - - ] l¤youw d°ka t°ssera [ ed. sec.   3. |  `  `  ` autvn poihsai a  `  `  ` | ed. pr.,  | ] aÈt«n

poihs[Òmeya  | ed. sec.   4. |  `  `  ` an]amfibolvw k  `  `  ` | ed. pr., | ] énamfibÒlvw k[a¤ | ed. sec.   5. |  `  `  ` exv kai

xrusa  `  `  ` | ed. pr., | ] ¶xv ka‹ xrevst« | ed. sec.   6. |  `  `  ` tessarak[aideka | ed. pr., | ] tessar/  `  `  ` | ed. sec.

„[– – –] Gaues vom höchst wunderbaren [– – –] vierzehn Steine [– – –] deren Lieferung ich
für dich durchführen werde [– – –] zuverlässig und [– – –] ich habe und schulde [– – –] vier-
zehn Steine [– – –]“.

Bei diesem Fragment scheint es sich um den Rest eines Lieferungskaufes über Steine zu
handeln. Bemerkenswert ist, daß das Kaufobjekt nicht im Genitiv steht, abhängend von der vor-
angehenden Nennung des Kaufpreises (timÆ), wie es für diese Urkundengattung ansonsten ty-
pisch ist, sondern im Akkusativ, womit es als direktes Objekt des Schuldanerkenntnisses aufzu-
fassen ist14. Eine weitere Auffälligkeit besteht darin, daß das Schuldanerkenntnis am Ende des
Textes wiederholt zu werden scheint. Der Gebrauch der direkten Beurkundungsform ¶xv ktl.

anstelle des Homologie-Formulars (ımolog« §sxhk°nai ktl.) deutet auf eine Herkunft der Ur-
kunde aus dem Arsinoites15. Der Umstand, daß der Text, nach Z. 5 zu schließen, nicht dem für
kleinformatige Lieferungskäufe üblichen Formular ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni folgte (Typ
S1), sondern mit den Worten ¶xv ka‹ xrevst« §g≈ ktl. (Typ S2) begann, findet eine Parallele
in dem Weinlieferungskauf 20516.

1.  n]omoË: Vermutlich Teil der Herkunftsangabe des Ausstellers.

2.  ] l¤youw: Um welche Art von Steinen es sich handelt, bleibt unklar. Nach S. Russo, I
gioielli nei papiri di età greco-romana, Firenze 1999, 267 sind Edelsteine gemeint. Ebenfalls
möglich wäre eine Deutung als (von Steinmetzen bearbeitetes?) Baumaterial. Im übrigen sei be-
merkt, daß auch ein Kompositum auf -l¤youw wie xrusol¤youw vorliegen könnte.

3.  tØn d¢ épÒdosi]n: Möglich wäre auch ka‹ tØn épÒdosi]n.

6.  Die Tintenspuren nach t°ssar(aw) entziehen sich einer Deutung. Eigentlich wäre ein
rückbezügliches …w prÒkeitai zu erwarten, was aber sicherlich nicht vorliegt. Vielleicht handelt
es sich um eine Art Paraphe, die allerdings an dieser Stelle ungewöhnlich wäre.

14  Vgl. Jördens, Regelungen 337.
15  Vgl. Jördens, Regelungen 310.
16  Jördens, Regelungen 310, Anm. 87 ordnet den Text noch dem Formulartyp S1 zu.



SPP III2 119–23832

140. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG ÜBER VERLADENE SÄCKE

P.Vindob. G 2165 8,5 × 9 cm 6. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel V

Ed. pr.: SPP III 140 (s. V., Faijûm?). – ed. sec.: SPP XX 167 (s. V.). – Korr.: K. Fr. W. Schmidt, Philologi-
sche Wochenschrift 44 (1924) 700 (BL II 2, 165); J. Diethart, ZPE 39 (1980) 190 (zu SPP VIII 1126). – Lit.:
PERF 381. – Revision am Original.

Papyrus. Ränder an allen Seiten erhalten. Drei horizontale Faltungen 1, 3 und 5,5 cm unterhalb des oberen
Randes. Keine Klebung. Der Abstand der Schrift zum Rand beträgt oben, links und rechts jeweils 0,5 cm, unten
1,5 cm. Z. 1 zentriert, Kreuz in Z. 2 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung
(transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na ohne Nennung des Gläubigers bzw. Zahlers (S4);
s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 xmg

2 + ÖExo §gΔ NÒnnow Barnãbo`u`

3 efiw tÚ plo›(on) tÚ Katomhritai

4 sakk¤a dÊv, g¤(netai) sakk(¤a) b m(Òna).

5 FarmoËyi kz find(ikt¤vnow) z.

6 D̀(iÉ) §moË Stefãnou §grãf(h).

2. l. ¶xv   Barnabç edd.   3.  l. Katvmerit«n?, katomhritai edd., katomhrita›(on) (l. katvmerita›on) Schmidt,
Katomhr¤tai Diethart   4. l. dÊo   5. farmouyi/ kz*  pap.   6. Zeichnung diÉ ed. pr., diÉ ed. sec.

„+ Ich, Nonnos, Sohn des Barnabas, erhalte auf das Boot der Katomeritai (?) [– – –] zwei
Säcke, das macht 2 Säcke, sonst nichts. Am 27. Pharmuthi der 7. Indiktion. Geschrieben durch
mich, Stephanos“.

Bescheinigung über die Verladung zweier Säcke in ein Schiff. Das Produkt bleibt unge-
nannt, ebenso der Name des Lieferanten. Ob der Vorgang mit der Steuererhebung in Zusam-
menhang steht oder aber einen privaten Hintergrund hat, ist nicht zu erkennen. Weder der nomi-
nelle Aussteller des Textes noch der in seinem Auftrag tätige Schreiber machen Angaben zu ih-
rem Beruf oder einer etwaigen amtlichen Stellung. Lexikalisch bemerkenswert ist die Bezeich-
nung des Schiffes, hinter welcher das Wort Katvmer¤thw zu stecken scheint (s. unten Komm.).

Der Papyrus enthält keinen Hinweis auf seinen Abfassungsort. Überdies scheint Wessely
über keine verläßlichen Informationen zu seinem Erwerbungsort verfügt zu haben, wie dem Um-
stand zu entnehmen ist, daß er die Angabe „(Faijûm?)“ aus der ed. pr. nicht in die ed. sec. über-
nommen hat. Die Herkunft des Stückes bleibt daher unbekannt.

1.  Zum christlichen Symbol xmg und seinen möglichen Bedeutungen vgl. zuletzt CPR XXIII
34, 1 Komm. und S. Hodecek, P.Eirene II 3, 11 Komm. mit weiterer Literatur.

2.  NÒnnow: Pros. Ars. I 3938.
Barnãbo`u`: Pros. Ars. I 1174. Die bisherige Lesung Barnabç scheint ausgeschlossen, da

der letzte Teil des Namens mit Sicherheit kein a darstellt; eher dürfte es sich um die Verbindung
ou handeln. Zu dieser alternativen Genitivform vgl. Wuthnow, Menschennamen 34.

3.  Katomhritai: Das Wort steht offenkundig mit der Herkunftsbezeichnung bzw. dem Na-
menselement Katvmer¤thw in Zusammenhang, das in einer Handvoll Papyri aus dem 4.–7. Jh.
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erscheint und dort zur Beschreibung von Personen dient; vgl. J. Kaimio, P.Rain. Cent. 160, 9
Komm.; B. Kramer, P.Neph. 38, 26 Komm.; A. Papathomas, CPR XXV 34, 5 Komm. Das be-
griffliche Pendant heißt ÉAnvmer¤thw.

Unbekannt bleibt, ob in unserem Text ebenfalls das Substantiv Katvmer¤thw oder aber ein
von diesem abgeleitetes, ansonsten unbezeugtes Adjektiv Katvmerita›ow (so Schmidt, a. O.)
gemeint ist. Beide Möglichkeiten bringen allerdings eine Schwierigkeit mit sich: Im einen Fall
wäre die Endung -tai als Fehler einzustufen, da sich sonst kein syntaktischer Zusammenhang
zum übrigen Text herstellen ließe; im anderen wäre ein Abkürzungsstrich zu erwarten.

In welcher Funktion das Wort an vorliegender Stelle verwendet wird, ist ebenfalls nicht zu
klären. Schmidt, a. O. dachte an eine Angabe zur Destination: „Boot, das zum Katvmer¤thw

fährt“, Diethart, a. O. deutete es hingegen als Schiffsnamen. Vielleicht sind aber auch die Eigner
gemeint: „Boot der Katomeritai“ (plo›on Katvmerit«n).

5.  FarmoËyi kz: 22. April.

6.  D̀(iÉ): Die senkrechte Haste des d ist stark verblaßt.
Stefãnou: Pros. Ars. I 5083.
§grãf(h): Hinter dem f, das mit einem diagonalen Kürzungsstrich versehen ist, findet sich

ein senkrecht verlaufender Strich, der gleich der senkrechten Haste des f am unteren Ende nach
links gekrümmt ist. Wie dieser Strich zu deuten ist, bleibt unklar. Um ein Kreuz scheint es sich
nicht zu handeln.

141. LIEFERUNGSKAUF ÜBER WEIN

P.Vindob. G 2160 5,8 × 9,8 cm 6.–7. Jh.
Arsinoiton Polis Tafel VI

Ed. pr.: SPP III 141 (s. VI–VII., Arsin.). – ed. sec.: SPP XX 162 (s. VI–VII., Arsin.). – Korr.: WB I 61 s. v.
èlop≈liow; P. Jernstedt, Aegyptus 10 (1929) 75–77 (beide BL II 2, 156); Jördens, Regelungen 311, Anm. 88
(BL IX 347). – Lit.: PERF 376; Jördens, Regelungen 300, Nr. VIII 126. – Revision am Original.

Papyrus. Rechts abgebrochen. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. Vermutlich handelt es sich um das linke
Drittel der Urkunde; die ursprüngliche Gesamtbreite des Blattes dürfte sich auf ca. 30 cm belaufen haben. Fünf
horizontale Faltungen 0,7, 1,1, 2,3, 2,6 und 4,4 cm unterhalb des oberen Randes. Keine Klebung. Unten Frei-
rand von 1,5 cm. Schrift auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Auf dem Verso finden sich
Reste einer Zeile, und zwar auf Höhe von Z. 4 des Rekto in derselben Richtung wie dieses. 1. H.: Kursive; 2.
H.: Unziale. Formulartyp vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ PekÊsiow èlopÒliow uflÚw [

2 épÚ t∞w ÉArsinoÛt«n pÒlevw ka‹ peplhr`[«syai

3 MesorØ xÊmati dika¤ƒ, soË tå koËfa par°xont̀[ow

4 ßvw toË TËbi mhnÚw éllãjv soi o‰non eÈ`[ãreston

Verso:

→ 5 (2. H.) ] koËri m`  `  `  `  `  `  `  `  `  `

1. l. èlop≈liow?   l. èlop≈liow WB, l. ılopÒliow Jernstedt   uflÚw [toË de›now | ed. pr., uflÒw [ | ed. sec.   2. ar!i-

noÛtvn pap.   peplÆ[rvmai | edd., peplhr[«syai tØn timÆn Jördens   4. eÈ`ã`r[eston | ed. pr., eÈ`[ãreston ed. sec.
5. kouri k`a`d`on no(mismatia) [ | ed. pr., ] kouri k`a`d`o`n` n`o( )  `  `  `  `  ` | ed. sec.
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„~ Ich, Pekysios, Salzhändler (?), Sohn des N. N., habe [– – –] aus Arsinoiton Polis, voll-
ständig ausbezahlt den Kaufpreis [– – –] Mesore im richtigen Maß, wobei du die Fässer zur
Verfügung stellst [– – –] werde ich dir bis zum Monat Tybi umtauschen in Wein von bester
Qualität [– – –]“. Verso: „(2. H.) [– – –] Kuri [– – –]“.

Dieser Lieferungskauf über Wein folgt dem lokaltypischen Formular des Arsinoites. Fol-
gende Vertragselemente sind teilweise erhalten: Nennung der Kontrahenten und Bestätigung des
Empfangs des Kaufpreises (Z. 1–2); Liefertermin, Maßangabe und Klausel zur Stellung der
Fässer durch den Gläubiger bzw. Käufer (Z. 3); Umtauschgarantie (Z. 4). Beim Text auf der
Rückseite handelt es sich vermutlich um Reste des zugehörigen Dorsalvermerks. Lexikalisch
bemerkenswert ist das ansonsten unbezeugte Wort èlopÒliow (s. unten Komm).

1.  PekÊsiow: Pros. Ars. I 4378. Zum Namen vgl. Demot. Nb. I 160.
èlopÒliow: Das Wort stellt vermutlich eine Variante der Berufsangabe èlop≈lhw, „Salz-

händler“, dar; vgl. WB I 61; Palmer, Grammar 33; LSJ9 Rev. Suppl.; DGE II 169. Diese Her-
leitung ist allerdings nicht sicher, da für die Bildungsweise -p≈liow statt -p≈lhw keine weiteren
Belege existieren. Auf eine andere mögliche Deutung hat Jernstedt, a. O. hingewiesen: Er emen-
dierte zu ılopÒliow, „völlig ergraut“, womit ein Körpermerkmal gemeint wäre, das zur Be-
schreibung des Pekysios gehört hätte; vgl. WB IV 93.

2–3.  ] | MesorÆ: Wohl mhn‹] | MesorÆ.

3.  xÊmati dika¤ƒ: Vgl. Jördens, Regelungen 320 und Kruit, Customs 172.
soË tå koËfa par°xont̀[ow: Vgl. Jördens, Regelungen 324.

4.  éllãjv soi o‰non eÈ̀[ãreston: Vgl. Jördens, Regelungen 326; Kruit, Customs 172f.

5.  Die Transkription Wesselys der auf das Wort koËri folgenden Tintenspuren (s. oben
app. crit.) läßt sich am Original nicht nachvollziehen.

142. VERBUCHUNG EINER GELDZAHLUNG FÜR KLEIDUNG

P.Vindob. G 2180 5,3 × 9,2 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites Tafel V

Ed. pr.: SPP III 142 (s. VI., Arsin.). – ed. sec.: SPP XX 182 (s. VI., Arsin.). – Lit.: PERF 396. – Revision am
Original.

Papyrus. Ränder an allen Seiten erhalten. Drei horizontale Faltungen 0,9, 2,3 und 4 cm unterhalb des oberen
Randes. Keine Klebung. Unten Freirand von 2,5 cm. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto ver-
läuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Auf dem Verso nicht mehr lesbare Reste einer stark abgeriebenen
Zeile. Diese Zeile befindet sich auf Höhe von Z. 1 des Rekto und verläuft in derselben Richtung wie dieses; das
Verso ist somit parallel zu den Fasern beschrieben. Formulartyp ¶xei ı de›na ohne Nennung des Zahlers (V); s.
oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExei XerÊmvnow épÚ Mel¤t(vnow)

2 (Íp¢r) stixãrin (kerãtion) a dÄ ÉAl`e`j`(andre¤aw) f(Òlleiw) z.

1. l. XairÆmvn   Mel¤t[vnow | ed. pr., Mel¤t(vnow) [ | ed. sec.   2. l. stixar¤ou   êll(o) edd., êll(ou) DDBDP   z |

ed. pr., z [ | ed. sec.
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„~ Chairemon aus Melitonos hat für ein Hemd 1 1/4 siliquae nach dem Standard von Alex-
andrien (und) 7 folles“.

Ein gewisser Chairemon aus dem arsinoitischen Dorf Melitonos empfängt eine Zahlung für
Kleidung. Auf Grund des Fehlens einer Mengenangabe nach dem Wort stixãrin ist nicht
sicher auszumachen, ob es sich um den vollen Preis eines Hemdes oder aber um eine Teil- bzw.
Ratenzahlung für den Preis eines oder mehrerer Hemden handelt. Erstere Annahme ist
allerdings wenig wahrscheinlich, da der Mindestpreis für solche Textilien in der Zeit, aus
welcher unser Papyrus stammt, etwa 5–10 siliquae betrug (vgl. Morelli, Tessuti 75f.) und somit
deutlich über der im Text genannten Summe lag. Der niedrige Betrag sowie die Tatsache, daß
der Zahlungsgrund wie ein Abgabentitel formuliert ist, sind vielleicht als Hinweise zu betrachten,
daß der Text kein privates Geschäft zum Hintergrund hat, sondern einen öffentlich-fiskalischen
Vorgang. So könnte es sich beispielsweise um eine Leistung für die vestis militaris handeln.

1.  XerÊmvnow (l. XairÆmvnow): Pros. Ars. I 5756.
Mel¤t(vnow): Die Belege für dieses arsinoitische §po¤kion bzw. xvr¤on reichen vom 4. Jh.

bis in die früharabische Zeit; vgl. Wessely, Topographie 105; B. P. Grenfell - A. S. Hunt,
P.Tebt. II, S. 389; Diz. III 256 (mit Suppl. II 119 und III 73); Timm, Ägypten IV 1631.

2.  (Íp¢r) stixãrin: Zum Begriff stixãrion vgl. J. Sheridan, P.Col. IX, Einl. S. 76f.
(kerãtion) a d ÉAl`e`j`(andre¤aw) f(Òlleiw) z: Zum Gebrauch des fÒlliw (follis) im spät-

antiken Ägypten und zur Frage, in welcher Relation dieser zum kerãtion (siliqua) stand, vgl.
West - Johnson, Currency 134–137; Bagnall, Currency 17f.; G. Poethke, BGU XVII 2719,
Einl. S. 119; zu seiner Weiterverwendung in arabischer Zeit A. L. Udovitch, in: B. Lewis - Ch.
Pellat - J. Schacht (Hg.), Encyclopaedia of Islam, New Edition, II, Leiden - London 1960, 768f.
s. v. fals. Unser Papyrus wird bei West und Johnson auf S. 135 behandelt. Allerdings ist dort
fälschlicherweise nicht von sieben, sondern von 60 folles die Rede; offenbar haben die beiden
Gelehrten die autographe Transkription Wesselys falsch verstanden und das z als j mißdeutet.
Diese Fehllesung verleitete sie im übrigen zu der Annahme, daß der siliqua- und der follis-Be-
trag in dem Papyrus als gleichwertige Größen nebeneinanderstehen, d. h. ein und derselbe Geld-
betrag vom Schreiber zunächst in siliquae (Goldgeld) und dann in folles (Kupfergeld) beziffert
wurde. Legt man jedoch die korrekte Lesung der betreffenden Ziffer zugrunde, ist dieser Ansatz
ausgeschlossen, da die siliqua – ganz gleich, welche der verschiedenen bezeugten Relationen
man ansetzt (s. unten) – deutlich mehr als sieben folles zählte. Folglich ist davon auszugehen,
daß der follis in unserem Papyrus, wie im übrigen bereits in PERF 396 vermutet, als Unterein-
heit zur siliqua dient. Dies bedeutet, daß im vorliegenden Fall eine viertel siliqua mehr als sieben
folles und somit die ganze siliqua mehr als 28 bzw. der solidus mehr als 672 folles zählte.
Denkbar wäre, daß die Gleichung 1 siliqua = 36 folles lautete; zu diesem Verhältnis, das durch
zwei Papyri aus der Regierungszeit des Heraclius bezeugt ist, sowie zu anderen sicher nachge-
wiesenen Relationen zwischen siliqua und follis vgl. Morrisson, Monnaie 248; Maresch, Nomis-
ma 44f.; Zuckerman, Village 85. Für unseren Text würde dies bedeuten, daß der gezahlte Ge-
samtbetrag sich auf 36 + 9 + 7 = 52 folles belaufen hätte. Zum alexandrinischen Münzstandard
(zugÚw ÉAlejandre¤aw) vgl. Maresch, a. O. 39–43.
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143. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG ÜBER GELD

P.Vindob. G 11102 3,7 × 8,3 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites (?) Tafel IX

Ed. pr.: SPP III 143 (s. VI., angeblich Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten und unteren Seite abgebrochen. Der obere Rand ist gut erhalten, der linke leicht beschä-
digt. Zwei horizontale Faltungen 1,3 und 2,2 cm unterhalb des oberen Randes. Keine Klebung. Der Abstand der
Schrift zum Rand beträgt oben 1 cm und links 2 cm. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto ver-
läuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Auf dem Verso Reste einer Zeile, die sich auf der Höhe von Z. 2
des Rekto befindet und in derselben Richtung wie dieses geschrieben ist; die Schrift verläuft somit auf dieser Sei-
te mit den Fasern. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉOlumpi[Ò]d`[vrow

2 t“ kur(¤ƒ) ÉAnoËp t`[

3 [  `  `]  `ev`s`a[

–  –  –  –  –  –

Verso:

→ 4 (2. H.) ]o`u` notar(¤ou) l`i`(tå) k`e`r`(ãtia) y`  ` .

1. ÉOlumpi[ | ed. pr.   2. kur(ƒ) ÉAnoup p`[ | ed. pr.   3. | ]evsa[ | ed. pr.   a+ [ pap.   4. | t( ) notar( ) | ed. pr.

„~ Ich, Olympiodoros [– – –] habe vom Herrn Anup [– – –]“. Verso: „(2. H.) [– – –] N.
N., Notar, 9 + x Lita Keratia“.

Der Gegenstand dieses Fragments ist nicht sicher zu ermitteln. Falls die Beschriftung des
Verso die Inhaltsangabe zum Rekto darstellen sollte, handelte es sich um einen Schuldschein
oder eine Quittung über etwas mehr als neun Keratia Lita. Die Berufsangabe notãriow wäre
dann höchstwahrscheinlich auf Olympiodoros zu beziehen. Nach den Angaben Wesselys, der
sich auf die zu seiner Zeit verfügbaren Informationen zum Erwerbungsort bzw. -jahr gestützt ha-
ben dürfte, stammt der Text aus dem Arsinoites.

1.  ÉOlumpi[Ò]d`[vrow: Oberhalb des i ist ein schräger Strich zu erkennen, der vermutlich
zur Oberlänge eines d gehört. Zur Person vgl. Pros. Ars. I 3951 s. v. ÉOlumpi[ .

2.  ÉAnoËp: Pros. Ars. I 377.

4.  ]òù notar(¤ou): Möglicherweise ÉOlumpiod≈r]òù notar(¤ou); s. oben Einl.
l̀ì(tå) k̀èr̀(ãtia): Zu diesem Begriff s. 179 A, Einl.
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144. (+ 381.) LIEFERUNGSKAUF ÜBER WEIZEN

P.Vindob. G 11103 + 11286 8,2 × 15,3 cm 6. Jh.
Arsinoites Tafel VII

Ed. pr. 144: SPP III 144 (s. VI., angeblich Arsin.). – ed. pr. 381: SPP III 381 (s. VI., Arsin.). – Korr. 144:
Jördens, Regelungen 311, Anm. 88 (BL IX 333). – Lit. 144: ebd. 299, Nr. VIII 103. – Revision am Original.

Papyrus. Zwei zusammenhängende Fragmente (144 links, 381 rechts). Das linke untere Viertel des Blattes
fehlt; ansonsten ist es vollständig erhalten. Vier horizontale Faltungen 1, 2,5, 4,5 und 6 cm unterhalb des oberen
Randes, eine vertikale Faltung in der Blattmitte. Eine 2,5 cm breite Kollesis verläuft horizontal 0,5 cm oberhalb
des unteren Randes. Das Rekto ist quer zur Faserrichtung beschrieben (transversa charta). Die zwei Zeilen des
Verso befinden sich auf Höhe von Z. 1–2 des Rekto und verlaufen in derselben Richtung wie dieses; die Schrift
folgt somit auf dieser Seite den Fasern. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Ge≈rgiow gramm(ateÁw) k≈mhw Kun«(n)

2 so`‹ Kosmçw ufloË Yeod≈rou épÚ t∞w ÉArsinoÛ-
3 t«n pÒlevw ka‹ peplhr«syai tØn timØn

4 s¤tou eÈar°s̀t̀òù értãbàẁ̀ t̀r̀è›̀ẁ, s̀¤̀(tou) (értab«n) g, ka‹ taÊ-
5 [ta]w` é`[po]d`[≈s]v` [soi t]“ P̀a`Ë`ni` m`h`n`‹` m°trƒ dika¤ou

6 [ ± 10 tetã]r`t`h`w fin(dikt¤vnow) é`n`a`mf`i`b`Ò`l`vw.

7 [ ± 15 ] ie g` fi`n`(dikt¤vnow). §`g`Δ` xur‹ §mo‹ ép°̀-

8 [lusa ± 10 ]°`x`v t`[  `  `  `]e`  `o`[     ± 10    ]. ~`

Verso:

→ 9 ~ Efi d¢ m`Ø` p`l`hr≈sv soi tre›w értãbaw,

10 did≈sv soi ßj. ~`

1. Ge≈rgiow n`[ | ed. pr. 144   | ] gramm( ) ed. pr. 381   2. l. Kosmò ufl“   uÛou pap.   Yeod`[ - - - épÚ t∞w? ÉArsinoi-]

ed. pr. 144, | ]dvrou ed. pr. 381   Yeod≈rou: u corr. ex !   arsinoÛ pap.   ÉArsinoi| [t«n | ed. pr. 381   3. pepl[Æ-

rvmai | ed. pr. 144, pepl[hr«syai tØn timÆn Jördens, | pep]lhr«syai tØn timÆn | ed. pr. 381   4. l. értab«n

tri«n   értã[baw | ed. pr. 144, érta[b«n - - - ] DDBDP 144   ] Zeichnung [ 9 ] g ed. pr. 381   5. om. ed. pr. 144   |
]eurin dikaiou | ed. pr. 381   l. dika¤ƒ   6. om. ed. pr. 144   | ]usin[ 4 ]m Zeichnung [ - - - ] | ed. pr. 381   7. om. ed.
pr. 144   | ] xarie› mou ép[ | ed. pr. 381   l. xeir‹ §mª   8. om. ed. pr. 144   ]xvr[ - - - ]i Zeichnung [ ed. pr. 381
9. om. ed. pr. 144   k[a‹ pl]hr≈sv [ | ed. pr. 381   10. l. d≈sv   ejh[ | ed. pr. 381

„~ Ich, Georgios, Schreiber (Grammateus) des Dorfes Kynon, habe von dir, Kosmas, Sohn
des Theodoros, aus Arsinoiton Polis, vollständig ausbezahlt den Kaufpreis von drei Artaben
Weizen von bester Qualität, 3 Artaben, und diese werde ich dir liefern im Monat Pauni im
richtigen Maß [– – –] der vierten Indiktion zuverlässig [– – –] am 15. Tag [– – –] der 3.
Indiktion [– – –] Ich habe es eigenhändig ausgefertigt [– – –] †“.

Verso: „~ Wenn ich dir nicht drei Artaben vollständig zahle, werde ich dir sechs geben“.

Lieferungskauf über Weizen im lokaltypischen Formular des Arsinoites. Der Verkäufer
bzw. Schuldner versieht das Amt eines Dorfschreibers; der Gläubiger bzw. Käufer ist in der
Stadt ansässig. Der Vertragskörper gliedert sich in zwei Abschnitte, nämlich das Anerkenntnis
über den Empfang des Kaufpreises (Z. 1–4) sowie die Rückgabebestimmungen (Z. 4–6). Es
folgen das Ausstellungsdatum und die Subskription. Letztere weist dasselbe Schriftbild wie die
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vorangehenden Textelemente auf. Der Verkäufer hat also die gesamte Urkunde eigenhändig
aufgesetzt; er war somit als Dorfschreiber auch tatsächlich schreibkundig17.

Bemerkenswert ist die abschließende Strafklausel (Z. 9–10), die offenkundig erst nachträg-
lich hinzugefügt wurde. Die Vertragspartner vereinbaren hier die Zahlung des Duplums, und
zwar nicht des Kaufpreises, mithin in Form von Bargeld, sondern der gekauften Ware, also in
natura. Die einzige Parallele für eine solche Bestimmung liefert, soweit ich sehe, 192. Besser
bezeugt sind in Lieferungskäufen zwei andere Sanktionsformen, nämlich zum einen die Erstat-
tung des Kaufpreises, in der Regel wohl inklusive einer Verzinsung in Form der ≤miol¤a (d. h.
des für Naturaldarlehen üblichen Zinssatzes von 50 %), zum anderen das Duplum des Markt-
preises; vgl. Jördens, Regelungen 327f.

1.  Ge≈rgiow: Pros. Ars. I 1358.
k≈mhw Kun«(n): Zu diesem Dorf des (ehemaligen) Polemon-Bezirkes des Arsinoites vgl.

Wessely, Topographie 97; Diz. III 166f. s. v. 3 (mit Suppl. I 181, II 103 und III 64).

2.  Kosmçw ufloË Yeod≈rou: Pros. Ars. I 2973 und 2000 s. v. Yeod̀[ .

4.  s¤tou eÈar°s̀t̀òù: Vgl. Jördens, Regelungen 322.

5.  t]“ P`a`Ë`ni` m`h`n`¤`: Der Monat Pauni ist der häufigste Liefertermin in Lieferungskäufen
über Getreide; vgl. Jördens, Regelungen 316f.

m°trƒ dika¤ou (l. dika¤ƒ): ebd. 321.

6.  [  ± 10  tetã]r̀[t]h̀w fin(dikt¤vnow): Es dürfte épÚ karp«n zu ergänzen sein.
é̀ǹàmf̀ìb̀Ò̀l̀vw: Vgl. Jördens, Regelungen 313f.

7.  [  ± 15  ] ie g̀ fìǹ(dikt¤vnow): Zu ergänzen ist der Monatsname, vielleicht eingeleitet durch
die Worte [§grãfh mhn¤.

7–8.  Diese Absolutionsformel (ép°lusa = absolvi) steht vermutlich mit dem justiniani-
schen Erlaß C. J. 4, 21, 17 (528) in Verbindung, wonach schriftlich niedergelegte Verträge nur
dann rechtskräftig sein sollen nisi instrumenta in mundum recepta subscriptionibusque par-
tium confirmata et, si per tabellionem conscribantur, etiam ab ipso completa et postremo a
partibus absoluta sint etc.; vgl. L. Wenger, P.Münch. I 3, 10 Komm. Vollständig lautet das For-
mular in den Papyri Ípogrãcaw xeir‹ §mª ép°lusa, doch konnte Georgios auf das Partizip
Ípogrãcaw im vorliegenden Fall verzichten, da nicht nur die Unterschrift, sondern die ganze
Urkunde von ihm stammte.

8.  ]°`x`v: Vielleicht ] ¶`x`v oder ép]°`x`v. Das Folgende läßt sich nicht mehr entziffern. Dem
Sinn nach wäre eine abermalige Bestätigung des Empfangs des Kaufpreises zu erwarten.

10.  did≈sv (l. d≈sv): Für eine solche hybride Verbindung des Futurs mit der Präsensre-
duplikation sind keine weiteren Belege bekannt. Bei Mandilaras, Verb ist die vorliegende Stelle
nicht erfaßt.

17  Daß dies im griechisch-römischen Ägypten keine Selbstverständlichkeit war, zeigt der bekannte Fall des
Komogrammateus Petaus; s. P.Petaus, Einl. S. 21.
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145. SCHULDSCHEIN AN FL. MENODOROS EX PRIMICERIIS

P.Vindob. G 11104 10,7 × 9 cm 2. Drittel 6. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites Tafel VIII

Ed. pr.: SPP III 145 (s. V–VI., angeblich Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. Rechts und unten abgebrochen. Oberer und linker Rand erhalten. Zwei horizontale Faltungen 3,1 und
6,8 cm vom oberen Rand. Keine Klebung. Oben 2 cm, links 1,5 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift
auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na
(so‹) t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Ge≈rgi`[ow

2 MinodÒrƒ épÚ p̀[rimikhr¤vn

3 xrus¤ou nomismatì[a tr¤a

4 zug“ ÉAlejandr[e¤aw

5 ka‹ éna`g`ka`¤`a`n` x`r`e`¤`a`n` [

6 [  `  `  `]  `  `  `[  `  `  `]  `  `  `[

–  –  –  –  –  –

2. l. Mhnod≈rƒ   t∞`[w  `  `  `  ` pÒlevw | ed. pr.  3. nomismãt[ia ed. pr.  5. katanagk Zeichnung [ ed. pr.  6. om. ed. pr.

„~ Ich, Georgios [– – –] habe von [– – –] Menodoros, ex primiceriis [– – –] an Gold drei
solidi nach dem Standard von Alexandrien [– – –] zu meinem eigenen und notwendigen Ge-
brauch [– – –]“.

Bei diesem Fragment handelt es sich um das linke obere Eckstück von CPR XXIV 1918.
Gläubiger ist der aus mehreren Wiener Papyri bekannte leontoclibanarius Flavius Menodoros,
Schuldner der anderweitig unbezeugte cancellarius Georgius. Die Datierung des Schuldscheins
ins zweite Drittel des 6. Jh. ergibt sich zum einen aus CPR VIII 61 (546), wo Mendoros eben-
falls den Titel ex primiceriis führt, zum anderen aus SPP XX 139 (531), in welchem er noch den
niedrigeren Rang eines centenarius bekleidet.

4.  Zum Münzstandard von Alexandrien s. 142, 2 Komm.

146. LIEFERUNGSKAUF ÜBER QUATERNIONEN AUS PERGAMENT

P.Vindob. G 2193 6,2 × 15,2 cm 6.–7. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel VIII

Ed. pr.: SPP III 146 (s. VI., angeblich Arsin.). – ed. sec.: SPP XX 194 (s. VI.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars.
I 765 mit Anm. 151 (BL VIII 471). – Lit.: PERF 409. – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten Seite abgebrochen; an den übrigen Seiten ist der Originalrand erhalten. Das Fragment
stellt vermutlich die linke Hälfte der Urkunde dar; die rechte Bruchkante dürfte demnach die vertikale
Mittelfaltung des Blattes gewesen sein. Vier horizontale Faltungen 1, 2,3, 3,9 und 5 cm unterhalb des oberen

18  Eine Neuedition der vereinten Fragmente durch B. Palme ist in Vorbereitung.
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Randes. Keine Klebung. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer.
Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉApoll«w uflÚw Sambç m`em`b`raÛn`[ãriow

2 l`  `  `r`  `o`u` so‹ t“ eÈlabestãtƒ ÉIsåk diakÒnƒ` [

3 tetrãdia t“ megãlƒ m°trƒ d°ka §nn°a [

4 triakãdi toË parÒntow mhnÚw FamenΔy tèt̀[ãrthw findikt¤vnow

5 §p‹ t“ me doËna¤ soi xrus¤ou nom(ismãtion) ©n ka‹ tÚn tÒkon àÈ`t`[oË

1. uÛow pap.   Samba Zeichnung [ ed. pr., Sambç membraÛn`[ãriow | ed. sec.   membraÛn[ariow pap.   2. mar Zeichnung
soi ed. pr., mar  `  ` ou so¤ ed. sec.   Ûsak pap.   §nn°a [ | edd.   4. famenvy t Zeichnung [ | ed. pr., famenvy t  `[  |

ed. sec.   5.  me om edd.   tÒkon pa  `  `[ edd.

„~ Ich, Apollos, Sohn des Sambas, Pergamentmacher [– – –] habe von dir, dem allerfromm-
sten Isak, Diakon [– – –] neunzehn Quaternionen im großen Format [– – –] am dreißigsten Tag
des gegenwärtigen Monats Phamenoth der vierten Indiktion [– – –] unter der Bedingung, daß
ich dir an Gold einen solidus gebe und den Zins für diesen [– – –]“.

Vereinbarung zwischen einem Pergamentmacher und einem Diakon betreffs der Lieferung
großformatiger Quaternionen. Der Diakon benötigte die Quaternionen vielleicht zur Anfertigung
von Kodizes für liturgische Zwecke oder für die Bibliothek einer kirchlichen Institution.

Auf Grund der Textlücken ist die genaue Deutung des Rechtsgeschäftes unklar. Die erhalte-
nen Partien scheinen am ehesten zum Formular eines Lieferungskaufes zu passen: Der Perga-
mentmacher bestätigt den Erhalt des Kaufpreises von neunzehn Quaternionen; die Ware soll bis
zum Ende des laufenden Monats, also binnen maximal dreißig Tagen, geliefert werden; bei Ter-
minüberschreitung bzw. Nichtlieferung will der Pergamentmacher den Kaufpreis verzinst zu-
rückzahlen.

Eine solche Deutung des Geschäftes ist allerdings nur unter zwei Voraussetzungen möglich.
Zunächst wäre davon auszugehen, daß nicht das Wort tetrãdia das Objekt zu ¶xv darstellt,
sondern ein vorangehendes, in der Lücke zu ergänzendes timÆn (womit tetrãdia für tetra-

d¤vn stünde); daß ein solcher fehlerhafter doppelter Akkusativ in Lieferungskäufen vorkommt,
beweist das Beispiel von 144, 3–4. Ferner müßte der in Z. 5 genannte Betrag von einem solidus
dem Wert von neunzehn Quaternionen entsprochen haben, womit ein Quaternio etwas mehr als
1 1/4 siliquae gekostet hätte. Ob diese Annahme realistisch ist, läßt sich in Ermangelung aussa-
gekräftigen Vergleichsmaterials nur schwer beurteilen. Die Angabe aus Ed. Diocl. 7, 38, wonach
dem membranarius für einen quaternio pedalis 40 Denare zustehen, ist an dieser Stelle schon
deshalb wenig hilfreich, weil es sich nicht um den Preis für das Produkt handelt, sondern um
den Werklohn für dessen Herstellung, mithin in diesem Betrag keine Materialkosten enthalten
sind; ähnlich problematisch ist der Brief P.Oxy. XVII 2156 (4.–5. Jh.), der einen Preis von 14
Talenten für 25 Quaternionen dokumentiert, da der Text aus einer Periode starker Inflation
stammt und für unsere Fragestellung nur dann verwendbar wäre, wenn sich sein Abfassungsda-
tum exakt bestimmen ließe.

Der Papyrus enthält keinen Hinweis auf seinen Abfassungsort. Bezüglich seines Erwer-
bungsortes scheinen Wessely ebenfalls keine verläßlichen Informationen vorgelegen zu haben,
da er die Angabe „angeblich Arsin.“ aus der ed. pr. nicht in die ed. sec. übernommen hat. Die
Herkunft des Stückes bleibt daher unbekannt.

Zur rechtlichen Bewertung von Lieferungskäufen über handwerkliche Produkte (zumeist
Fässer) vgl. Jördens, Regelungen 332–341 und Morelli, Misthos 7–29; zur Verzinsung des vor-
gestreckten Kaufpreises als Teil der Sanktionsklausel vgl. Jördens, a. O. 328.



SPP III2 119–238 41

1.  ÉApoll«w uflÚw Sambç: Pros. Ars. I 765 bzw. 4772.
m̀em̀b̀raÛǹ[ãriow: An der Richtigkeit der bereits von Wessely in der ed. sec. mitgeteilten Le-

sung und Ergänzung besteht kein Zweifel; der von Diethart, Pros. Ars. I 765, Anm. 151 (BL
VIII 471) vorgebrachte Einwand ist unberechtigt. Die Berufsangabe membranarius (ohne i!) ist
aus Ed. Diocl. 7, 38 bekannt (vgl. Souter, Glossary s. v.) – in der griechischen Fassung steht
dort difyerãriow – und erscheint als griechisches Lehnwort auch bei Theodoros Studites,
Megãlh KatÆxhsiw (s. oben S. 2, Anm. 2) 97, S. 700, Z. 13 bzw. 102, S. 746, Z. 20; vgl. LBG
II 997. Zwar lassen sich für die vorliegende Form membraÛnãriow keine weiteren Zeugnisse an-
geben (vgl. WB II 67; LSJ9; Demetrakos, Lexikon IX 4561; Hofmann, Wörter 267; Daris, Les-
sico 71 s. v.); die abweichende Bildungsweise ist aber leicht erklärlich: Die Berufsangabe wurde
in diesem Fall nicht vom Substantiv membrãna bzw. m°mbranon abgeleitet, sondern von mem-

brãÛnon. Hierbei handelt es sich eigentlich um ein Adjektiv (so etwa in P.Prag. II 178, 5 [5.–6.
Jh.]; P.Leid. Inst. 13, 49 und öfter [7.–8. Jh.]), das aber an die Stelle des Substantivs treten
konnte. Man beachte in diesem Zusammenhang SB XIV 11372, 4 und 11 (5.–6. Jh.) mit den
zugehörigen Bemerkungen des Herausgebers L. Koenen, in: Festschrift zum 150jährigen Be-
stehen des Berliner Ägyptischen Museums (Staatliche Museen zu Berlin, Mitteilungen aus der
Ägyptischen Sammlung 8), Berlin 1974, 351f. — in diesem Text scheint der Schreiber zwischen
beiden Formen zu schwanken  — sowie zuletzt P.Paramone 14, 4 (6.–7. Jh.).

2.  l`  `  `r`  `o`u` : Wessely deutete die beiden ersten Buchstaben der Zeile als ma. Wegen des
tiefen Ansatzes erscheint m allerdings ausgeschlossen, und beim zweiten Buchstaben kämen
auch andere Lesungen in Frage.

3.  tetrãdia: Zum Begriff tetrãdion (lat. quaternio) vgl. V. Gardthausen, Das Buchwesen
im Altertum und im byzantinischen Mittelalter, 2. Aufl., Leipzig 1911, 158f.; K. Preisendanz,
RE XXIV 1 (1963) 845–849 s. v. quaternio 2. In den Papyri ist das Wort sehr selten. Den ein-
zigen weiteren Beleg liefert P.Oxy. XVII 2156, 9–10 (Herk. unbek., 4.–5. Jh.): kÒmisai … tØn

dify°ran [t]«n membran«n §n tetrad¤oiw efi[kos]ip°nte.
megãlƒ m°trƒ: Vgl. P.Oxy. LIV 3776 II 16 (343) und LI 3626, 18 (359), wo der Ausdruck

megãlou m°trou im Zusammenhang mit Textilien gebraucht wird.

4.  triakãdi toË … Famen≈y: 26. März.

147. QUITTUNG EINES SAKIJEN-SCHREINERS

P.Vindob. G 11106 7,2 × 9,4 cm 6.–7. Jh.
Hermopolites (?) Tafel IX

Ed. pr.: SPP III 147 (s. VI–VII., Hermop.). – Revision am Original.

Papyrus. Links und rechts abgebrochen. Oberer und unterer Rand erhalten. Links fehlen etwa 5 cm, rechts ver-
mutlich etwa 15 cm. Bei der rechten Bruchkante handelt es sich offenbar um die ehemalige Mittelfaltung des
Blattes. Z. 6 dürfte ursprünglich zentriert gewesen sein. Drei horizontale Faltungen 1,3, 3,2 und 5 cm unterhalb
des oberen Randes. Keine Klebung. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta).
Das Verso ist leer.

↓ 1 ] §gΔ OÈ̀en`ã`f`r`i`ow t°ktvn mhxanãr[iow

2 ] Foibãmmvnì [ufl]“̀ toË t∞w makar¤aw m̀[nÆmhw

3 ]m°nou §n ped¤ƒ t∞w aÈt∞w k≈m̀[hw
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4 ]t̀hw find(ikt¤vnow) efiw plÆrhw. ÉEdejãmhn d¢ k̀[a‹

5 ]  `  ` lãkkon xrus¤ou nomismãtion ©n =u[parÚn

6 ] ~ D(iÉ) §moË P°trou Pap`[

1. | [~ ¶xv] §gΔ o Zeichnung t°ktvn ed. pr.   2. | [ - - - ] Foibãm[m]v[n uflÚw] toË ed. pr.   3. | [diakei]m°nou ed. pr.
k≈[mhw ed. pr.   4.  | [ - - - ]hw find(ikti«now) ed. pr.   l. pl∞rew   d¢  `[ | ed. pr.   5. | [ - - - ] lakkon ed. pr.   6. | ~ d(iÉ)

§moË ed. pr.

„[– – –] ich, Venaphrios, Sakijen-Schreiner [– – –] Phoibammon, Sohn des N. N. seligen
Andenkens [– – –] in der Flur desselben Dorfes [– – –] -ten Indiktion vollständig. Außerdem
habe ich empfangen [– – –] Auffangbecken an Gold einen solidus, nicht vollwertig [– – –]. ~
Durch mich, Petros, Sohn des N. N. [– – –]“.

Quittung über zwei Geldzahlungen an einen Schreiner, der Bewässerungsmaschinen baut
bzw. wartet. Die erste Zahlung war vermutlich für die Reparatur einer Sakije bestimmt, die zwei-
te scheint sich auf Arbeiten an einem – vielleicht zum selben Wasserhebewerk gehörigen – Auf-
fangbecken bezogen zu haben. Der Text enthält keinen Hinweis auf seine Herkunft. Die Annah-
me einer hermopolitanischen Herkunft stützt sich auf die Angaben Wesselys.

Welchem Formularschema die Quittung folgte, ist nicht sicher auszumachen. Nach Z. 4 wä-
re zu erwarten, daß sie mit den Worten §dejãmhn §g≈ begann. Allerdings wird der zweite
Kontrahent im §dejãmhn-Formular ansonsten stets mit parå toË de›now eingeführt (Formular-
typ Q3; s. Einl. S. XIXf), während die Konstruktion §dejãmhn §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni, die in
unserem Fall anzunehmen wäre, nicht bezeugt ist. Hingegen läßt der Dativ in Z. 2 an das häufige
Schema ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni ktl. denken (Formulartyp S1).

1.  t°ktvn mhxanãr[iow: Gemeint ist ein Schreiner, der auf den Bau, die Wartung und die
Reparatur der hölzernen Teile einer Bewässerungsmaschine (mhxanÆ bzw. Sakije) spezialisiert
ist; vgl. Z. Borkowski, P.Berl. Bork., S. 69f.; Bonneau, Régime 225. Zumeist steht bei solchen
Personen das Wort mhxanãriow allein, während auf den Zusatz t°ktvn verzichtet wird. Dassel-
be Metier wird auch als t°ktvn mhxanourgÒw (vgl. etwa P.Oxy. LV 3805, 102 bzw. 106 [Oxy.,
nach 566]) oder als t°ktvn Ùrgãnvn (vgl. P.Cair. Masp. II 67147, 6 [Antaiop., 532]) be-
zeichnet. Man beachte auch 176, 1, wo ein Bauzimmermann (t°ktvn ofikodÒmow) erscheint.

3.  ]m°nou : Vermutlich diakei]m°nou.

4.  Zwischen plÆrhw und §dejãmhn gibt es ein kleines Spatium.

5.  =u[parÒn: Zu diesem Begriff s. 122, 2 Komm.

6.  P°trou Pap̀[: Der Notar ist offenbar nur hier bezeugt. Statt Pap̀[ wäre auch Paǹ[ mög-
lich. Es dürfte sich um den Beginn des Vatersnamens handeln.

148 A. ÜBUNG ZUM URKUNDSFORMULAR

P.Vindob. G 11107 Rekto Ende 6.–7. Jh.
Hermopolites (?) Tafel X

Ed. pr.: SPP III 148 (s. VII., angeblich Hermopol.). – Revision am Original.
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Papyrus. Acht nicht direkt aneinander anschließende Fragmente eines Blattes. Keine Klebung. Fr. 1: 6 × 10,6
cm; Fr. 2: 2,6 × 5,8 cm; Fr. 3: 2,5 × 2,4 cm; Fr. 4: 2,2 × 3 cm; Fr. 5: 2,5 × 2 cm; Fr. 6: 1,5 × 0,7 cm; Fr. 7:
1,8 × 2,4 cm; Fr. 8: 3,2 × 2,3 cm. Weder die ursprüngliche Position der Bruchstücke noch ihre relative Lage zu-
einander lassen sich ermitteln. Das Blatt war beidseitig beschrieben, und zwar auf dem Rekto (148 B) gegen die
Fasern (transversa charta) und auf dem Verso (148 A) mit dem Faserlauf. Es war bei seiner Erstverwendung
(148 B) zweifellos wesentlich umfangreicher und wurde für die Zweitverwendung (148 A) in kleine Stücke zer-
schnitten Im folgenden werden nur jene Fragmente wiedergegeben, die lesbare Textreste enthalten.

Fr. 1

→ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉIvãnnhw uflÚw Gegvrg¤[ou

2 ~ ÖExv §`[gΔ ÉIvãnn]h`w uflÚw` Geg`v[rg¤ou

3 [    ± 15 ]è[

–  –  –  –  –  –

Fr. 5

–  –  –  –  –  –
→ 4 ~ §n Ù`[nÒmati

–  –  –  –  –  –

1. l. Gevrg¤ou, Gevrg¤[ou | ed. pr.   2. + ¶xv [§gΔ ÉIvãnn]hw [u]flÒw ed. pr.  l. Gevrg¤ou  3. om. ed. pr.  4. om. ed. pr.

„† Ich, Ioannes, Sohn des Georgios, habe [– – –]“.
„† Ich, Ioannes, Sohn des Georgios, habe [– – –]“.
„† Im Namen [– – –]“.

Der Schreiber übt die Anfangsworte von Rechtstexten, und zwar zum einen eines Schuld-
scheines (Z. 1–2), zum anderen der Invokationsformel (Z. 3), mit welcher seit Kaiser Mauricius
alle notariellen Vertragsurkunden beginnen. Die Übung dürfte demnach nicht vor dem Beginn
des letzten Jahrzehnts des 6. Jh. geschrieben worden sein. Das Stück enthält keinen Hinweis auf
seine Herkunft. Die Zuweisung zum Hermopolites beruht auf den Angaben Wesselys. Zu die-
sem und anderen Übungstexten s. oben Einl. S. XXIV.

1.  Gegvrg¤[ou (l. Gevrg¤ou): Zum mehrfach bezeugten Phänomen der Einfügung eines g
als Gleitvokal [j] zwischen zwei Vokalen vgl. Gignac, Grammar I 71–75. Für den Namen
Ge≈rgiow ist dieser Fehler in den Papyri allerdings nach wie vor ohne Parallele.

148 B. CHRISTLICHER TEXT

P.Vindob. G 11107 Verso 6.–7. Jh.
Hermopolites (?) Tafel X

Ed. pr.: SPP III 148 (s. VII., angeblich Hermopol.). – Revision am Original.

Zur diplomatischen Beschreibung der Fragmente und zur Herkunft s. 148 A, Einl. Auch im vorliegenden Fall
werden nur jene Fragmente wiedergegeben, die lesbare Textreste enthalten.
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Fr. 1

–  –  –  –  –  –
↓ 1 ]uw t°low g°gonen ≤ énãstas`[iw

2 ] g`år kat[  `]j`  `[  `  `]  `  `m`a`  `e`j`oun`[

3    ]ex`a  `[

4    ]  `t  `[

–  –  –  –  –  –

1. | ]uw telow gegonen h anastas[ | ed. pr.   2.  ]tarkat Zeichnung ma!ejou Zeichnung [ed. pr.

Fr. 2

–  –  –  –  –  –
↓ 1 ]  `  `allon [

2 ]  `  `  `  `  `  `[

–  –  –  –  –  –

Fr. 3

–  –  –  –  –  –
↓ 1 ]  `  `  `d  `[

2 ]  `  `kr  `[

–  –  –  –  –  –

Fr. 4

–  –  –  –  –  –
↓ 1 ]  `  `  `[

2 ]ei vacat [
–  –  –  –  –  –

Fr. 5

–  –  –  –  –  –
→ 1    ]  `  `[

2 ]i`!  `  `[

–  –  –  –  –  –

Wie der Begriff énãstasiw, „Auferstehung“, vermuten läßt, handelt es sich um Bruchstük-
ke eines Textes christlichen Inhalts. Das Schriftbild zeigt die Merkmale der sogenannten „slo-
ping majuscule“; überdies verwendet der Schreiber diakritische Zeichen. Beides sind Indizien,
daß wir es mit einem (semi-)literarischen Fragment zu tun haben. Denkbar ist aber auch, daß es
sich um einen Brief aus dem klerikalen bzw. monastischen Milieu handelt, wo dieser Schreibstil
sehr verbreitet war. Für letztere Annahme spricht, daß nur der Anfang des Textes (Fr. 1 und 2)
in strenger „sloping majuscule“ gehalten ist, während die folgenden Partien größere Buchsta-
ben und eine weniger rigide Durchbildung der Schrift zeigen.

Über die „sloping majuscule“ handeln W. Lameere, Aperçus de paléographie Homérique
(Les Publications de Scriptorium IV), Paris u. a. 1960, 177–181; G. Cavallo, Ricerche sulla ma-
iuscola biblica (Studi e testi di papirologia 2), Firenze 1967, 117ff.; A. Leone, La «onciale ogi-
vale» dalle origini alla decadenza, Stud. Pap. 15 (1976) 141–149; G. Cavallo – H. Maehler,
Greek Bookhands of the Early Byzantine Period, London 1987, 38. 54. 64. 86. 90. 92 mit Bei-
spielen vom späten 4. bis ins frühe 7. Jh.

149. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES ODER EINER QUITTUNG

P.Vindob. G 11108 3,5 × 3,5 cm 6.–7. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel IX

Ed. pr.: SPP III 149 (s. VII.). – Revision am Original.
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Papyrus. An der rechten und unteren Seite abgebrochen. Keine Faltungen erkennbar. Keine Klebung. Das Kreuz
in Z. 1 ist ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ [

2 ufloË ÉApo[

–  –  –  –  –  –

„~ Ich, N. N. [– – –] habe [– – –] Sohn des N. N. [– – –]“.

2.  ÉApo[ : Vielleicht ÉApo[ll« oder ÉApo[llvn¤ou.

150 A. SCHULDSCHEIN ÜBER VORGESTRECKTE MIETZINSZAHLUNG (?)

P.Vindob. G 11109 Rekto 6,3 × 10,6 cm 6.–7. Jh.
Hermopolites (?) Tafel XI

Ed. pr.: SPP III 150 (s. VII., angeblich Hermopol.). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben und links vollständig, rechts und unten teilweise erhalten. Drei horizontale Faltungen
2,7, 3,6 und 4,2 cm unterhalb des oberen Randes. Keine Klebung. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem
Rekto (150 A) verläuft parallel zur Faserrichtung. Der Text auf dieser Seite ist kreuzweise durchgestrichen. Auf
dem Verso zwei Zeilen (150 B), die sich auf der Höhe von Z. 1–2 des Rekto befinden und in derselben Richtung
wie dieses verlaufen; daneben weist das Verso zahlreiche größere Tintenflecken auf. Formulartyp vermutlich ¶xv

§gΔ ı de›na parå (soË) toË de›now (S3); s. oben Einl. S. XVIIIf.

→ 1 ~ ÖExv §gΔ Kosmçw uflÚ<w> toË makar(¤ou) Fi`l`o`j°`nou

2 pa`[  `  `]  `e  `  `  `  `  `o`u` u`flΔw toË aÈtoË §n`o`i`ke`¤`[o]u

3 kan≈n(ow) t∞w` <s>Á̀n` y`(e“) p°m`pthw fin(dikt¤vnow) éto`k`e`‹`

4 é`n`a`<m>fibÒlvw ki`[ndÊnƒ  ± 4  ]  `w eÈp`[o-]
5 r̀è¤̀[aw]. ÉÈg̀r̀ã̀fh mh̀[n‹ ± 15 ]

6 d` fi`n`(dikt¤vnow). + ` D(iÉ) §moË [     ± 15 ]

2. p[  `  `]  `el`[  `  `  `  `]piv toË ed. pr.   l. ufloË   l. §noik¤ou, §poik¤[ou] ed. pr.   3. l. kanÒnow   katant∞sai p°mpthw

find(ikti«now) ed. pr.   3–4. [én]|amfibÒlvw  `[ 12 ]hsen | ed. pr.   l. étok¤   4–5. l. eÈpor¤aw   5. | [§grã]fh m[hn¤ ed.
pr.   6. find(ikti«now) ed. pr.   + om. ed. pr.   §m[oË | ed. pr.

„~ Ich, Kosmas, Sohn des seligen Philoxenos, habe von N. N., Sohn desselben, die Miete
des Kanons der mit Gott kommenden fünften Indiktion zinslos, zuverlässig, mit Haftung [– – –]
Vermögens. Geschrieben im Monat [– – –] der 4. Indiktion. + Durch mich, N. N. [– – –]“.

Über den Gegenstand dieser Quittung lassen sich auf Grund ihres schlechten Erhaltungszu-
standes und der orthographischen bzw. sprachlichen Mängel nur Mutmaßungen anstellen. Das
Objekt zum Verb ¶xv dürfte hinter den Worten §n`o`i`ke`¤`[o]u kan≈n(ow) t∞w` <s>Á`n` y`(e“)

p°m̀pthw fin(dikt¤vnow) zu suchen sein. Offenbar erhält Kosmas von seinem Bruder den jährli-
chen Mietzins der 5. Indiktion für ein nicht näher beschriebenes Mietobjekt bereits im Laufe der
4. Indiktion. Die Form §ǹòìkè¤̀[o]u steht also vermutlich für tÚ §no¤kion.
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Wesselys Hinweis, der Text stamme angeblich aus dem Hermopolites, wird durch die eÈ-

por¤a-Klausel in Z. 4–5 gestützt. Diese war nur in Oberägypten gebräuchlich; sie ist zwar nicht
für den Hermopolites, sehr wohl aber für das benachbarte Antinoopolis mehrfach nachgewiesen
(s. unten Komm.).

2.  pà[  ̀  ̀]  ̀e  ̀  ̀  ̀  ̀  ̀òù: Zu erwarten wäre an dieser Stelle der Name des Gläubigers (und Bru-
ders des Kosmas) in der Form parå toË de›now. Ob am Zeilenanfang parã stand, läßt sich
allerdings nicht mit Sicherheit sagen.

§n`o`i`ke`¤`[o]u: Zwar sind unter paläographischem Blickwinkel die Lesungen §p`o`i`k`e`¤`[o]u (s.
ed. pr.) und §n`o`i`ke`¤`[o]u gleichermaßen vertretbar, doch ergibt nur die zweitgenannte Lesung
auch inhaltlich einen Sinn. Zur Form des n, das in dieser Hand an den nächsten Buchstaben an-
gebunden wird, womit es einem p gleicht, vgl. Z. 3: kan≈n(ow).

4–5.  ki`[ndÊnƒ ± 4 ] `w eÈp`[o]|r`e`¤`[aw]: Das Wort eÈpor¤a steht hier im Sinne von „Vermö-
gen“ (vgl. WB I 618) und tritt somit anstelle der in Garantieklauseln von Rechtsgeschäften mit
Schuldcharakter eher geläufigen Termini ÍpÒstasiw bzw. Ípãrxonta. Der Begriff ist in dieser
Verwendung beinahe ausschließlich in spätantiken Urkunden aus Oberägypten nachzuweisen,
und zwar für Antinoopolis, Antaiopolis und This sowie die Große Oase. Die Belege aus der
Großen Oase fallen ins 4., diejenigen aus dem Niltal ins 6. Jh. Hingegen existiert nur ein mittel-
ägyptisches Testimonium (P.Oxy. XIX 2238 [s. unten]), in welchem das Wort überdies ergänzt
ist. Im einzelnen handelt es sich um folgende Zeugnisse: a) Schuldscheine: P.Grenf. II 72, 10
mit BL I 191 (Gr. Oase, 308 [vgl. BL VIII 143]): §j°stai soi xrÆsasyai <to›w nom¤moiw>

katå panto¤aw mou eÈpore¤aw; P.Kell. I 42, 24–25 (Gr. Oase, 364): t∞w pãshw mou eÈpore¤aw

Ípokeim°nhw soi ßvw ín épod« tÚ ˆflhma; P.Kell. I 44, 14–15 mit BL XI 101 (Gr. Oase,
382): pãshw t∞w panto[¤]a`w mou eÈpor¤aw katexom`°nhw ÍpÚ soË ¶stÉ ên se plhr≈sv;
P.Flor. III 280 (Antaiop., 514): panto¤aw mou eÈp[o]r¤aw katexom°nhw ÍpÚ soË m°xri §p`i`-

l`[Ê]sevw toË prok(eim°nou) xr°ouw; P.Lond. V 1687, 15–17 (Antaiop., 523): panto¤aw mou

eÈpor¤aw [katex]o`m`[°nhw] (ed. pr. [?§nex]o`m`[°nhw]) Í`pÚ t∞w Ím«n éret∞w m°xri [lÊs]ev[w]

toË prok(eim°nou) xr°ouw; P.Lond. V 1661, 17–18 (Antaiop., 553): panto¤aw ≤m«n eÈpor¤aw

katexom°nhw Íf' Ím«n êxri ép[o]dÒs[e]vw ka‹ sumplhr̀≈`sev`w pantÚw toË efirhm°nou xru-

s¤ou; P.Cair. Masp. II 67164, 10 (Ant., 569): kindÊnƒ pãshw mou eÈpor¤aw; – b) Lieferungs-
kauf: SB I 4504, 24–25 (Thin., 613 [vgl. BL IX 239]): Ípok(eim°nhw) soi t∞w p[anto¤]aw mou

eÈpor¤aw ßvw plhr≈sevw; – c) Pachtvertrag: P.Hamb. I 23, 28–29 (Ant., 569): kindÊnƒ

[≤]m«n ka‹ pÒr̀[ƒ t[∞]ẁ ≤m«n eÈpor¤aw; – d) Grundstückskauf (?): P.Cair. Masp. I 67115, 17–
18 (Antaiop., 527–565): pÒrƒ t∞w §m∞w eÈ`p[or¤aw]; – e) Darlehenstilgung: P.Cair. Masp. II
67167, 54–55 (Ant., 566–573): §nexom°nhw ka‹ Ípokeim°nhw soi efiw toËto pãshw t∞w §noÊ-

shw moi eÈpor¤aw; – f) Vorschußzahlung auf Pachtzins: P.Cair. Masp. I 67116 (Antaiop., 548):
Íp`[o]keim°nhw soi pãshw mou eÈpor¤aw efiw` t`[Øn] toÊtou ¶`k`t`i`s`in k`a`‹ é`pÒdo`[si]n`. – g) Ge-
stellungsbürgschaft (nur ergänzt): P.Oxy. XIX 2238, 26–27 (Oxy., 551): s]u`n`anaferÒmenoi

§n taÊt˙ tª §ggÊ˙ k¤nduno`n` ≤m«n ka‹ t∞w ≤m«n [eÈpor¤aw] k`[a‹ t«n di]af(erÒntvn) ≤m›n

pãnto(n (l. pãntvn).
Vor dem Hintergrund der soeben angeführten Parallelen sind an unserer Stelle am ehesten

drei Ergänzungen in Betracht zu ziehen, nämlich ki`[ndÊnƒ panto]¤`[a]w eÈp`[o]|r`e`¤`[aw],
kì[ndÊnƒ pãs]h̀ẁ eÈp̀[o]|r̀è¤̀[aw] oder kì[ndÊnƒ t∞w §m]∞̀ẁ eÈp̀[o]|r̀è¤̀[aw]. Allerdings würde in
den beiden erstgenannten Fällen das Fehlen des Possessivpronomens stören.

Zum Begriff k¤ndunow, der in den spätantiken Vertragsurkunden „das Unterworfensein un-
ter die Zwangsvollstreckung des Gläubigers“ bezeichnet, vgl. Wollentin, Kindynos 114f.

5.  §grãfh: fh in Ligatur.
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150 B. ÜBUNG ZUM URKUNDSFORMULAR

P.Vindob. G 11109 Verso 6,3 × 10,6 cm Ende 6.–7. Jh.
Hermopolites (?) Tafel XI

Ed. pr.: SPP III 150 (s. VII., angeblich Hermopol.). – Revision am Original.

Zur diplomatischen Beschreibung und zur Herkunft des Papyrus s. 150 A Einl.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ   `  `  `  `  `  ` p`arå` [

2 ~ ÉEn Ù`n`Òm`[a]t`i` [

7. §gΔ [ 6 ]par[ | ed. pr.   7.  | ~ peplÆrvmai [ | ed. pr.

„~ Ich, N. N., habe von [– – –]. ~ Im Namen [– – –]“.

Ebenso wie in 148 A werden die Anfangsworte eines Schuldscheines (Formulartyp S3; s.
oben Einl. S. XIXf) sowie der Beginn der Invokationsformel geübt. Auch in diesem Fall bildet
demnach der Zeitpunkt der offiziellen Einführung dieser Formel für das Präskript von Vertrags-
urkunden unter Kaiser Mauricius einen terminus post quem; s. oben Einl. S. XXIV.

151. LIEFERUNGSKAUF ÜBER WEIN

P.Vindob. G 11110 5,6 × 17,6 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites Tafel XII

Ed. pr.: SPP III 151 (s. VI–VII., Arsin.). – Korr.: A. Jördens, P.Heid. V, S. 311, Anm. 91 (BL IX 333). – Lit.:
ebd. 300, Nr. VIII 121. – Revision am Original.

Papyrus. An der linken, rechten und unteren Seite abgebrochen. Oberer Rand erhalten. Es dürfte sich um die linke
Hälfte der Urkunde handeln; die rechte Bruchkante stellt vermutlich die ehemalige Mittelfaltung des Blattes dar.
Im Abstand von 5 bis 7 cm von dieser Kante ist die obere Papyruslage mitsamt der Beschriftung verlorengegan-
gen. Drei horizontale Faltungen 1, 2,5 und 4 cm vom oberen Rand. Keine Klebung. Die Schrift auf dem Rekto
verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Das Verso ist leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“

de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~` ÖÈx`v §gΔ Mhnçw ÙjÊtrij uflÚw [ ± 5 ]à épÚ §poik¤ò[u

2 [so]‹` ÉIvsØf épÚ t∞w ÉAr[si]n`o`Ût«[n pÒ]l`evw efiw fid¤[an mou xre¤an – – –
kefala¤ou ¯n]

3 [parÉ] §̀[mo‹] èfìw timØn [o‡no]ù moỀ[stou] èÈ̀ar°stou koË̀ri [

4 [t“ MesorØ mhn]‹̀ xÊmati d̀ìk̀[a]¤̀[ƒ] s̀òË̀ t̀[å koËfa par°xontow

–  –  –  –  –  –

1. | [~] ¶[x]v ed. pr.   l. ÙjÊyrij   uflÚw` [ 8 ]ou épÚ §poik¤[ou | ed. pr.   2. Ûv!hf pap.   ÉAr[sinoi]tv[npÒl]evw ed.
pr.   fid¤[an mou xre¤an | ed. pr., fid¤[an mou xre¤an Summe  kefala¤ou ˆn] Jördens   kefala¤ou ¯n parÉ §mo¤]

DDBDP   3. | [ - - - efi]w ed. pr., [parÉ §mo¤ efi]w Jördens, | [efi]w DDBDP   [o‡nou] mo[Êstou eÈ]ar°stou ko[u]r[i | ed.
pr.   4.  | [- - -]x[rhm]atis[ 5 ]ou[  | ed. pr.
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„~ Ich, Menas, spitzhaarig, Sohn des N. N., aus dem Weiler [– – –] habe von dir, Ioseph,
aus Arsinoiton Polis zu meinem eigenen Gebrauch [– – –] an Kapital, das sich bei mir befindet
als Kaufpreis von x Kuri frischen Weines von bester Qualität [– – –] die ich dir liefern werde im
Monat Mesore im richtigen Maß, wobei du die Fässer zur Verfügung stellst [– – –]“.

Lieferungskauf über Wein im lokaltypischen Formular des Arsinoites. Erhalten sind die Be-
stätigung des Empfangs des Kaufpreises durch den Schuldner bzw. Verkäufer (Z. 1–3) sowie
ein Teil der Rückgabebestimmungen, und zwar zu Liefertermin, Maß- bzw. Qualitätsangabe und
Stellung der Fässer (Z. 3–4). Der Verkäufer lebt auf dem Land, der Käufer in der Stadt.

1.  Mhnçw: Pros. Ars. I 3574.
ÙjÊtrij (l. ÙjÊyrij): Ein höchst seltenes Wort, für das die Wörterbücher einzig auf Catalo-

gus Codicum Astrologorum Graecorum VII, descr. F. Boll, Bruxellis 1908, 198 verweisen:
épotele› d¢ leiot°rouw tª xroiò ¶sesyai, megalostÒmouw d¢ ka‹ metvp¤aw ka‹ ÙjÊtrixaw

ka‹ barucÊxouw ka‹ épestramm°nouw t«n ofike¤vn. Ein weiterer, bislang unerkannter Beleg
ist SB I 4668, 6 (Ars., 678). Wie sich bei einer Prüfung dieses Pariser Papyrus am Mikrofilm
ergeben hat, heißt es dort nicht ÙjÊrij (vgl. WB II 190 bzw. BL VIII 312), sondern ÙjÊtrij.
Das anderweitig unbezeugte ÙjÊrij ist somit eine vox delenda.

Neben ÙjÊyrij existiert die alternative Form ÙjÊtrixow (Nom.), die ebenfalls nur selten be-
zeugt ist; vgl. Demetrakos, Lexikon X 5176; LBG II 1139. Sie erscheint in den drei folgenden
Werken: a) Anonymi Byzantini Physiognomonica (ed. R. Foerster, Scriptores Physiognomonici
Graeci et Latini, Lipsiae 1893, II 223–232), 25, 25–27 (S. 232, Z. 2–4): énØr ÙjÊtrixow Íp¢r

tÚ m°tron mvrÒw; b) Leo Constantinopolitanus, De fine mundi homilia (ed. R. Maisano, L’apo-
calisse apocrifa di Leone di Costantinopoli, Nobilità dello spirito, nuova serie, 3., Napoli 1975,
67–112), Z. 433: … mauroeidØw énabl°farow, ı d°jiow ÙfyalmÚw aÈtoË mikrÒw, ı d¢

éristerÚw m°gaw, ÙjÊtrixow dasÊw; Z. 478: … ÙjÊtrixow paxÁw égriÒfyalmow, tÚ

prÒsvpon aÈtoË foberÚn ktl.; c) Traktat Per‹ gennÆsevw bref«n efiw tå ib z–dia toË

§niautoË (Catalogus Codicum Astrologorum Graecorum X, descr. A. Delatte, Bruxelles 1924,
171-192), S. 177. 179. 181. 183.

Beide Adjektive gehören zum Sprachschatz der früh- und mittelbyzantinischen Zeit. Die
Wörterbücher bieten folgende Übersetzungen: „mit spitzigem, borstigem Haar“ (WB II 189);
„light-haired or bristly-haired“ (LSJ9); „ı ¶xvn janyåw tr¤xaw, janyØn kÒmhn“ (Demetra-
kos, Lexikon X 5171); „ı ¶xvn Ùje›an tr¤xa“ (ebd. X 5176); „qui crinibus est acutis“
(Steph., ThGL V 2072); „mit borstigem Haar“ (LBG II 1139).

Die Nennung unveränderlicher Körpermerkmale zur genaueren Bezeichnung der Vertrags-
partner ist in der Spätantike, ganz im Unterschied zur römischen Zeit, nur sporadisch anzutref-
fen. Es sei in diesem Zusammenhang besonders an die Kennzeichnung spoggok°falow erin-
nert, die eine krankhafte Deformation des Schädels bezeichnet zu haben scheint; vgl. B. Palme,
CPR XXIV 32, 10 Komm.

2.  ÉIvsÆf: Pros. Ars. I 2726.
efiw fid¤[an mou xre¤an: Vgl. Jördens, Regelungen 311.
kefala¤ou ¯n] | [parÉ] §̀[mo‹] èfìw timÆn: Vgl. ebd.

3.  [o‡no]ù moỀ[stou] èÈ̀ar°stou: Vgl. Jördens, Regelungen 324; Kruit, Customs 170.
koË`ri [ : In der Lücke wurde zunächst die Anzahl der Fässer genannt. Hierauf folgte die

Einleitung der Rückerstattungsklausel, und zwar vermutlich in der Form ëper soi épod≈sv;
vgl. Jördens, Regelungen 313.

4.  [t“ MesorØ mhn]¤`: In den meisten Parallelen lautet die Wortfolge t“ mhn‹ MesorÆ. In
unserem Fall passen allerdings die Spuren an der Bruchkante – man erkennt die obere Spitze ei-
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ner senkrechten Haste – nicht zu einem h, sehr wohl hingegen zu einem i. Offenbar haben wir
es mit der aus 163, 4 bekannten alternativen Wortfolge t“ MesorØ mhn¤ zu tun.

xÊmati d̀ìk̀[a]¤̀[ƒ] s̀òË̀ t̀[å koËfa par°xontow: Vgl. 141, 3 Komm.

152. SCHULDSCHEIN

P.Vindob. G 11111 6,2 × 3,8 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites (?) Tafel XVI

Ed. pr.: SPP III 152 (s. VI–VII., angeblich Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten und unteren Seite abgebrochen. Oberer und linker Rand erhalten. Keine Klebung. Dunkle
Verfärbung des Blattes am Anfang von Z. 1–3. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung
(transversa charta). Verso leer.

↓ 1 ~ ÖExv §`[gΔ

2 ÉI`v`ãnnou` [

3 x̀r̀usoË̀ [

4 épÒdosin p̀[oiÆsomai

5 t∞(w) aÈt(∞w) ig fin(dikt¤vnow) [

–  –  –  –  –  –

2. [fiv]ãnnou pap.   3. | [ - - - ]hso  `[ | ed. pr.   4. épÒdosin [ | ed. pr.   5. fin[d(ikti«now) | ed. pr.

„~ Ich, N. N. [– – –] habe [– – –] Ioannes [– – –] an Gold [– – –] Lieferung werde ich
durchführen [– – –] derselben 13. Indiktion [– – –]“.

Fragment eines Schuldscheines mit Resten der Angaben zu den Kontrahenten (Z. 2), zur ge-
liehenen Geldsumme (Z. 3) und zu den Rückgabemodalitäten (Z. 4–5). Das Formular sowie die
Angaben Wesselys sprechen für eine Herkunft des Stückes aus dem Arsinoites.

2.  ÉI`v`ãnnou`: Pros. Ars. I 2556.

3–4.  Vermutlich tØn d¢ toÊtvn] | épÒdosin p`[oiÆsoma¤ soi ktl. o. ä.; vgl. etwa die
beiden arsinoitischen Schuldscheine SB I 4501, 6–7 (2. Hälfte 5. Jh. [vgl. BL VIII 310]) und
VIII 9769, 13–14 (7. Jh.).

153. QUITTUNG ÜBER WEIZENZAHLUNG

P.Vindob. G 11112 8,5 × 18,3 cm 11. April 629 oder 644
Arsinoites Tafel XII

Ed. pr.: SPP III 153 (s. VI–VII.). – Lit.: J. Diethart, P.Rain. Cent., S. 433, Anm. 3 (BL VIII 436). – Revision
am Original.



SPP III2 119–23850

Papyrus. Zwei Fragmente eines entlang der Mittelfaltung abgebrochenen Blattes. Die Bruchlinie verläuft auf Hö-
he von Z. 3. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Knapp oberhalb der unteren Bruchkante des oberen
Fragments verläuft horizontal eine 1,3 cm breite Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Kreuz in Z.
1 ausgerückt. Läßt man dieses Kreuz und die Paraphe unterhalb des Textes außer Betracht, beträgt der Freirand
links 1,5 cm und unten 2,5 cm. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta).
Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ YeÒdvrow [Í]p̀od°kt(hw) oÈs¤(aw) Mhnç toË [§n]d̀òj̀̀(o)t̀(ãtou)

2 str̀̀[at]hl̀̀ã̀toù [s]ò‹ t“ kù̀r̀“̀ [Da]ue‹t [d]iå̀ mes[̀¤]t(̀ou) s¤t[o]u ér̀̀t̀[ã]b[̀aw]

3 d°k̀à [ ± 7 s]¤`t(ou) [ért(ãbaw) i   ± 5   ÉEg]r`[ã]f`(h) [mhn‹]

4 F̀arm(oË)y(i) iw deut°raw fin(dikt¤vnow).

5 Paraphe

1. [Íp]od°kt(hw) ed. pr.   toË [ı]s`i[vtãtou  `  `  `  `  `  ` | ed. pr.   2. | st[ 7 ]th[ 3 ]auta[ 8 ]eit[ 2 ]meso( ) sito[ | ed. pr.
3–5. om. ed. pr.

„~ Ich, Theodoros, Hypodektes der Domäne des Menas, gloriosissimus Stratelates, erhalte
von dir, dem Herrn David, per Mesites (-)zehn Artaben Weizen, 10+x Artaben Weizen [– – –].
Geschrieben im Monat Pharmuthi am 16. Tag der zweiten Indiktion“.

Theodoros, Erheber von Abgaben und Verwalter der Ländereien des bekannten arsinoiti-
schen Pagarchen Flavius Menas (zur Person s. unten Komm.), bescheinigt einem gewissen Da-
vid – vielleicht ein Pachtbauer desselben Menas – die Lieferung von Weizen vermittelst eines
nicht namentlich bezeichneten Mittelsmannes, der möglicherweise zum Verwaltungspersonal der
staatlichen Getreidespeicher gehörte. Ob die Zahlung zur Abgeltung des Pachtzinses oder aber
einer in Naturalien veranlagten Grundsteuer wie der Embole diente, ist nicht zu erkennen; im
letzteren Fall hätte Theodoros das Getreide an die zuständigen staatlichen Hebeorgane weiterlei-
ten müssen. Zur Datierung der Urkunde s. unten Komm. zu Z. 1–2.

1.  YeÒdvrow: Pros. Ars. I 2080.
[Í]p`od°kt(hw) oÈs¤(aw): Der Titel begegnet nur hier. Die ebenfalls denkbare Rekonstruk-

tion [é]p̀od°kt(hw) ist an dieser Stelle eher unwahrscheinlich, da Apodektai nach der Mitte des
4. Jh. kaum noch sicher nachgewiesen sind; vgl. Mitthof, Annona I 107. Zu den Aufgaben von
Hypodektai in der Verwaltung spätantiker Domänen vgl. Hardy, Estates 81.

1–2.  Mhnç toË [§n]d`o`j``(o)t`(ãtou) str``[at]h`l`ã`tou`: Der Text liefert einen bislang uner-
kannten Beleg für den Pagarchen des Arsinoites und Theodosiopolites und Stratelates Flavius
Menas, der aus zahlreichen Papyri der ersten Hälfte des 7. Jh. bekannt ist; zur Person und zu
den Testimonien vgl. Pros. Ars. I 5448 und Mazza, Pagarca 237f. sowie besonders B. Palme,
CPR XXIV, S. 178–181 (Exkurs V). Der Großteil der Zeugnisse stammt aus der Wiener
Sammlung; zum Dossier gehören unter anderem SPP III 303, 344, 400 (?), VIII 1044 und 1048
sowie möglicherweise auch 72 bis; vgl. ferner 58. Die oÈs¤a des Stratelates Menas (zur Person
s. unten Komm. zu Z. 1–2) wird auch in SPP III 344, 1 erwähnt.

Die frühesten Zeugnisse für Flavius Menas stammen aus seiner Amtszeit als Pagarch. Diese
Position scheint Menas spätestens seit 617 (SPP III 303) bis über das Jahr 622 hinaus bekleidet
zu haben; möglicherweise versah er das Amt sogar bis zur Wiedereroberung Ägyptens durch
die Byzantiner im Jahre 629. Der Titel Stratelates wurde ihm vermutlich zwischen 617 und 620
verliehen (SPP III 303 bzw. 1048), in jedem Fall aber vor dem 27. Apr. 622 (CPR XXIV 30).
Sein Todesjahr ist unbekannt. Sicher ist, daß er zum Zeitpunkt der Abfassung von SPP III 344
nicht mehr am Leben war; er muß also spätestens vor dem 7. Okt. 658, vielleicht aber auch be-
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reits einen Indiktionszyklus früher, d. h. vor dem 8. Okt. 643, verstorben sein. Für die Datierung
unseres Textes bestehen somit zwei Möglichkeiten, und zwar entweder 11. April 629 oder 11.
April 644.

2.  k̀ùr̀“: Zur Akzentuierung vgl. A. Papathomas, CPR XXV 33, 4 Komm.
Daue¤t ist eine im 6. und 7. Jh. geläufige Variante des Namens Dau¤d.
[d]i`å mes`[¤]t`(ou): Mit dem Wort mes¤thw könnte eine Privatperson gemeint sein, die das

Getreide im Auftrag des David bei Theodoros abgeliefert hatte. Denkbar ist aber auch, daß der
Begriff hier in der für das 6. und 7. Jh. prägnanten Bedeutung einen Funktionär der staatlichen
bzw. städtischen Kornspeicher bezeichnet. In diesem Fall hätte es sich vermutlich um eine Giro-
zahlung gehandelt. Das Getreide wäre durch die Speicherbeamten vom Konto des David auf das
des Theodoros bzw. des Menas umgebucht worden.

3.  Auf Grund der Platzverhältnisse ist anzunehmen, daß die gelieferte Weizenmenge entwe-
der zwischen 10 und 11 Artaben (d. h. ganze Zahl + Bruchzahl) oder aber 13–19 Artaben (d. h.
ganze Zahl ohne Bruchzahl) betrug.

5.  Zur Form der Paraphe vgl. J. Diethart, P.Rain. Cent., S. 433, Anm. 3 (BL VIII 436).

154 A. QUITTUNG ÜBER TEILRÜCKZAHLUNG EINES DARLEHENS

P.Vindob. G 11113 6,2 × 15,2 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites (?) Tafel XIII

Ed. pr.: SPP III 154 (s. VI., angeblich Arsin.). – Lit.: Wessely, Elemente 125. – Revision am Original.

Papyrus. Das Blatt ist rechts abgebrochen; an den übrigen Seiten ist der Originalrand erhalten. Keine Klebung.
Auf dem rechten Freirand, der mit 3,5 cm ungewöhnlich breit ist, findet sich der Anfang einer vertikal verlaufen-
den Zeile (154 B), die offenkundig einer anderen Hand als A zuzuweisen ist und mit einem wesentlich feineren
Kalamos geschrieben wurde. Ob B von einer Erstverwendung des Blattes herrührt – der obere und der linke Rand
des Fragments wären dann als sekundäre Schnittkanten zu deuten – oder erst nachträglich angebracht wurde, ist
nicht sicher zu klären; allerdings scheint erstere Annahme wahrscheinlicher, da B mitten im Text abbricht, wäh-
rend A oben vollständig ist. A verläuft auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta), B längs des Fa-
serlaufs. Das Verso ist leer. Unter derselben Inventarnummer findet sich neben dem hier edierten Fragment ein lo-
ses, nicht zugehöriges Bruchstück mit den Maßen 1,8 × 1,8 cm, das auf dem Rekto Schriftspuren in Richtung
des Faserlaufs zeigt, während das Verso leer ist.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Yvmç`w` boukellã[riow

2 époÁ t«n kerat`¤vn œn §x  `  `  `[

3 di(å) xirÒw mou (kerãtia) z m`Ò`(na) [  `]  `

1. Yvm[a]w` ed. pr.   l. boukkellãriow   2. l. épÒ   ¶xei[w | ed. pr.   3. l. xeirÒw   m[Òna | ed. pr.

„~ Ich, Thomas, buccellarius [– – –] habe [– – –] von den siliquae, die [– – –] bar auf meine
Hand 7 siliquae, sonst nichts [– – –]“.

Der buccellarius Thomas quittiert einer Person, deren Name nicht erhalten ist, den Erhalt
von sieben siliquae. Wie es scheint, diente diese Zahlung der teilweisen Tilgung eines Darle-
hens, das Thomas dem Zahler zu einem früheren Zeitpunkt gewährt hatte. Die Höhe der Darle-
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henssumme bleibt unbekannt. Der Text gibt keinen Aufschluß über seinen Abfassungsort; die
Angaben Wesselys lassen eine Herkunft aus dem Arsinoites vermuten.

1.  Yvmç̀w: Pros. Ars. I 2216.
bouk<k>ellã[riow: Für diese in der Spätantike weit verbreitete und in den Papyri des 5.–7.

Jh. vielfach bezeugte Form von Privatmilizen vgl. J. Gascou, L’institution des bucellaires,
BIFAO 76 (1976) 143–156; O. Schmitt, Die Buccellarii, Tyche 9 (1994) 147–174; Lex. Lat.
Lehn. II 181–183.

2.  époÊ (l. épÒ): Für den eher seltenen Vokalfehler o > ou vgl. Gignac, Grammar I 212f.
§x  ̀  ̀  ̀[ : Zu erwarten wäre eine Verbform wie ¶xeiw oder §xre≈sthsaw (vgl. 109, 2). Aller-

dings ist die Lesung ¶xei[w (so Wessely) am Original kaum nachvollziehbar, da der erste Buch-
stabe nach dem x eher einem i oder r als einem e ähnelt und der zweite sicher kein ! darstellt.
Möglicherweise ist also §xr̀è[≈sthsaw zu transkribieren.

3.  di(å) x<e>irÒw mou: Die Verbindung ist ungewöhnlich. Eigentlich müßte es diå xeirÒw

sou efiw xe›rãw mou heißen.
m̀Ò̀(na): Das m geht direkt in das hochgestellte, spiralförmige o über. Hinter dieser Sigle ist,

nach einer kleinen Lücke, ein kurzer diagonaler Strich zu erkennen; auf diesen scheint keine
weitere Schrift zu folgen. Allerdings besteht die Möglichkeit, daß unterhalb von Z. 3 in zentrier-
ter Position, d. h. im verlorenen Teil des Blattes, die Kompletionsformel eines Notars in der
Form di' §moË toË de›now o. ä. stand.

154 B. FRAGMENT UNBESTIMMBAREN INHALTES

P.Vindob. G 11113 6,2 × 15,2 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites (?) Tafel XIII

Ed. pr.: SPP III 154 (s. VI., angeblich Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. Zur diplomatischen Beschreibung und zur Herkunft des Fragments s. 154 A Einl.

↓ ka‹ lep`toË é  `  `[

1.  Die Lesung des p ist höchst unsicher, da zwischen den beiden senkrechten Hasten keine
Verbindung zu erkennen ist. Mit dem Adjektiv leptoË, eigentlich „fein, geringwertig“, könnte
an vorliegender Stelle die Geld- bzw. Münzbezeichnung leptÒn gemeint sein (zu dieser vgl.
Hendy, Economy 339f.); allerdings kommt das Lepton in den Papyri nur sehr selten vor; vgl.
West - Johnson, Currency 130. Alternativ ließe sich leìs̀tou transkribieren, was als itazistische
Verschreibung für das Wort l˙stoË gedeutet werden könnte.

é  `  `[  : ép`  `[ oder én`  `[ .
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155. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG ÜBER GELD

P.Vindob. G 11114 7 × 9,8 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Hermopolites (?) Tafel XIII

Ed. pr.: SPP III 155 (s. VI., angeblich Hermopolis). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten Seite abgebrochen. Das Fragment macht vermutlich die linke Hälfte oder das linke Drit-
tel der Urkunde aus. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. Keine Klebung. Drei horizontale Faltungen 0,7,
3,3 und 4,8 cm unterhalb des oberen Randes und eine vertikale Faltung 5,2 cm vom linken Rand. Die Schrift auf
dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Das Verso ist leer. Formulartyp vermutlich ¶xv

§gΔ ı de›na parå (soË) toË de›now (S3); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Ge≈rgiow` [

2 Yeod≈rou presbut°roù [

3 oÈs¤(aw) Fanta`u` épÚ k≈m(hw) [   - - -    nomismãtion]

4 ©n ßkton =upar(Òn), g¤(netai) no(mismãtion) [a w]Ä [

1. Ge≈rgio[w ed. pr.   2. presbut°rou` [ - - - pronohtª] ed. pr.   3. Fantv ed. pr.   4. [awÄ ru( ) mÒ(non) ed. pr.

„~ Ich, Georgios [– – –] habe [– – –] Theodoros, Priester [– – –] des Landgutes Phantau
aus dem Dorf [– – –] ein ein sechstel nicht vollwertige solidi, macht 1 1/6 nicht vollwertige solidi
[– – –]“.

Ein gewisser Georgios bescheinigt einem Priester namens Theodoros den Erhalt einer Geld-
summe. Die Worte oÈs¤(aw) Fanta`u` scheinen, wie ihre direkte Verknüpfung mit der Her-
kunftsangabe épÚ k≈m(hw) [ vermuten läßt, zur Bezeichnung einer Person zu gehören, etwa ei-
nes pronohtØw oÈs¤aw (so bereits Wessely). Daß diese Angabe auf Theodoros zu beziehen
sein sollte, ist allerdings wenig wahrscheinlich, da die Textlücke, die sich bei dieser Rekonstruk-
tion am rechten Rand ergeben würde, zu kurz wäre, um auch in den übrigen Zeilen eine sinnvolle
Rekonstruktion zu gestatten. Zur Herkunft des Papyrus s. das Folgende.

3.  Fanta`u`: Wessely transkribierte Fantv, doch ist diese Lesung paläographisch wenig
überzeugend, da sowohl der An- als auch der Ausstrich des v in dieser Hand deutlich nach in-
nen gebogen sind, während unser Gebilde nach rechts in einer geraden Diagonale ausläuft. Zu-
dem wäre das Toponym Fantv nur hier bezeugt; vgl. Diz. V 61. Hingegen ist der Name Fan-

tau zweimal nachgewiesen, und zwar im Landregister SPP X 144, 2 bzw. 8 (Ars., 5. Jh.), wo er
ein Landstück bezeichnet, das in der 22. Koite der Flur des arsinoitischen Dorfes Tebetny lag,
sowie – in der Schreibung Fantaou – in 120, 4, wo er zur Bezeichnung eines ebenfalls im Arsi-
noites gelegenen Kleros dient. Es ist anzunehmen, daß es sich eigentlich um ein Anthroponym
handelt, das auf die erwähnten Grundstücke übertragen wurde. Dies gilt auch für unsere Stelle,
in welcher auf die Domäne eines Fantau Bezug genommen wird. Daß in allen drei Texten das-
selbe Landstück gemeint sein sollte, scheint trotz der unterschiedlichen Bezeichnungsweise als
kl∞row und oÈs¤a durchaus denkbar; daher sollte für unseren Text neben dem Hermopolites,
der von Wessely auf Grund der Fundangaben als mutmaßliche Herkunft genannt wird, auch der
Arsinoites als mögliche Provenienz in Betracht gezogen werden.

4.  no(mismãtion) [a w]Ä [ : Es folgten vermutlich die Worte =uparÚn mÒnon (so bereits
Wessely).
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156 A. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG

P.Vindob. G 11115 Fr. A 6,8 × 6 cm 6. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel XV

Ed. pr.: SPP III 156 (s. VI.). – Revision am Original.

Papyrus. Zwei nicht zusammenhängende Fragmente. Für Wesselys Annahme, daß die beiden Stücke von dersel-
ben Urkunde stammen, gibt es keine sicheren Indizien; sie werden daher im folgenden separat ediert. Beim linken
Fragment A sind der obere und untere Originalrand erhalten; an der linken und rechten Seite ist es abgebrochen.
Keine Klebung. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Das Verso ist leer.
Zum rechten Fragment B s. unten. Formulartyp vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl.
S. XVIIIf.

↓ 1 [~] ÖE`x`v §gΔ  `[

2 [t“] kur(¤ƒ) F`[

3 [  `]a`r`  `  `  `o`n`[

4 [  `  `]  `  `  `[

1. | [~ ¶x]v §g≈ [ | ed. pr.   3. | [ - - - ] fl( ) (Íp¢r) on`[ | ed. pr.   4. om. ed. pr.

„~ Ich, N. N. [– – –] habe [– – –] vom Herrn N. N. [– – –]“.

3.  Wessely las (Íp¢r) Ùn`[, was sich zu (Íp¢r) Ùn`[Òmatow ergänzen ließe. In paläographi-
scher Hinsicht wäre diese Transkription durchaus vertretbar (freilich ist die Deutung des Íp°r

nicht völlig sicher), doch gilt es zu bedenken, daß die aus Steuerdokumenten geläufige Formel
Íp¢r ÙnÒmatow in Texten des ¶xv §g≈-Typs ansonsten nirgends anzutreffen ist.

156 B. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG ÜBER GELD

P.Vindob. G 11115 Fr. B 4 × 5,3 cm 6. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel XV

Ed. pr.: SPP III 156 (s. VI.). – Revision am Original.

Papyrus. Der Originalrand ist rechts und unten erhalten; oben und links ist das Fragment abgebrochen. Keine
Faltungen erkennbar. Der Abstand der Schrift zum Rand beträgt unten 2,5 cm und rechts 0,5 cm. Die Schrift auf
dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung. Das Verso ist leer. Zur Frage der Zusammengehörigkeit des Frag-
ments mit 156 A s. ebd. Einl.

–  –  –  –  –  –
↓ 1 ]t̀[ia •]p̀tå =upar(ã),

2 ] Mexe‹r h a fin(dikt¤vnow). ~~~

1. | nomismãtia •]ptå =[u]par(ã) | ed. pr.   2. | mexeir ed. pr.   Ûn( ) pap.

„[– – –] sieben nicht vollgewichtigen [– – –] 8. Mecheir der 1. Indiktion ~~~“.
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1.  ]t̀[ia: nomismã]t̀[ia oder kerã]t̀[ia.

2.  Mexe‹r h: 2. (3.) Februar.

157. (+ 1260.) SCHULDSCHEIN ÜBER GELD

P.Vindob. G 11116 + 11915 6 × 15,1 cm 6.–7. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel XIV

Ed. pr. 157: SPP III 157 (s. V–VI.). – ed. pr. 1260: SPP VIII 1260 (s. VI.). – Revision am Original.

Papyrus. Zwei zusammenhängende Fragmente eines beinahe vollständig erhaltenen Blattes (157 links, 1260
rechts). Der Originalrand ist ringsum erhalten. Das linke untere Eckstück fehlt. Eine 1,5 cm breite Klebung ver-
läuft horizontal knapp oberhalb des unteren Randes. Vier horizontale Faltungen 0,8, 1,8, 2,8 und 4,5 cm unter-
halb des oberen Randes. Am linken Rand fehlt die obere Papyruslage; aus diesem Grund ist von dem ausgerück-
ten Kreuz in Z. 1 nichts erhalten. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta).
Paläographisch bemerkenswert ist der Buchstabe e, der in mehreren Fällen ohne Querhaste geschrieben ist. Das
Verso ist leer. Zum Formulartyp s. das Folgende.

↓ 1 [~] ÖExv §kΔ ÉAndr°a gramateou Ùs¤aw

2 toË makar¤où Mhnç presbht°rou

3 parå soË kur¤ƒ Mvsª dhkhhtª

4 nvmhsmãtia d̀°tartvn, no(mismat¤ou) dÄ =(uparÒn),

5 ˜`p`e`[r so]i` é`pvd≈sv dØn nev-
6 [mhn¤an to]Ë̀ FamenΔy t∞w paroÊsh̀(w)

7 [   6–10   ] t`etãrthw d fin(dikt¤vnow). D(iÉ) ÉAndr°a.

1. l. §gΔ ÉAndr°aw grammateÁw oÈs¤aw   ÉAn[ | ed. pr. 157, | ÉAn]dr°a grammateu ed. pr. 1260   2. makar¤[ou |

ed. pr. 157   | ] Mhnç ed. pr. 1260   l. presbut°rou   3. l. kur¤ou Mvs°vw dioikhtoË   kur[ | ed. pr. 157   | ]vmv-

shdhkhnth (l. fidikÆn?) ed. pr. 1260   4. l. nomismat¤ou t°tarton   nvmhsma[ti  `  ` | ed. pr. 157   | ]tia t°tartvn

ed. pr. 1260   ru(parÒn) ed. pr. 1260, =u(paroË) DDBDP 1260   5–6. om. ed. pr. 157   l. épod≈sv tª neomhn¤&

] é`p`o`d≈sv dhn nev|[mhn¤&] famenvy ed. pr. 1260   7. find( ) ÉAndr°a ed. pr. 1260

„~ Ich, Andreas, Schreiber des Landgutes des seligen Menas, Priester, habe von dir, Herrn
Moses, Dioiketes, ein viertel solidus, 1/4 solidus, nicht vollgewichtig, welches ich zurückgeben
werde am Monatsersten des Phamenoth der gegenwärtigen [– – –] vierten (der ?) 4. Indiktion.
Durch Andreas [– – –]“.

Andreas, Schreiber für die Domäne eines verstorbenen Priesters namens Menas, borgt sich
vom Verwalter Moses eine kleine Geldsumme. Das Darlehen sollte bis zum 1. Phamenoth des
laufenden Indiktionsjahres getilgt werden; seine Laufzeit betrug somit maximal sechs Monate,
könnte aber auch nur wenige Wochen oder Tage gedauert haben. Moses war möglicherweise
ebenfalls für die Domäne des Menas tätig und wäre dann vermutlich ein Vorgesetzter des
Andreas gewesen. In diesem Fall wäre denkbar, daß es sich bei dem Darlehen um einen Ge-
haltsvorschuß handelte. Der abrupte Wechsel vom Genitiv in den Dativ in Z. 3 ist wohl damit zu
erklären, daß der Verfasser der Urkunde die beiden Formulartypen ¶xv §gΔ ı de›na parå soË

toË de›now (S3) und ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1) miteinander vermengt hat; hierzu s.
oben Einl. S. XVIIIf.
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Andreas hat den Text allem Anschein nach selbst geschrieben (s. unten Komm. zu Z. 7).
Wie das halbunziale Schriftbild und die höchst fehlerhafte Orthographie zeigen, verfügte er nur
über eine rudimentäre Schreibausbildung.

2–3.  Ùs¤aw (l. oÈs¤aw) … Mhnç presbht°rou (l. presbut°rou): Zum Landbesitz von
Klerikern im spätantiken Ägypten vgl. Schmelz, Amtsträger 220–232.

4.  d̀°tartvn: Zur Schreibung des d vgl. Z. 1: ÉAndr°a.

5–6.  dØn nev|[mhn¤an (l. tª neomhn¤&) to]Ë` Famen≈y: 25. (26.) Februar. Der Schreiber
benutzt für den Artikel den Akkusativ, womit auch in der Lücke die Akkusativform des Substan-
tivs ergänzt werden sollte (bei Wessely erscheint hier bereits die korrigierte Form, d. h. der Da-
tiv). Nach Famen≈y wäre eigentlich der Zusatz mhnÒw zu erwarten.

6–7.  Wie der Anfang von Z. 7 zu ergänzen ist, bleibt unklar. Folgende Rekonstruktionen
scheinen denkbar:

• Die letzte Zeile könnte zentriert und der Zeilenbeginn somit unbeschriftet gewesen sein, al-
so t∞w paroÊsh`(w) | [ vacat ] t`etãrthw d fin(dikt¤vnow); dies würde allerdings bedeuten, daß
der Schreiber die Ordinalzahl zweimal geschrieben hätte.

• t∞w paroÊsh`(w) | [findikt¤vnow] tetãrthw; in diesem Fall wäre anzunehmen, daß das In-
diktionsjahr zweimal genannt worden wäre, und zwar einmal mit nach-, ein andermal mit voran-
gestellter Ordnungszahl.

• Die Angaben in Z. 7 könnten zum Ausstellungsdatum der Urkunde gehören, also: t∞w

paroÊsh`(w) | [d fin(dikt¤vnow). §gr(ãfh) Monat] tetãrthw (l. tetãrt˙) d fin(dikt¤vnow) ktl.

Der Monatsname müßte dann allerdings möglichst kurz gewesen sein, etwa Y≈y oder TËbi.

7.  d(iÉ) ÉAndr°a: Die Kompletionsformel stammt, wie das Schriftbild zeigt, von derselben
Hand wie der Haupttext. Höchstwahrscheinlich ist der hier genannte Andreas also mit dem
Grammateus aus Z. 1 gleichzusetzen. Es wäre denkbar, daß die Unterschrift in der nächsten Zei-
le fortgesetzt wurde, etwa durch abermalige Nennung des Titels grammateÊw.

158. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG ZWEIER COLLECTARII ÜBER GELD

P.Vindob. G 11117 5,7 × 9,6 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites (?) Tafel XV

Ed. pr.: SPP III 158 (s. VI.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars. I 2081 mit Anm. 308 (BL VIII 436); Bogaert,
Banque 111 (unter anderem zur Herkunft; BL XI 260). – Revision am Original.

Papyrus. Oberer, linker und rechter Originalrand erhalten. Die unteren Partien des Blattes sind größtenteils weg-
gebrochen. Lediglich am linken Rand hat sich ein etwa 2 cm breiter Streifen der unteren Papyruslage mit gerin-
gen Tintenreste erhalten. Bei der unteren Kante dieses Streifens könnte es sich ebenfalls um Reste des Original-
randes handeln; dann hätte der Text einen Umfang von vier oder fünf Zeilen gehabt. Keine Klebung. Der Text ist
kreuzweise durchgestrichen. Die Schrift auf dem Rekto verläuft parallel zur Faserrichtung. Das Verso ist leer.
Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

→ 1 ~ ÖExvmen ≤m›w YeÒdvro[w]

2 (ka‹) Mhnç kolle(ktãrioi) t“ kur(¤ƒ) F̀oib`(ãmmvni)
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3 [  `]  `[ ± 18 ]

4   `  `[ ± 18 ]

–  –  –  –  –  –?

1. l. ¶xomen ≤me›w   Yeod[ 6 ] ed. pr., YeÒdvro[w] Diethart   2. l. Mhnçw   kolle(ktãriow) ed. pr., kolle(ktãrioi)

Bogaert   kur(¤ƒ) §noik(iolÒgƒ) ed. pr.   3–4. om. ed. pr.

„~ Wir, Theodoros und Menas, collectarii, haben vom Herrn Phoibammon [– – –]“.

Zwei collectarii bestätigen einem gewissen Phoibammon den Erhalt einer Geldsumme. Enge
Parallelen, die einen ungefähren Eindruck von Formular und Inhalt der verlorenen Partien des
Papyrus geben, sind 161, 162 und CPR VIII 64 (Ars., 7. Jh. [vgl. 161 Einl.]); zu dieser Text-
gruppe s. Einl. S. XXIIf.

Da fast alle papyrologischen Belege für kollektãrioi, deren Herkunft sicher zu ermitteln
ist, aus dem Arsinoites stammen, während für die beiden anderen Hauptprovenienzen der SPP
III-Texte, nämlich Herakleopolites und Hermopolites, keine Testimonien vorliegen (vgl. Bogaert,
Banque 98–100), dürfte auch unser Papyrus diesem Gau zuzuweisen sein.

1.  YeÒdvro[w]: Pros. Ars. I 2081. Ein gewisser YeÒdvrow sÁn ye“ kollektãriow uflÚw

ÉApoll« épÚ t∞w ÉArsinoÛt«n pÒlevw fungiert in SPP XX 145 (2. Hälfte 6. Jh. [vgl. BL VII
264]) als Zeuge eines Kaufvertrages. Es ist denkbar, daß diese Person mit unserem Theodoros
identisch ist.

2.  Mhnç: Pros. Ars. I 3521. Die Buchstaben h und n sind in Ligatur geschrieben.

159. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG

P.Vindob. G 11118 5,2 × 7 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites Tafel XV

Ed. pr.: SPP III 159 (s. VI–VII., Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. Oberer und linker Originalrand erhalten; rechts und unten ist das Blatt abgebrochen. Der Umfang des
Textverlustes läßt sich nicht bestimmen. Keine Klebung. Drei horizontale Faltungen 1,4, 2,5 und 3,8 cm unter-
halb des oberen Randes. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Läßt man dieses unbeachtet, beträgt der Freirand links 1,7 cm.
Schrift auf dem Rekto parallel zur Faserrichtung. Das Verso ist leer. Unter derselben Inventarnummer wird ein
Kleinfragment derselben Urkunde mit den Maßen 1 × 0,5 cm verwahrt, dessen ursprüngliche Position sich nicht
mehr bestimmen läßt. Dieses Fragment weist auf dem Rekto nicht genauer identifizierbare Tintenspuren auf; sein
Verso ist leer. Formulartyp vielleicht ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

→ 1 + ÖExomen ≤me›ẁ   ̀[

2 Foibãmmvnow k  `[

3 épÚ t`∞w ÉArsinoÛt[«n pÒlevw

4 [t∞w par]òỀs̀hw tè[ - - - findikt¤vnow

–  –  –  –  –  –

1. ≤me›w S[ ed. pr.   3. [t]∞w ed. pr.   arsinoÛt[ pap.   4. paro]Êshw te[tãrthw find( ) | ed. pr.

„+ Wir [– – –] haben [– – –] Phoibammon [– – –] aus Arsinoiton Polis [– – –] der gegen-
wärtigen -ten Indiktion [– – –]“.
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Zwei oder mehr Personen bestätigen den Erhalt eines unbestimmbaren Objektes. Ob der Na-
me in Z. 2 und die Herkunftsangabe in Z. 3 zur Bezeichnung der Aussteller oder aber des bzw.
der Zahler gehören, ist nicht auszumachen.

1.  ≤me›w   `[ : Vom letzten Buchstaben vor der Lücke ist nur die untere Spitze einer senk–
rechten Haste erhalten. Es kann sich somit nicht um ein ! handeln (so Wessely).

2.  k  `[ : Vielleicht ka`[¤. Eher unwahrscheinlich ist dagegen die Lesung ko`[, die sich unter
anderem zu kò[llektãrioi erweitern ließe, womit es sich um eine Quittung von collectarii han-
delte; zu dieser Textgattung s. Einl. S. XXIIf.

4.  tè[ : Entweder tè[tãrthw (so Wessely) oder tè[ssaraskaidekãthw.

160. ABRECHNUNG ÜBER GELDZAHLUNGEN

P.Vindob. G 11119 5,1 × 5,3 cm 7. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel XVI

Ed. pr.: SPP III 160 (s. VII.). – Revision am Original.

Papyrus. Der nachstehende Text befindet sich, wie die Oberflächenstruktur der Seite zeigt, auf dem Verso. Das
Rekto ist unbeschriftet, weist aber mehrere Tintenflecken auf. Der Text resultiert somit aus einer Zweitverwen-
dung des Blattes, was wiederum vermuten läßt, daß die erhaltenen Ränder (oben, links und unten) als sekundäre
Schnittkanten zu deuten sind. An der rechten Seite ist das Blatt abgebrochen. Keine Klebung. Eine horizontale
Faltung verläuft 2,8 cm unterhalb des oberen Randes. Unten besteht ein Freirand von 1,6 cm. Die Schrift ver-
läuft auf dem Verso parallel zur Faserrichtung. Der Text ist kreuzweise durchgestrichen. Formulartyp ¶xv ı de›-

na ohne Pronomen §g≈ und vermutlich auch ohne Nennung des Zahlers (V); s. oben Einl. S. XVIIIf.

→ 1 ~ ÖExv YeÒdv[row

2 (ka‹) ım(o¤vw) ¶xv d(iå) t(oË) a`È`[t(oË)

3 ı(moË) no(mismat- )   `[

1. Yeodv[r | ed. pr.   2. d(i)p(lç) b` [ | ed. pr.   3. ı(moË) r/ [ ed. pr.

„~ Ich, Theodoros [– – –] habe [– – –] und ebenso habe ich durch denselben [– – –] (macht)
zusammen x solid. [– – –]“.

2.  d(iå) t(oË) àÈ̀[t(oË): Es könnte auch der Plural d(iå) t(«n) àÈ̀[t(«n) gemeint sein.

161. QUITTUNG EINES COLLECTARIUS ÜBER GELD

P.Vindob. G 2199 11,2 × 12 7. Jh.
Arsinoiton Polis Tafel XIX

Ed. pr.: SPP III 161 (s. V–VI., angeblich Arsin.). – ed. sec.: SPP XX 201 (s. V–VI.). – Lit.: PERF 415. – Re-
vision am Original.
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Papyrus. Linker, rechter und unterer Originalrand vollständig erhalten; an der oberen Seite ist das Blatt beschä-
digt. Drei horizontale Faltungen 2, 5 und 8,5 cm unterhalb des oberen Randes. Eine ca. 2,5 cm breite Klebung
verläuft horizontal 6,5 cm oberhalb des unteren Randes (d. h. auf Höhe von Z. 4). Der Abstand der Schrift zum
Rand beträgt links 1,5 cm und unten 2,5 cm. Rechts bis zum Rand beschrieben. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die
Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Das Verso ist leer. Formulartyp ¶xv

§gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §``g`Δ ÉA`m`a`›`[ow ko]l`l`[e](ktãriow) [ vacat ]
2 t“ kur(¤ƒ) Serg¤ƒ d(iå) Ge≈rgion

3 érxhuper°t(ou) (Íp¢r) lh̀p̀ãtow lÒg(ou)

4 aÈtoË (Íp¢r) tesraskaitekãth fin(dikt¤vnow)

5 nomism(ãtia) •jÆkonta =upar(ã),

6 no(mismãtia) j =(uparã). Fa«f(i) e ie fin(dikt¤vnow). ~

1. §g≈ [ | edd.   2. l. Gevrg¤ou   3. l. érxiuphr°tou   l. loipãdow, l[oip]ãtow edd.   4. l. tessaraskaidekãthw

„~ Ich, Amaios, collectarius, habe vom Herrn Sergios durch Georgios, Archihyperetes, für
das Soll auf seinem Konto (?) für die vierzehnte Indiktion sechzig nicht vollgewichtige solidi, 60
nicht vollgewichtige solidi. 5. Phaophi der 15. Indiktion ~“.

Der collectarius Amaios bestätigt einem gewissen Sergios den Erhalt eines größeren Geld-
betrages. Überbringer der Zahlung ist ein Archihyperetes namens Georgios. Als Zahlungsgrund
wird die Begleichung eines Rückstandes für den lÒgow einer bestimmten Indiktion genannt. Mit
lÒgow dürfte hier eine Art von Konto gemeint sein, wie dies etwa auch in P.Erl. Diosp. 1 der
Fall ist (s. ebd. Einl. S. 13f.). Auf diesem Konto bestand in den ersten Tagen des Oktober, also
– vom regulären Beginn des Indiktionsjahres gerechnet, der im Arsinoites auf den 1. Juli fiel –
etwa drei Monate nach Ende des betreffenden Geschäftsjahres, ein Außenstand, der durch die
vorliegende Zahlung teilweise oder ganz ausgeglichen wurde.

Eine enge Parallele zum vorliegenden Papyrus liefert die Quittung CPR VIII 64, in der eben-
falls der collectarius Amaios als Aussteller und der kÊriow Sergius als Zahler genannt werden
und die überdies vom selben Schreiber stammt und am selben Tag aufgesetzt wurde. Die in die-
sem Text verbuchte Zahlung, die vermittelst eines gewissen Ptux (?) geleistet wird, beläuft sich
auf 216 alexandrinische solidi; im Unterschied zum vorliegenden Fall wird dort allerdings kein
Zahlungsgrund angegeben.

Unser Amaios erscheint auch in der Notarsurkunde BGU II 371 aus Arsinoiton Polis (Pros.
Ars. I 950). Dieser Text ist ausschließlich nach der Invokationsformel datiert und dürfte daher
entweder unter den Sásániden oder – eher noch – in arabischer Zeit (so ed. pr. mit BL I 41) ab-
gefaßt worden sein. Das bedeutet, daß sowohl für CPR VIII 64, der bislang unbekannter Her-
kunft war und ins 6.–7. Jh. datiert wurde (vgl. BL VIII 115), als auch für unseren Text eine Ab-
fassung in der Metropole des Arsinoites im Laufe des 7. Jh. anzunehmen ist. Zu weiteren As-
pekten des Textes und zu verwandten Stücken s. oben Einl. S. XXIIf.

1–2.  ÉA`m`a`›`[ow ko]l`l`[e](ktãriow): Pros. Ars. I 950.

2.  Serg¤ƒ: Pros. Ars. I 4926. Die Person wird auch in CPR VIII 64 genannt (s. oben Einl.).
d(iå) Ge≈rgion | érxhuper°t(ou) (l. Gevrg¤ou érxiuphr°tou): Pros. Ars. I 1344. Zu einer

möglichen Identifizierung der Person mit dem in P.Heid. V 350, 12 (Ars., 612) erwähnten
Ge≈rgiow genÒmenow sÊmmaxow s. ebd. Komm. Zum érxiuphr°thw s. 2, 1–2 Komm.; vgl.
außerdem zum vorliegenden Beleg Strassi, Hyperetai 66 und 272, Nr. 412.
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4.  tesraskaitekãth: Für die Verschreibung tesra- wird bei Gignac, Grammar I 308 nur
ein weiterer Beleg aufgeführt, nämlich P.Tebt. II 397 = M.Chr. 321, 30–31 (Ars., 198):
tesrãkonta. Der ebenfalls eher seltene Fehler d > t unterläuft dem Schreiber auch in der Pa-
rallele CPR VIII 64, 2: tiakÒsia. Weitere Belege sind bei Gignac, a. O. 80–83 aufgeführt.

6.  Fa«f(i) e: 2. (3.) Oktober.

162. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG EINES COLLECTARIUS ÜBER GELD

P.Vindob. G 2201 5,5 × 10,4 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites (?) Tafel XVI

Ed. pr.: SPP III 162 (s. VI.). – ed. sec.: SPP XX 203 (s. VI.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars. I 1359 mit Anm.
223 (BL VIII 471); Bogaert, Banque 99 (BL XI 267). – Lit.: PERF 417. – Revision am Original.

Papyrus. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. An der rechten Seite abgebrochen. Keine Klebung. Zwei hori-
zontale Faltungen 1,5 und 3,5 cm unterhalb des oberen Randes. Unten 2 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt.
Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ

ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Gev`rg¤ou kv`lle(ktãriow) t“ édel`[f“]

2 Zaxar¤& ofinopr(ã)t(˙) litå kerãtia [diakÒ-]
3 sia, g¤(nontai) (kerãtia) s lit(ã). ÑAyÁr k a fin(dikt¤vnow). ~ Paraphe

1. l. Ge≈rgiow, Ge≈rgiow ed. pr., Ge≈rgiou ed. sec.   l. kolle(ktãriow), kalle( ) ed. pr., kolle(ktãriow) ed. sec.,
Ka`ll°(ou) Diethart, kolle(ktãriow) Bogaert   édel`[f“ | edd.

„~ Ich, Georgios, collectarius, habe vom Bruder Zacharias, Weinhändler, zweihundert Kera-
tia Lita, das sind 200 Keratia Lita. 20. Hathyr der 1. Indiktion ~“.

Der collectarius Georgios bescheinigt dem Weinhändler Zacharias den Erhalt einer Geld-
zahlung. Die Erwähnung eines collectarius und der kerãtia litã sprechen für eine Herkunft
des Textes aus dem Arsinoites. Das Wort édelfÒw hat hier vermutlich nicht die Bedeutung
„leiblicher Bruder“, sondern „Kollege“ bzw. „Standesgenosse“. Zu weiteren Aspekten des
Textes und zu verwandten Stücken s. Einl. S. XXIIf.

1.  Gev̀rg¤ou: Pros. Ars. I 1359.

2.  Zaxar¤&: Pros. Ars. I 1829.
ofinopr(ã)t(˙): Belege für diese Berufsbezeichnung sind bei Casarico, Repertorio 32 zu-

sammengestellt; für Addenda s. Drexhage, Komposita I 13f. und II 5.
litå kerãtia: Zu dieser Münzangabe s. 179 A Einl.

3.  ÑAyÁr k: 16. (17.) November. Die Paraphe ist teilweise abgebrochen.
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163. LIEFERUNGSKAUF ODER DARLEHEN ÜBER WEIN

P.Vindob. G 11122 9,1 × 32 cm 6. Jh.
Arsinoites Tafel XVII

Ed. pr.: SPP III 163 (s. V–VI., Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. Der Originalrand ist an allen Seiten erhalten. Von der rechten Hälfte des Blattes fehlen die beiden
mittleren Viertel. Keine Klebung. Vier horizontale Faltungen 1,8, 3,4, 5,5 und 7,1 cm unterhalb des oberen
Randes. Eine vertikale Faltung in der Blattmitte. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft
quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer.

↓ 1 ~ ÖExomen ≤me›w ÖAnna ka‹ TgÒyiw ımog`nÆsioi édelfo‹` ufl`o`‹` [     ± 10 ] épÚ §p`oi-

k¤ou T̀òù[r]òùb̀°̀s̀Åtèv̀ẁÄ

2 toË ÉArsino˝tou nomo`Ë` metÉ §gg`u`h`t`oË §moË  `[  `]  `[   - - -    épÚ t∞w ÉArsino-]
3 Ût«n pÒlevw o‡no[u] m`oÊstou eÈar`°stou k`[oË]r`[i    - - -    ëper soi]

4 épod≈svmen t“` M`esorØ mh(n‹) xÊmati d`i`k`a`[¤ƒ    - - -    ]
5 ka‹ =Êsevw t∞w efisioÊshw tr¤thw fin(dikt¤vnow), §ggu`o`m`°`n`v`[n] t`Ú` [ˆ]j`o`w` ß`v`[w] t`o`Ë`

TËbi mhnÚw é`n`a`m`f``(ibÒlvw).

6 ÉEgrãfh mh(n‹) Mexe‹r ka deut°raw fin(dikt¤vnow), b fin(dikt¤vnow) b. ~ (2. H.?) ~`

D`(iÉ) §`m`oË F›b sumbolai[o]g`r`ãf(ou).

1. ımognÆsioi édelfo[‹] é`m`[fÒteroi] épÚ §poik¤ou  `  `  `[  `  `  `  `]ÅtvÄ | ed. pr.   2. arsinoÛtou pap.   nom[oË] metÉ

§ggÊou toË §mo[Ë - - - ÉArsino] | ed. pr.   3. Ûtvn pap.   eÈar°stou` [ | ed. pr.   4. l. épod≈somen   t[“] mesorh

mh(n‹) Zeichnung énanfib[Òlvw  `  `  ` | ed. pr.   mh(n‹) (Íp¢r) énamfib[Òlvw  `  `  `] DDBDP   5. l. §gguvm°nvn

en[ 20 ] toË tubi mhnÚw ép  `  `  ` | ed. pr.   6. [diÉ §mo]Ë Fib sumbolai`[ogr]ãf(ou) ed. pr.

„~ Wir, Anna und Tgothis, Geschwister von denselben Eltern, Kinder des N. N., aus dem
Weiler Turubestis des arsinoitischen Gaues mit mir, N. N., als Bürgen erhalten von dir, N. N.,
aus Arsinoiton Polis x Kuri frischen Weines von bester Qualität [– – –] die wir dir abliefern
werden im Monat Mesore im richtigen Maß [– – –] und Kelterung der kommenden dritten In-
diktion, wobei wir für den Essig bis zum Monat Tybi zuverlässig bürgen. Geschrieben am 21.
Tag im Monat Mecheir der zweiten Indiktion, der 2. Indiktion. (2. H.) ~ Durch mich, Phib,
Symbolaiographos“.

Der Papyrus erinnert auf Grund seines Formulars an arsinoitische Lieferungskäufe über
Wein. Allerdings fehlt das für solche Texte unerläßliche Wort timÆn als direktes Objekt zum
Verb ¶xv, das unmittelbar vor o‡nou stehen müßte. Sofern es sich nicht um eine versehentliche
Auslassung des Schreibers handeln sollte, haben die beiden Ausstellerinnen kein Geld erhalten,
sondern Wein. Wir hätten es dann mit einem Weindarlehen zu tun. Dieses Rechtsgeschäft ist
allerdings im griechisch-römischen Ägypten überaus selten und für die Spätantike nur in sehr
wenigen Fällen sicher nachzuweisen. Ein Beispiel liefert etwa die oben Einl. S. XXV erwähnte
Blemmyer-Urkunde SB XVIII 13930; vgl. J. Gascou, Documents grecs relatifs au monastère
d’Abba Apollôs, Anagennesis 1 (1981) 225–230.

Der Text ist wie folgt gegliedert: Schuldanerkenntnis (Z. 1–3), Rückgabebestimmungen
(Termin, Maß- bzw. Qualitätsangabe, Jahrgang; Z. 3–5), Garantieklausel (Z. 5), Abfassungsda-
tum und Kompletionsformel des Notars (Z. 6). Die Laufzeit des Geschäftes beträgt etwa sechs
Monate. Bemerkenswert ist die Garantieklausel, die in der vorliegenden sprachlichen Fassung
erst einmal bezeugt war (s. unten Komm.).
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1.  ÖAnna ka‹ TgÒyiw: Pros. Ars. I 348 und 5168. Nicht nur ÖAnna ist weiblich, sondern
vermutlich auch der nur hier bezeugte Name TgÒyiw; vgl. Preisigke, NB s. v. Die Pluralformen
édelfo¤ bzw. uflo¤ werden also an dieser Stelle ohne geschlechtsspezifische Bedeutung ge-
braucht und stehen für „Geschwister“ bzw. „Kinder“; hierzu vgl. LSJ9 s. v. uflÒw 3.

T`o`u`[r]o`u`b`°`s`Åte`v`w`Ä: Zu dieser arsinoitischen Ortschaft vgl. Wessely, Topographie 149;
P.Tebt. II, S. 362 und 404; Diz. V 22 (mit Suppl. II 220).

2.  metÉ §gg̀ùh̀t̀oË §moË: Vgl. P.Athen. Xyla 5, 3 (Herm., 539), P.Strasb. I 40, 14–15; 25–26;
38 (Ant., 569), P.Princ. II 87, 9–10 (Oxy., 612) und P.Oxy. LXI 4132, 11 (Oxy., 619).

2–3.  Die Herkunftsangabe muß sich auf den Gläubiger beziehen. Unsere Urkunde dürfte
dem Schema metÉ §gguhtoË §moË N. N. so‹ N. N. épÚ t∞w ÉArsinoÛt«n pÒlevw gefolgt sein.

3.  m̀oÊstou eÈar̀°stou: Zu diesen Qualitätsbestimmungen vgl. Jördens, Regelungen 324.
k`[oË]r`[i  - - - ëper soi]: In der Lücke sind die Zahl der Gefäße sowie eine Betragswieder-

holung zu ergänzen.

4–5.  xÊmati d`i`k`a`[¤ƒ - - - ] | ka‹ =Êsevw: Zur Formel xÊmati dika¤ƒ vgl. Jördens, Rege-
lungen 320 und Kruit, Customs 172, zur Jahrgangsangabe =Êsevw tosaÊthw findikt¤vnow

Jördens, ebd. 318. Was in der Lücke stand, ist nicht sicher zu klären. Mögliche Vorbilder für
die Ergänzung des Zeilenüberganges bieten P.Coll. Youtie II 93, 10–11 mit BL IX 58 (Herakl.,
6. Jh.): épod≈sv soi mhs‹n P`[a]Ë`n`i ka‹ Me`s`o`rØ genÆmatow ka‹ =Êsevw ktl. und SB VI
9294, 10 (Ars., 6.–7. Jh. [vgl. BL VIII 343]): é]pÚ k[a]r`[p]«`n ka‹ =Êsevw ktl. Der verblei-
bende Raum ließe sich mit der Klausel über die Stellung der Fässer soË tå koËfa par°xontow

füllen. Eine denkbare Rekonstruktion lautet also: xÊmati d̀ìk̀à[¤ƒ, soË tå koËfa par°xontow,

épÚ karp«n] | ka‹ =Êsevw ktl.
§ggùòm̀°̀ǹv̀[n] (l. -vm°nvn) t̀Ú̀ [ˆ]j̀òẁ ß̀v̀[w] t̀òË̀ TËbi mhnÒw: Die einzige Parallele für diese

Form der Garantieklausel liefert P.Ross. Georg. V 39, 6 (Ars., 6. Jh.): §moË] | §gguoum°nou (l.
-vm°nou) tÚ ˆjow ßvw toË TËbi mh[nÒw; vgl. Jördens, Regelungen 325. Zum Begriff ˆjow vgl.
Kruit, Meaning 267f. Vor dem Partizip §ggu`o`m`°`n`v`[n] wäre eigentlich das Pronomen ≤m«n zu
erwarten.

6.  Mexe‹r ka: 15. (16.) Februar.
deut°raw fin(dikt¤vnow), b fin(dikt¤vnow) b: Der Schreiber wiederholt die Indiktionsziffer

zweimal, die Abkürzung fin(dikt¤vn) hingegen nur einmal. Befremdlich ist ferner, daß das i im
ersten in( ) einem Abkürzungsstrich ähnelt und daß auf das zweite b nochmals ein – an dieser
Stelle überflüssiges – Abkürzungszeichen folgt.

D`(iÉ) §`m`oË F›b sumbolai[o]g`r`ãf(ou): Zwischen !umbolai und g`r`af besteht eine etwa 1
cm breites Spatium. Möglicherweise hat der Schreiber die Stelle freigelassen, weil die Oberflä-
che des Papyrus beschädigt war; denkbar wäre aber auch, daß eine Lücke vorliegt und wie folgt
zu transkribieren ist: sumbolai[ogr(ãfou) §]g̀r̀ãf(h). Zum Notar Phib s. 83, 7 Komm.

164. LOHNQUITTUNG EINES KOCHS

P.Vindob. G 2196 7,3 × 31,9 cm 8. Apr. 635 oder 650
Arsinoiton Polis Tafel XVIII

Ed. pr.: SPP III 164 (s. VI., Arsin.). – ed. sec.: SPP XX 198 (s. VI., Arsin.). – ed. tertia: Papyrological Primer,
Nr. 69 (Arsinoiton Polis, 6. Jh.). – ed. quarta: New Papyrological Primer, Nr. 80 (Arsinoe, ca. 635). – Korr.: H.
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C. Youtie, TAPA 91 (1960) 239–241 = ders., Scriptiunculae I 321–323 (BL IV 96 und V 144); P. W. Pestman,
BL VIII 471. – Datierung: J. Diethart, P.Rain. Cent., S. 433 (BL VIII 471); B. Palme, CPR XXIV, S. 200,
Anm. 19. – Lit.: PERF 412; Wessely, Arsinoe 27 und 41 (RAN 412); H. Harrauer, CPR XIII, S. 126, Nr. 52;
Jördens, Regelungen 147, Nr. II 74; Papaconstantinou, Culte 455, Nr. 693. – Revision am Original.

Papyrus. Der Originalrand des Blattes ist an allen Seiten erhalten. In der Mitte fehlt – vermutlich auf Grund eines
Fabrikationsfehlers – ein Streifen der oberen Papyruslage von ca. 1 cm Breite; der Verfasser der Urkunde hat über
diese Lücke hinweg geschrieben. Knapp oberhalb des unteren Randes verläuft horizontal eine Klebung. Vier hori-
zontale Faltungen 1,3, 2,7, 4,2 und 5,5 cm unterhalb des oberen Randes; jeweils eine vertikale Faltung 9 cm
vom linken und 10,5 cm vom rechten Rand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer
zur Faserrichtung (transversa charta). Verso mit einer zentrierten Zeile auf Höhe von Z. 2 des Rekto in derselben
Richtung wie dieses. Die Urkunde stammt von derselben Hand wie 96 und 116. Formulartyp ¶sxon §gΔ ı

de›na parå soË toË de›now (Q1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖEsxon` §gΔ GerÒntiow mãgeirow uflÚw Filoj°nou épÚ t∞w ÉArsinoÛt[«]n pÒ-

levw épÚ émfÒdou MoÆrevw

2 parå soË ÉIoÊstou toË lamprotãtou ofikonÒmou t∞w èg¤aw §kklhs¤aw toË

èg¤ou Yeod≈rou §k toË §moË misyoË,

3 ∏`w` p`o`i`o`Ëmai prÚw Ímçw toË mage¤rou xre¤aw, l°gv dØ toË parÒntow §niautoË

ériymoum°nou épÚ

4 neomhn¤aw toË parelyÒntow mhnÚw Fa«fi t∞w paroÊshw ÙgdÒhw fin(dikt¤vnow)

xrus¤ou nom(ismãtion) ©n ¥misu =upar(Òn),

5 x`r`(us¤ou) n`o`(mismãtion) a` (¥misu) =`(uparÒn). ÉEgrãfh mhn‹ FarmoËyi ig Ùg-

dÒhw fin(dikt¤vnow). ~ D(iÉ) §moË̀ ÉÌo`Ê`s`tou sumbolaiogr(ãfou). Paraphe ~
6 Paraphe

Verso:

→ 7 + ÉApÒdeij(iw) Geront¤ou mage¤r(ou) no(mismat¤ou) a (¥misu).

1. ¶xv ed. pr., ed. sec., ¶sxon` Youtie, ÖEsxo`n ed. tertia, ÖEsxon` ed. quarta   uÛow pap.   arsinoÛtvn pap., ÉAr-

sinoÛt«n edd.   2. Ûoustou pap.   3. menoËmai ed. pr., ed. sec., p`o`i`o`Ëmai Youtie, edd. al.   5. xr/ no( ) a (¥misu) r/

ed. pr., ed. sec., xr(usoË) no(mismãtion) a (¥misu) =(uparÒn) ed. tertia, [xr(us¤ou) no(mismãtion) a (¥misu)

=(uparÒn)] ed. quarta   Ûg: pap.   Ûn( ) pap.   ~ om. ed. tertia   Ûous+tou pap.    diÉ §moË [ - - - ]tou sumbolaio-

gr(ãfou) §gr(ãfh) ~ ed. pr., diÉ §moË [ÉIoÊs]tou sumbolaiogr/ Zeichnung ~ ed. sec., diÉ §moË ~ toË ktl. Youtie,
diÉ §moË [ÉIoÊs]tou sumbolaiogr(ãfou) | ed. tertia, DiÉ §moË ÉIo[Ês]tou sumbolaiogr(ãfou) §shmei≈yh. ~ ed.
quarta   6. om. edd.   7. mage¤r(ou) ed. pr., ed. sec., mage¤rou ed. tertia, mage¤r(ou) ed. quarta   no( ) ed. pr., ed. sec.,
No(mismãtion) ed. tertia, no(mismat¤ou) ed. quarta   (¥misu) ed. pr., ed. sec., ed. tertia, (≤m¤souw) ed. quarta

„~ Ich, Gerontios, Koch, Sohn des Philoxenos, aus Arsinoiton Polis aus dem Moeris-Viertel
habe erhalten von dir, Iustus, dem höchst erlauchten Oikonomos der heiligen Kirche des heili-
gen Theodoros, von meinem Lohn für die Dienste, die ich für euch als Koch verrichte, und zwar
für das gegenwärtige Jahr, gerechnet vom Monatsersten des vergangenen Monats Phaophi der
gegenwärtigen achten Indiktion, an Gold eineinhalb nicht vollgewichtige solidi, an Gold 1 1/2
nicht vollgewichtige solidi. Geschrieben am 13. Tag im Monat Pharmuthi der achten Indiktion.
~ Durch mich, Iustus, Symbolaiographos (Paraphe) † (Paraphe)“.

Verso: „+ Quittung des Gerontios, Koch, über 1 1/2 solidi“.

Der Koch Gerontios erhält für seine Dienste bei der Kirche des heiligen Theodor in Arsinoi-
ton Polis von deren Verwalter eineinhalb solidi. Wie die partitive Wendung §k toË §moË misyoË
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vermuten läßt, handelt es sich bei diesem Betrag nur um einen Teil seines Jahresgehaltes19. Das
Anfangsdatum seines Dienstjahres fiel auf den 28. (29.) September und lag demnach zum Zeit-
punkt der Ausstellung des Textes etwas mehr als sechs Monate zurück. Hieraus ist vielleicht zu
schließen, daß Gerontios’ Jahresgehalt sich insgesamt auf drei solidi belief und er in halbjährli-
chen Raten entlohnt wurde.

Aussteller der Urkunde ist der aus zahlreichen Urkunden bekannte Notar Iustus. Dieser war,
wie unlängst Bernhard Palme, CPR XXIV, S. 200, Anm. 19 gezeigt hat, weitaus länger aktiv, als
bislang angenommen. Aus dieser Beobachtung ergibt sich neben dem Jahr 635, das Johannes
Diethart, P.Rain. Cent., S. 433 als mutmaßliches Abfassungsjahr unserer Urkunde vorgeschla-
gen hat, als Alternativdatum das Jahr 650. Sollte allerdings die von Jean Gascou und Klaas A.
Worp vertretene Identifizierung des in Z. 2 erwähnten Oikonomos Iustus mit der gleichnamigen
Person aus SB I 4483 und 4488 richtig sein (s. unten Komm.), spräche dies eher für das frühe-
re der beiden soeben genannten Daten.

1.  GerÒntiow mãgeirow uflÚw Filoj°nou: Pros. Ars. I 1272 (Philoxenos nicht erfaßt). Einen
Überblick über die papyrologische Dokumentation zu mãgeiroi liefert H. Harrauer, CPR XIII,
Einl. S. 123–128 (unser Text erscheint dort als Nr. 52).

émfÒdou MoÆrevw: Die zahlreichen Belegstellen für dieses Stadtviertel sind bei Daris,
Quartieri I 148 und II 189f. verzeichnet; vgl. außerdem für neuere Zeugnisse Diz., Suppl. III 75
sowie 184, 1 und P.Eirene II 28, 11.

2.  ÉIoÊstou toË lamprotãtou ofikonÒmou t∞w èg¤aw §kklhs¤aw toË èg¤ou Yeod≈rou:
Pros. Ars. I 2365. Die Person ist höchstwahrscheinlich identisch mit dem gleichnamigen
ofikonÒmow t∞w èg¤aw §kklhs¤aw toË megãlou mãrturow Yeod≈rou in P.Ross. Georg. III 55,
6–7 (Ars., 630 [vgl. BL VIII 291]; vgl. Pros. Ars. I 2364). Überdies haben J. Gascou- K. A.
Worp, ZPE 57 (1984) 109, Anm. 12 sich für eine Gleichsetzung der Person mit jenem Iustus
ausgesprochen, der in SB I 4483, 4 (Ars., 621 [vgl. BL VIII 309]) unter der Bezeichnung
yaumasi≈tatow notãriow und in SB I 4488, 7–9 (Ars., 635) mit dem Titel lamprÒtatow auf-
tritt (Pros. Ars. I 2367). Von der engen Zusammengehörigkeit der soeben erwähnten Texte
zeugt nicht zuletzt, daß auch SB I 4488 gleich dem vorliegenden Papyrus vom Notar Iustus auf-
gesetzt wurde. Ob hingegen der bei uns erwähnte Oikonomos Iustus auch mit dem kÊriow

ÉIoÊstow lamprÒtatow ofikonÒmow aus BGU II 694 = SPP III 1152, 1 gleichzusetzen ist (Pros.
Ars. I 2374), erscheint eher zweifelhaft; vgl. Gascou - Worp, a. O. Das Schriftbild spricht für ei-
ne Entstehung dieser Urkunde in fortgeschrittener arabischer Zeit (2. Hälfte 7. oder Anf. 8. Jh.),
womit sie deutlich später anzusetzen wäre als die soeben genannten Texte.

Zur der hier genannten Kirche vgl. Antonini, Chiese 170; Papaconstantinou, Culte 96f.

165. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES ODER EINER QUITTUNG

P.Vindob. G 11124 9,5 × 8,4 cm 6.–7. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel XIX

Ed. pr.: SPP III 165 (s. VI.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars. I 1718 mit Anm. 264 (BL VIII 436). – Revision
am Original.

Papyrus. An der rechten und unteren Seite abgebrochen. Oberer und linker Rand erhalten. Eine 2 cm breite Kle-
bung verläuft horizontal 2,1 cm unterhalb des oberen Randes. Im Abstand von 0,5 und 2,5 cm vom selben Rand

19  Anders Jördens, Regelungen 147, die den Vorgang als Lohnzahlung für ein ganzes Jahr deutet.
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finden sich horizontale Faltungen. Der Freirand beträgt oben 2,5 und links 1,2 cm. Die Schrift auf dem Rekto
verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na t“

de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉEn`«x` [

2 éd`e`[l]f``“   `  `[

3 [   ± 5   ]  `at`io[

4 [   ± 5   ]l`o`u`y`[

5 [   ± 5   ]par  `[

–  –  –  –  –  –

1. ÑH`l¤a[w | ed. pr., ÑEn`«x` Diethart   2–5. om. ed. pr.

„~ Ich, Enoch [– – –] habe [– – –] Bruder [– – –]“.

In diesem Fragment eines Schuldscheines oder einer Quittung bescheinigt ein gewisser
Enoch einer anderen Person, die er als „Bruder“ bezeichnet (s. 162 Einl.), den Empfang einer
unbestimmbaren Sache, möglicherweise Geld (s. unten Komm.).

1.  ÉEn`«x`: Pros. Ars. I 1718.

3.  ]  ̀at̀io[ : Vielleicht [nomis]m̀at̀¤o[u. Denkbar wäre aber auch ]  ̀ èg̀io[ .

166. QUITTUNG EINES MÖNCHS ÜBER GELD

P.Vindob. G 11125 8,3 × 15,3 cm 6. Jh.
Arsinoites, Herakleopolites oder Hermopolites (?) Tafel XIV

Ed. pr.: SPP III 166 (s. V–VI., Arsin. od. Herakleopol.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars. I 3167 mit Anm. 409
(BL VIII 436). – Revision am Original.

Papyrus. Ränder an allen Seiten erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Unten 3,5
cm Freirand. Z. 3 etwa 1,5 cm eingerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa
charta). Verso leer. Zum Formulartyp s. das Folgende.

↓ 1 ÖExv Yeofãnhẁ monãz(vn) KÊrou paralÆmptou

2 Íp(¢r) ÑErma¤vno`w` kag`kellar¤ou xr(usoË) no(mismãtion) a p(arå kerãtia) b,

g¤(netai) a p(arå kerãtia) b.

3      M`ex‹r k`y` h find(i)k(t¤vnow).

1. Yeofãnh[w] ed. pr.   kÊrou ed. pr., KÊrou Diethart   2. Íp(¢r) Fl`(aou¤ou) AÛvno`w` ka[g]kellar¤ou ed. pr.   er-

maÛvno! pap.   p(arå) b ed. pr.   3. l. Mexe¤r, [me]xir k` *h ed. pr.   h pap.

„Ich, Theophanes, Mönch, habe von Kyros, Paralemptes, für Hermaion, cancellarius, an
Gold 1 solidus abzüglich 2 siliquae, macht 1 abzüglich 2 siliquae. Am 29. Mecheir der 8. Indik-
tion“.
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Der Mönch Theophanes bescheinigt dem Eintreiber Kyros den Erhalt einer Geldzahlung.
Wie die Angabe Íp¢r ÑErma¤vnow kagkellar¤ou zu deuten ist, bleibt unklar. Denkbar wäre,
daß Theophanes die Zahlung in Vertretung des Hermaion entgegennahm, aber auch, daß Kyros
das Geld im Auftrag des Hermaion an Theophanes auszahlte. Im ersten Fall agierte Theophanes,
im anderen Kyros als Mittelsmann. Sowohl Kyros als auch Hermaion dürften Bedienstete einer
Gutsverwaltung gewesen sein.

Unser Kyros ist möglicherweise identisch mit der Person gleichen Namens und Profession,
die aus einer Gruppe von hermopolitanischen Auszahlungsanweisungen bekannt ist (s. unten
Komm.). Sollte diese Gleichsetzung richtig sein, wäre der Papyrus nicht im Arsinoites oder He-
rakleopolites entstanden (so Wessely, vermutlich auf Grund der zu seiner Zeit verfügbaren An-
gaben zum Erwerbungsort), sondern im Hermopolites.

In Z. 1 hat der Schreiber mehrere Wörter ausgelassen, was auf mangelnde Vertrautheit mit
dem Quittungsformular schließen läßt. Die Stelle kann in zweierlei Weise verbessert werden:
¶xv §gΔ Yeofãnhẁ monãzvn <parå> KÊrou paralÆmptou oder ¶xv §gΔ Yeofãnhw ̀monãzvn

KÊrƒ paralÆmpt˙ (Formulartypen S1 und S3; s. oben Einl. S. XIXf). Auffällig ist ferner, daß
der Text nicht mit Kreuzen versehen ist, wie sie zur Abfassungszeit des Textes auch in den
kleinformatigen Urkunden allgemein üblich waren. Dieser Umstand verwundert umso mehr, als
der Quittungsgeber ein Mönch ist und dieser die Urkunde vermutlich sogar eigenhändig ge-
schrieben hat.

1.  Yeofãnhw: Pros. Ars. I 2180.
KÊrou: Pros. Ars. I 3167. Vielleicht dieselbe Person wie in SPP III 1066–1068, P.Vind.

Worp. 19 und P.Rain. Cent. 134–135; vgl. P.Vind. Worp 19, 2 Komm. Diese Wiener Text-
gruppe läßt sich dank der Erwähnung des m°tron ÉAyhna›on (zu diesem Getreidemaß vgl. W.
Clarysse, ZPE 60 [1985] 232–236) in P.Rain. Cent. 135 dem Hermopolites zuweisen (was sich
im übrigen mit den Angaben zum Erwerbungsort deckt, die Wessely bei der Edition von SPP III
1066–1068 zur Verfügung standen).

paralÆmptou: Soweit dieser Titel in Papyri des 6.–7. Jh. begegnet, etwa in den Abrechnun-
gen des Apionen-Archivs, handelt es sich um Angehörige des Verwaltungsapparates von Do-
mänen, die vornehmlich mit der Erhebung bzw. Sammlung, Lagerung und Ausgabe der Natu-
raleinkünfte ihres Dienstgebers betraut waren, wobei ihr Geschäftsbereich sich oftmals auf ein
einziges Produkt beschränkte (man beachte in diesem Zusammenhang die Bezeichnungen ofino-

und xortoparalÆmpthw). Zur Entwicklung des Amtes vgl. H. Harrauer, CPR VI, Einl. S. 60f.

3.  M̀ex<e>‹r k̀ỳ: 23. (24.) Februar.

167. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES ODER EINER QUITTUNG
ÜBER GELD

P.Vindob. G 11126 6 × 7,1 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXIII

Ed. pr.: SPP III 167 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten und unteren Seite abgebrochen. Oberer und linker Rand erhalten. Keine Klebung. Faltun-
gen nicht mehr deutlich erkennbar. Die Schrift auf dem Rekto verläuft parallel zur Faserrichtung. Verso leer. For-
mulartyp ¶xv §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S1); s. Einl. S. XVIIIf. Herkunft nach Wessely.
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→ 1 ~ ÖExv §gΔ [

2 ÉIvsØf ufl“ ÉA  `[

3 nom`i`s`m`a`t`i`  `  `  `[

–  –  –  –  –  –

2. uÛv pap.   ÉIvsØf ép[ ed. pr.   3. nom`i[sm]ã`tia [ ed. pr.

„~ Ich, N. N. [– – –] habe von dir, Ioseph, Sohn des N. N. [– – –] solid. [– – –]“.

2.  Vermutlich ÉAp̀[ oder ÉAǹ[ .

168. QUITTUNG ÜBER FRACHTGEBÜHR FÜR DIE EMBOLE

P.Vindob. G 11127 7,8 × 9,9 cm 6. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XX

Ed. pr.: SPP III 168 (s. V., Arsin. oder Herakleop.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars. I 1715 mit Anm. 263 (BL
VIII 436). – Revision am Original.

Papyrus. Ränder an allen Seiten erhalten. Fünf horizontale Faltungen 1,1, 2,3, 3,7, 5,1 und 6,3 cm oberhalb des
oberen Randes. Eine Klebung verläuft horizontal knapp oberhalb des unteren Randes. Unten 3,6 cm Freirand.
Schrift auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp t“ de›ni ı de›na.

¶xv (S6); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ T“ megal(oprepestãtƒ) kur(¤ƒ) ÉIvannak¤ou pr¤gk(ipi)

2 Mhnç. ÖExv̀ (Íp¢r) naỀl(ou) t∞w §mbol(∞w)

3 d(iÉ) ellex( ) t«n diako`n`h`t`(«n) nomismã<tia> dÊv`

4 k(a‹) ker(ãtia) p°nte, g¤(nontai) xr`(usoË) no(mismãtia) b k(erãtia) e ÉAlej-

andr(e¤aw).

5 ~ Mhnç, stoix(e›) (Íp¢r) §m̀bol`(∞w) b` find(ikt¤vnow). ~

1. l. ÉIvannak¤ƒ, Ûvannakiou pap.   2. l. Mhnçw   nal( ) (l. naÊlou) ed. pr., cf. ibid. p. 256   3. d(iå) e  `  `ex( ) ed.
pr.   Ellex( ) Diethart   t«n diak(Ònvn) Mhnç` nomismã[t(ia)] dÊo ed. pr.   l. dÊo   4. ka¤ ed. pr.   g*h (l. g¤netai) ed.
pr., (l. g¤nontai) DDBDP   b p/ e ed. pr.   5. l. Mhnçw, Mhnç ed. pr., Mhnç(w) DDBDP   stoix(e›) moi [no( )] b` k`/ [e

ÉAleja]ndr// ~ ed. pr.

„~ Dem Herrn Ioannakios, magnificentissimus princeps, (von) Menas. Ich erhalte für die
Frachtgebühren der Embole durch [– – –] der Diakonetai zwei solidi und fünf siliquae, macht an
Gold 2 solidi 5 siliquae, nach dem Standard von Alexandrien. ~ Ich, Menas, bin einverstanden
für die Embole der 2. Indiktion ~“.

Ein gewisser Menas bescheinigt eigenhändig einem princeps namens Ioannakios den Erhalt
einer Zahlung für die mit der Verschiffung der Embole verbundenen Frachtgebühren. Ioanna-
kios dürfte, wie sein Titel vermuten läßt, Angehöriger des officium eines Reichsbeamten gewesen
sein und damit der lokalen Oberschicht angehört haben. Unklar bleibt, was für Funktionäre –
geistliche oder weltliche – sich hinter der Bezeichnung diakonhta¤ verbergen, welche Aufgaben
sie hatten und welche Rolle sie an vorliegender Stelle spielten (s. unten Komm.). Die Unklarheit
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wird weiter verschärft durch den Umstand, daß nach wie vor keine überzeugende Deutung für
den Beginn von Z. 3 vorliegt. Die Annahme einer Herkunft des Papyrus aus dem Arsinoites
oder Herakleopolites basiert auf den Angaben Wesselys.

1.  ÉIvannak¤ou: Pros. Ars. I 2446. Das Schluß-u wird überlagert vom Querstrich des fol-
genden p.

pr¤gk(ipi): Zu den Aufgaben der principes in den Büros der spätantiken Reichsbeamten vgl.
Palme, Officia 108 mit weiterer Literatur.

2.  Mhnç: Pros. Ars. I 3497.
¶xv̀: Es ist nicht deutlich zu erkennen, ob hier tatsächlich, wie von Wessely angenommen, ei-

ne Korrektur von vn zu v vorliegt, oder ob es sich nicht eher um ein vierwanniges v handelt,
wie es auch in Z. 3: t«n vorkommt.

naỀl(vn): Wessely transkribierte nal( ); allerdings ist im Übergang von a zu l eine kleine
Wanne zu erkennen, die sich durchaus als verschliffenes u deuten ließe; man vergleiche die Ver-
bindung al in Z. 4: ÉAlejandr(e¤aw), wo diese Wanne fehlt. Zum naËlon §mbol∞w vgl.
P.Prag. II 152, Einl.

3.  ellex( ): Die Deutung des Wortes bleibt unklar. In Pros. Ars. I 1715 wird es als An-
throponym aufgefaßt, doch existiert kein passender Name. Möglicherweise besteht ein Zusam-
menhang mit ¶legxow.

diakonht(«n): Die Funktionsbezeichnung diakonhtÆw erscheint in etwa einem Dutzend Pa-
pyri, die allesamt ins 6. Jh. zu datieren sind. In der Hälfte der Fälle handelt es sich, wie der je-
weilige Kontext zeigt, zweifelsfrei um Geistliche; vgl. P.Cair. Masp. I 67060 = W.Chr. 297, 1
(Antaiop., ca. 553 [vgl. HGV]): yeofil°statow diakonhtÆw; P.Cair. Masp. II 67138, Fol. IV,
Rekto 3 mit BL IV 14; P.Cair. Masp. II 67139, Fol. III, Rekto 2 (beide Antaiop., 544–546; vgl.
BL VIII 73 bzw. IX 43]); P.Cair. Masp. III 67286, 5. 9. 15. 19 (Antaiop., 543 [vgl. BL VIII
74]); P.Cair. Masp. III 67347, 5 (Antaiop., nach 542 [vgl. BL VIII 75 bzw. IX 46]); SB XVIII
13125 = P.Palau Rib. 20, 3 (6. Jh.): monãzvn ka‹ diakonhtÆw. Gemeint sind dabei Angehörige
der Wirtschaftsabteilung (diakon¤a) einer kirchlichen Institution wie einer Bischofskirche oder
eines Klosters (zu dieser und anderen Bedeutungen des Begriffs vgl. Wipszycka, Ressources
127f.; dies., CoptE III 895–897; S. J. Clackson, P.Mon. Apoll., Einl. S. 29). In den übrigen
Zeugnissen ist keine sichere Auskunft über den Status der als Diakonetai bezeichneten Perso-
nen möglich, doch wäre es durchaus denkbar, daß auch diese Belege auf Geistliche zu beziehen
sind: P.Ant. II 95, 2 (Ant., 6. Jh.): sÊmmaxow t«n diakonht«n; P.Cair. Masp. I 67002, Pag. III
19 (Antaiop., 567 [vgl. BL XI 52]); ı grammateÁw ka‹ ı diakonhtÆw; P.Cair. Masp. III 67325,
Fol. VI, Verso 2 (Antaiop., 557/8; vgl. J.-L. Fournet, APF 46 [2000] 233–247, bes. 247]): tå

naËla t«n diakonht(«n); P.Naqlun. I 7, 9 (6. Jh.): Íp¢r toË diakonhtoË; CPR IV 90, 1
(596): pdiakoniths.

In den meisten Texten werden die Diakonetai in Zusammenhang mit der Einforderung öf-
fentlicher Abgaben erwähnt, darunter gelegentlich auch der Embole, und in einem Fall, wie bei
uns, von Frachtgebühren (P.Cair. Masp. III 67325 [s. oben]). Offenbar gehörte es zu ihren Auf-
gaben, an der Erhebung jenes Anteils am allgemeinen Steueraufkommen mitzuwirken, das für
die Versorgung ihrer Institution bestimmt war. Ob hingegen auch im weltlichen Bereich eine
Funktion dieses Namens existierte – am ehesten wäre hier an den Bereich der Dorfverwaltung
zu denken –, erscheint möglich, ist aber nicht sicher nachzuweisen; vgl. Rouillard, Admini-
stration 72; Brisson, Ricerche 47; O’Callaghan, Cargos 36; T. Derda, P.Naqlun 7, 9 Komm.;
DGE V 985 s. v.

nomismã<tia>: Es ist kein Kürzungszeichen zu erkennen. Offenbar hat der Schreiber verse-
hentlich anstelle des Plurals den Singular gebraucht.
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4.  Zum Münzstandard von Alexandrien s. 142, 2 Komm.

5.  Mhnç: Dieselbe Person wie in Z. 2.
find(ikt¤vnow): Durch das d verläuft die Unterlänge des j aus Z. 4: ÉAlejandr(e¤aw).

169. SCHULDSCHEIN ÜBER GELD

P.Vindob. G 11128 9,8 × 12 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXI

Ed. pr.: SPP III 169 (s. V–VI., Arsin. oder Herakleopol.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars. I 4138 mit Anm. 510
(BL VIII 436). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten Seite abgebrochen. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. Keine Klebung. Keine Fal-
tungen erkennbar. Links 2 cm und unten 3 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift auf dem Rekto quer
zur Faserrichtung (transversa charta). Verso mit Resten einer Zeile auf Höhe von Z. 2 des Rekto in derselben
Richtung wie dieses. Formulartyp t“ de›ni ı de›na. ¶xv ka‹ xrevst« (S7); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ T“ lam`prvtãt[ƒ

2 ÖExv ka‹ xreost« t[

3 Pãniw tÚn §rgãt`[hn        - - -       xrusoË kerãtia d°ka]

4 p°nte ÉAlej(andre¤aw), xr(usoË) ker(ãtia) iè [

5 prÒthw fin(dikt¤vnow) énamf`[ibÒlvw

6 ÉEgrãf(h) d(iÉ) §mo`Ë` P`o` `[

Verso:

→ 7 ] k`er(a)t`(¤vn) ie.

1. l. lamprotãtƒ, l`a`m`prv[ | ed. pr.   2. l. xrevst«, xreost« [ | ed. pr.   3. paniston §rgv[ ed. pr., Pãniston §r-

gãt`[hn Diethart   4. Ûe pap., i[e | ed. pr.   5. l. pr≈thw    findo/(ikti«now) ed. pr.   énam  `[ | ed. pr.   6. §m[oË | ed. pr.   7.
om. ed. pr.

„~ An N. N., clarissimus [– – –]. Ich habe und schulde [– – –] Panis, den Arbeiter [– – –]
an Gold fünfzehn siliquae nach dem Standard von Alexandrien, an Gold 15 siliquae [– – –] der
ersten Indiktion zuverlässig [– – –]. Geschrieben durch mich, N. N. [– – –]“.

Verso: „[– – –] über 15 siliquae“.

Eine Person, der Name und Position unbekannt bleibt, borgt sich 15 siliquae von einem vir
clarissimus und sagt zu, diese bis zu einem bestimmten Termin in einer ersten Indiktion zurück-
zuzahlen. Herkunft nach den Angaben Wesselys.

2.  t[ : Da der Gläubiger den Rang eines lamprÒtatow bekleidet, könnte hier die abstrakte
Anredeform t[ª sª lamprÒthti vorliegen.

3.  Pãniw tÚn §rgãt`[hn: Diethart, a. O. las Pãniston §rgãt`[hn. Allerdings gibt es für den
Namen Pãnistow (bzw. Pan¤sthw) kein weiteres Zeugnis; der einzige bislang bekannte Beleg,
SPP III 270, 1 (vgl. NB 269), hat sich bei Revision des Originals als Falschlesung erwiesen.
Hingegen ist das Anthroponym Pãniw gut bezeugt.



SPP III2 119–23870

§rgãt̀[hn: Es ließe sich auch §rgas̀[ãmenon transkribieren.

4.  Zum Münzstandard von Alexandrien s. 142, 2 Komm.

7.  ] k`er(a)t`(¤vn) ie: Der Genitiv hängt von einer vorangehenden Konstruktion wie etwa
épÒdeijiw oder §ntãgion toË de›now ab.

170. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES ODER EINER QUITTUNG

P.Vindob. G 11129 4,4 × 8,5 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXI

Ed. pr.: SPP III 170 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten und unteren Seite abgebrochen; oberer und linker Rand erhalten. Keine Klebung. Faltun-
gen nicht mehr deutlich erkennbar. Oben 0,8 cm, links 0,5 cm Freirand. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer
zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni

(S1); s. oben Einl. S. XVIIIf. Herkunft nach den Angaben Wesselys.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Ge`≈`[rgiow

2 t“ k[ur]¤`[ƒ

3 d(iå) [

4 er̀[

–  –  –  –  –  –

1. Ge[ | ed. pr.   2. t“ k[ | ed. pr.   4. ei[ | ed. pr.

„~ Ich, Georgios [– – –] habe vom Herrn [– – –] durch [– – –]“.

171. SAMMELSCHULDSCHEIN ODER -QUITTUNG ÜBER GELDZAHLUNGEN

P.Vindob. G 11130 7,3 × 7,7 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XX

Ed. pr.: SPP III 171 (s. V., Arsin. oder Herakleop.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten und unteren Seite ist das Blatt abgebrochen. Oberer und linker Rand erhalten. Keine Kle-
bung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Die Schrift verläuft auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (trans-
versa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na parå soË toË de›now (S3); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 + ÖExv §g[Δ] PoË`s`i` [ –  –  – par-]
2 å soË ÉApo`l`[l]«` pron(ohtoË)   `[

3 g¤(nontai) n`o`(mismãtia) h o`  `  `[   `  `]  `m`is[

4 §j (œn) ¶xeiw [   ± 5   ]  `  `  `[
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5 k̀°̀r̀(matow) muriã̀[d-

6 + ` [ÖE]x`v §g`Δ [

–  –  –  –  –  –

1. Pousi [ | ed. pr.   2. | asou ÉAp[oll]v pron [ | ed. pr.   3. | g¤(netai) [no( )] h o`k[ 4 ]meis[ | ed. pr.   g¤(nontai)

DDBDP   4. ej/ pap.   | ej/ ¶xeiw [ 4 ]ax[ | ed. pr.   5.  | e  `  ` xvr¤w [ | ed. pr.   6.  | [ 4 ]mer  `[ |  ed. pr.

„+ Ich, Pusi [– – –] habe von dir, Apollos, Pronoetes [– – –] macht 8 solidi [– – –] von wel-
chen du hast [– – –] an Bronzegeld x Myriaden (Denare) [– – –]. + Ich, N. N., habe [– – –]“.

Das Fragment enthält Ausschnitte zweier Schuldscheine oder Quittungen. Im ersten Text
scheint ein gewisser Pusi dem Verwalter Apollos den Erhalt zweier Geldzahlungen zu bestäti-
gen, und zwar die eine in Gold-, die andere in Bronzemünzen. Die Deutung von Z. 4 ist unklar.
Herkunft nach den Angaben Wesselys.

1.  PoË`s`i` [: Oder Po`Ë`s`i`[w . Pros. Ars. I 4620.

3.  o`  `  `[   `  `]  `m`is[ : Hinter den ersten Buchstaben verbirgt sich vielleicht die Abkürzung
ˆb̀r̀(uza). Zu diesem Begriff, der nicht vollwertige solidi bezeichnete, vgl. Maresch, Nomisma
14–28; Zuckerman, Village 105–109. Die folgenden Spuren sind eventuell als ¥̀mis[u deuten.

4.  §j (œn) ¶xeiw: Diese Formel erscheint auch in P.Rain. Cent. 142, 3 (Herk. unbek., 6.–7.
Jh.); das Relativpronomen ist dort ebenfalls als diagonaler Strich dargestellt.

5.  Zum Begriff k°rma vgl. West - Johnson, Currency 129f.

172. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES ODER EINER QUITTUNG

P.Vindob. G 11131 5,5 × 5 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXII

Ed. pr.: SPP III 172 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten Seite abgebrochen. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. Faltungen nicht mehr er-
kennbar. Knapp unterhalb des oberen Randes verläuft horizontal eine Klebung. Unten 1,5 cm Freirand. Schrift
auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp vielleicht ¶xv §gΔ ı de›na

t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf. Herkunft nach Wessely.

↓ 1 ~` ÖExv §g`Δ` ÉA`p`[

2 fer( ) t`“` é`d`e`l`f``[“

3 ßvw Xoiåk  `[

4 ~` D`(iÉ) §moË ÉAp`[

2. fer/ (l. dia|f°ron) ed. pr.   3. xoiak [ | ed. pr.   4. | d/(iÉ) §moË ep. pr.

„~ Ich, N. N. [– – –] habe vom Bruder [– – –] bis zum [– – –] Choiak [– – –]. Durch mich,
N. N. [– – –]“.
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1.  ÉA`p`[ : Pros. Ars. I 445.

2.  fer( ): Wessely war offenbar der Ansicht, es handele sich um eine Form des Verbs dia-

f°rv mit anschließendem Dativobjekt im Sinne von „dem N. N. gehörig“. Gegen diese Auf-
fassung spricht, daß wir uns im Präskript befinden, wo die Nennung der Vertragsparteien zu er-
warten ist. Das Wort ]|fer( ) dürfte somit auf den Aussteller – im Sinne eines Namenselements
oder einer Amts- bzw. Berufsbezeichnung – zu beziehen sein, während die Anrede t“ édelf“

den Empfänger bezeichnet; vgl. etwa 162.

173. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES ODER EINER QUITTUNG

P.Vindob. G 11132 2,7 × 4,3 cm 7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXI

Ed. pr.: SPP III 173 (s. VI., Arsin. oder Herakleopol.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars. I 1997. – Revision am
Original.

Papyrus. An der rechten und unteren Seite abgebrochen. Oberer und linker Rand erhalten. Keine Klebung oder
Faltungen. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp
vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf. Herkunft nach den Angaben Wesselys.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Yeo[

2 t“ ku`r`(¤ƒ)  `  `  `  `[

3 t̀∞̀(w) [

–  –  –  –  –  –

1. Yeo[d | ed. pr., Yeo[ Diethart   2. k`u`r(¤ƒ) mou // [ ed. pr.   3. Zeichnung [ ed. pr.

„~ Ich, N. N. [– – –] habe vom Herrn N. N. [– – –]“.

1.  Yeo[ : Pros. Ars. I 1997.

2.  ku`r`(¤ƒ)  `  `  `  `[ : Auf ku`r`(¤ƒ) dürfte der Name der betreffenden Person gefolgt sein; ge-
meint ist der Gläubiger bzw. Quittungsnehmer.

174. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG EINES COLLECTARIUS
ÜBER GELD (?)

P.Vindob. G 11133 9,5 × 13,5 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites Tafel XXIII

Ed. pr.: SPP III 174 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Revision am Original.

Papyrus. Rechts abgebrochen. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. Zum mutmaßlichen Textverlust s. unten
Komm. zu Z. 1. Keine Klebung. Vermutlich drei horizontale Faltungen 2, 4 und 6 cm unterhalb des oberen Ran-
des. Unten 2 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 5 eingerückt. Schrift auf dem Rekto quer zur Faserrichtung



SPP III2 119–238 73

(transversa charta). Verso mit Spuren verschmierter Tinte; ob es sich dabei um Schriftreste handelt, ist nicht zu
klären. Neben dem untenstehenden Hauptfragment werden unter derselben Inventarnummer zwei kleine Bruch-
stücke verwahrt, die zwar zum selben Papyrus zu gehören scheinen, deren ursprüngliche Position sich aber nicht
mehr bestimmen läßt. Formulartyp vielleicht ¶xv §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ FilÒ`j`[enow

2 PamoËn ofinopr(ãt˙) k°rm(atow) [

3 •katÚn e‡kosi, k(°rmatow)   `  `  `[

4 _t´ érx`(ª) ib find(ikt¤vnow). ~ D(iÉ) §moË  `[

5 (2. H.?)   `  `  `  `  `  `  `  `  `  `

1. Fv`[ | ed. pr.   3. e‡kosi: s corr. ex i   e‡kos`i  ` Zeichnung  `  ` | ed. pr.   4. | [ - - - ]iv`[ | ed. pr.   5. om. ed. pr.

„~ Ich, Philoxenos [– – –] habe von dir, Pamun, Weinhändler, an Bronzegeld [– – –] ein-
hundertzwanzig, (macht) an Bronzegeld [– – –] zu Beginn der 12. Indiktion. ~ Durch mich, N.
N. [– – –]“.

Ein gewisser Philoxenos bestätigt einem Weinhändler namens Pamun den Erhalt einer unbe-
kannten Summe in Bronzemünzen. Der Text erinnert hinsichtlich Formular und Format an die
oben Einl. S. XXIIf. behandelten Bescheinigungen von collectarii. Sollte diese Zuweisung rich-
tig sein, stammte das Stück aus dem Arsinoites; falls nicht, wäre laut Wesselys Angaben neben
diesem auch der Herakleopolites als möglicher Herkunftsgau in Betracht zu ziehen.

1.  FilÒ`j`[enow: Vgl. Pros. Ars. I 5684 s. v. Fv`[ . Von dem j ist nur die Unterlänge auf
Höhe von Z. 2 erhalten, und zwar hinter ofinopr(ãt˙).

Am Zeilenende so¤] oder t“ kur¤ƒ], davor vielleicht koll(ektãriow); s. oben Einl. In
diesem Fall würde der Textverlust in etwa dem Umfang des erhaltenen Teiles entsprechen, d. h.
bei dem Fragment handelte es sich um die linke Hälfte der Urkunde.

2.  PamoËn: Pros. Ars. I 4112. Zum Namen vgl. Demot. Nb. I 350: „der des Amun“ sowie
Hopfner, PN 7–10.

ofinopr(ãt˙): Zu dieser Berufsbezeichnung s. 162, 2 Komm.

2–3.  Zum Begriff k°rma vgl. West - Johnson, Currency 129, unter anderem mit Verweis
auf den vorliegenden Text. Denkbare Ergänzungen wären k°rm(atow) [muriãdaw ktl. und k°r-

m(atow) [kerãtia ktl. Allerdings ist in der Betragswiederholung in Z. 3 nach k(°rmatow) we-
der das Wort muriãw noch die Ziffer rk (120) sicher zu lesen. Es muß daher offen bleiben, was
genau Philoxenos erhalten hat.

4.  _t´ érx`(ª)`: Möglicherweise hatte der Schreiber zunächst das Wort t°lei im Kopf, ver-
besserte dann aber zu érx(ª).

5.  Lesung und Deutung dieser Zeile, die sicher mit einem anderen Kalamos geschrieben
wurde als der Haupttext und vermutlich auch von einer anderen Hand stammt, bleiben unklar.
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175. LIEFERUNGSKAUF ÜBER HEU

P.Vindob. G 11134 7 × 9,7 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites Tafel XXII

Ed. pr.: SPP III 175 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten Seite abgebrochen. Der obere Originalrand ist vollständig, der linke teilweise erhalten.
Unten ist das Blatt abgebrochen. Wie Z. 3 beweist, macht das Fragment etwa die Hälfte der ursprünglichen
Blattbreite aus. Keine Klebung. Zwei horizontale Faltungen 1,7 und 3,8 cm unterhalb des oberen Randes. Kreuz
in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer.
Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Sambçw uflÚw Foib(ãmmvnow) [       ± 20 ]

2 t“ afides¤m(ƒ) Timoy°ƒ ufl“ [      ± 10     épÚ t∞w ÉArsino-]
3 Û`[t«]n` pÒlevw ka‹ peplhr«sy[ai tØn timØn xÒrtou jhroË]

4 [kvmh]t̀ìkoË prot̀òkÒp̀òù è[Èar°stou ± 15      ]

5 [  `  `  `  `]  `z ka‹ t`[  ± 30 ]

6 [  `  `  `  `]k`aidek(ãthw) [fin(dikt¤vnow)  ± 30 ]

–  –  –  –  –  –

2. ufl“ [ - - - épÒ | ed. pr.   3. | [  `  `  `]pÒlevw ed. pr.   peplhr«sy[ai | ed. pr.   4. | [  `  `  `  `  `]  `kvn prow``` kop[ | ed. pr.
l. prvtokÒpou    5. | [  `  `  `  `  `  `  `  `]z ed. pr.   6. | [  `  `  `  `  `  `  `  ` k]a‹ dek(ãthw) [ | ed. pr.

„~ Ich, Sambas, Sohn des Phoibammon [– – –] habe vom ehrwürdigen Timotheos, Sohn des
N. N. [– – –] aus Arsinoiton Polis vollständig ausbezahlt den Kaufpreis von [– – –] trockenen
Heus vom Dorfe (?), ersten Schnittes und bester Qualität [– – –]7, und [– – –] -zehnten Indik-
tion [– – –]“.

In diesem Lieferungskauf erhält ein gewisser Sambas, vermutlich Einwohner eines arsinoiti-
schen Dorfes, von dem in der Metropole ansässigen Timotheos den Preis für eine unbekannte
Menge an Heu. Die Urkunde folgt dem für das Rechtsgeschäft im spätantiken Arsinoites übli-
chen Formular; vgl. Jördens, Regelungen 310f. sowie unten Komm. zu Z. 3–4.

1.  Sambçw uflÚw Foib(ãmmvnow): Pros. Ars. I 4773 bzw. 5533. Am Zeilenende sind Beruf
und Herkunftsangabe des Sambas zu ergänzen.

2.  afides¤m(ƒ) Timoy°ƒ: Pros. Ars. I 5189. Statt afides¤m(ƒ) wäre auch die Auflösung des
Superlativs afidesim(vtãtƒ) möglich. Ein afidesim≈tatow TimÒyeow erscheint auch in PSI VIII
887, 1–2 bzw. 16 (Herk. unbek., 6. Jh.); daß es sich um dieselbe Person handelt, ist allerdings
eher unwahrscheinlich. Eine Gleichsetzung mit dem gleichnamigen pater civitatis (s. 176, 2
Komm.) ist gleichfalls auszuschließen.

3–4.  xÒrtou jhroË [kvmh]t`i`koË prot`o`kÒp`o`u` (l. prvto-) e`[Èar°stou: Zu diesen Quali-
tätsbestimmungen, die aus mehreren Parallelen bekannt sind, vgl. Jördens, Regelungen 322f. Im
einzelnen handelt es sich um folgende Texte: SB I 4496, 17–19 (593 [vgl. BL VII 184]); 4497,
17–19 (616 [vgl. BL VIII 310]); P.Lond. I 113, 6 (c), 22–24 mit BL I 238 (620 oder 635? [vgl.
BL IX 125]); BGU III 839, 9–11 (byz. Zeit; zur Herkunft vgl. F. Morelli, P.Paramone, S. 181,
Anm. 26). Alle diese Texte stammen aus dem Arsinoites und fallen in dieselbe Zeit wie unser
Papyrus.



SPP III2 119–238 75

Was mit dem nur teilweise erhaltenen zweiten Adjektiv gemeint sein könnte, bleibt unklar. Es
erscheint in der Dokumentation in diversen Schreibungen: Neben der auch hier ergänzten Form
kvmhtikÒw, für die es zwei Belege gibt (BGU III 839 und SB I 4496), ist je einmal die Version
komhtikÒw (P.Lond. I 113, 6 c) und kvmetikÒw (SB I 4497) anzutreffen. Die sprachlich
nächstliegende Deutung lautet sicherlich kvmhtikÒw, „dörflich“, zu k≈mh, so etwa LSJ9 s. v.,
wo unter Verweis auf SB I 4496 die Bedeutung „delivered by a k≈mh“ angegeben wird. Aller-
dings ist zu beachten, daß das Wort im vorliegenden Kontext in jedem Fall eine Qualitätsangabe
meint; „dörflich“ wäre also eher in einem solchen Sinne aufzufassen und nicht etwa, wie in
LSJ9 geschehen, als Hinweis auf den Lieferanten. In dieselbe Richtung zielt auch der Vorschlag
F. Preisigkes, der den Begriff, unter Bezugnahme auf den oben erwähnten Londoner Papyrus,
von kÒmh, „Stengel“, herleitete und komhtikÒw mit „langstielig“ übersetzte (WB I 821).

5.  ̀]  ̀z: Offenbar die Anzahl der gekauften Heubündel (z. B. mandãkia) in Ziffern.
ka‹ t`[: Es dürfte sich um den Beginn der Rückgabeklausel handeln, also vermutlich ka‹

t̀[aËta épod≈sv oder ähnlich.

6.  ]k̀aidek(ãthw): Gemeint ist der Erntejahrgang des zu liefernden Heus. Möglich sind drei
Ergänzungen: treis]k̀aidek(ãthw), tessaras]k̀aidek(ãthw) und pente]k̀aidek(ãthw).

176. LOHNQUITTUNG EINES ZIMMERMANNS
(TIMOTHEOS-ARCHIV)

P.Vindob. G 11135 4 × 26,3 cm 1. Hälfte 7. Jh.
Arsinoiton Polis Tafel XXII

Ed. pr.: SPP III 176 (s. VI., Arsin.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars. I 5188, Anm. 603 (BL VIII 436). – Revi-
sion am Original.

Papyrus. Links und unten abgebrochen. Oberer und rechter Rand erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr
deutlich erkennbar. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. For-
mulartyp ¶sxon ka‹ §plhr≈yhn §gΔ ı de›na parå soË toË de›now (Q2); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 [~ ÖEsxon ka‹ §plhr≈yhn] §gΔ Kosmçw t°ktvn ofikodÒmow uflÚw Neferç épÚ

k≈mhw ÉAlejãndrou NÆsou

2 [toË ÉArsino˝tou nomoË pa]rå soË Timoy°ou toË lamp̀[r]otãtou patrÚw taÊthw

t∞w ÉArsinoÛt«n pÒlevw Íp¢r m°rouw

3 [ ± 35      ]  `[   ± 7   ]e`  `[   ± 7   ]  `[    ± 8    ]  `  `[ ± 5 ]  `  `[  `  `]  `[  `  `  `

`]  `  `  `  `  `e`  `  `[  `  `]  `[  `]  `  `[  `]  `

–  –  –  –  –  –

1. | [~ ¶xv] §g≈ ed. pr.   ofikodÒmow: ow corr. ex hw   uÛow pap.   2. | [pa]rå soË ed. pr.   3. | [ 52 ]  `ei`[ | ed. pr.

„~ Ich, Kosmas, Bau-Zimmermann, Sohn des Nepheras, aus dem Dorf Alexandru Nesos
des arsinoitischen Gaues habe vollständig erhalten von dir, Timotheos, dem clarissimus pater
(civitatis) dieser Arsinoiton Polis als Anteil [– – –]“.
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Der Zimmermann Kosmas bestätigt dem auch aus anderen Texten bekannten pater civitatis
von Arsinoiton Polis Timotheos den Erhalt einer Ratenzahlung. Offenbar wurde Kosmas für
seine Mitwirkung an Bauarbeiten entlohnt, die Timotheos in Auftrag gegeben hatte. Ob es sich
dabei um ein öffentliches Bauvorhaben handelte oder aber um private Bautätigkeit, bleibt unbe-
kannt. Für die erste Möglichkeit spräche, daß die Pflege der öffentlichen Gebäude zu den Auf-
gaben des pater civitatis zählte, wie etwa CPR XXIII 32 (Herakl., 450) zeigt, der Bericht zweier
hochrangiger städtischer Funktionäre – unter diesen der pater civitatis – an den Statthalter über
den baulichen Zustand des Theaters sowie eventuell weiterer Bauwerke. Hingegen könnte die
Herkunftsangabe des Ausstellers unseres Textes als Indiz gelten, daß er für seine Mitwirkung
an jenem Bauvorhaben im Dorf Alexandru Nesos entlohnt wurde, von welchem in 111, 3 die
Rede ist; bei dieser Unternehmung, die außerhalb der Stadtgrenzen und damit auch außerhalb
des mutmaßlichen Amtsbereiches eines pater civitatis durchgeführt wurde, dürfte es sich um
eine private Maßnahme des Timotheos gehandelt haben.

Zum Timotheos-Archiv, zu welchem unter anderem auch 26 und 111 gehören, s. S. Tost,
SPP III2 1–118, Einl. S. 57f.; zur Person vgl. ferner Pros. Ars. I 5188.

1.  [~ ÖEsxon ka‹ §plhr≈yhn] §g≈: Die Rekonstruktion Wesselys [~ ¶xv] §g≈ ist, wie Z. 2
zeigt, aus Platzgründen nicht möglich; vielmehr ist anzunehmen, daß der Papyrus, gleich den
übrigen Texte des Timotheos-Archivs, dem Schema ¶sxon ka‹ §plhr≈yhn §gΔ ı de›na parå

soË toË de›now folgte.
Kosmçw … uflÚw Neferç: Pros. Ars. I 2974 bzw. 3905.
t°ktvn ofikodÒmow: Das Wort ofikodÒmow bezeichnet hier nicht, wie dies in den Papyri sonst

zumeist der Fall ist, den Maurer, sondern dürfte als spezifizierender Zusatz zu deuten sein: Bau-
Zimmermann. Dies ergibt sich nicht nur aus der Tatsache, daß die Verbindung zweier so un-
terschiedlicher Berufe wie denen eines Zimmermanns und eines Maurers für das spätantike
Ägypten höchst ungewöhnlich wäre (ganz im Gegenteil zeichnet sich das Handwerk dieser
Epoche durch eine hochgradige Spezialisierung aus), sondern auch aus dem Umstand, daß der
Schreiber selbst, wie die Korrektur zeigt, zwischen den Formen ofikodÒmow und ofikodom∞w

schwankte. Dieselbe Berufsbezeichnung erscheint offenbar auch in SB I 4807, 2 (byz. Zeit):
t°ktonow ofikodÒ[mou. Eine ähnliche Spezialisierung ist durch 147, 1 belegt, wo ein t°ktvn mh-

xanãriow genannt wird.
 ÉAlejãndrou NÆsou: Für die Belege zu diesem Dorf des (ehemaligen) Themistos-Be-

zirkes vgl. Diz. I 211f. (mit Suppl. I 24, II 13 und III 15); zu seiner Lage Mueller, Places 122.

2–3.  Am Zeilenübergang vielleicht Íp¢r m°rouw | [toË §moË misyoË oder ähnlich; vgl. SPP
III 324, 3.

177. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES ODER EINER QUITTUNG

P.Vindob. G 11136 9,2 × 9 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXIV

Ed. pr.: SPP III 177 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars. I 1968, Anm 297 (BL VIII
436). – Revision am Original.

Papyrus. An der unteren Seite abgebrochen. Oberer und linker Rand erhalten. Da in Z. 2 nach dem Abkürzungs-
strich des Wortes p`r`(onoh)t`(oË) keine weiteren Buchstaben zu folgen scheinen, dürfte auch auf dieser Seite der
Originalrand teilweise erhalten sein. Etwa 1,5 cm neben dem linken Rand verläuft vertikal eine Klebung. Faltun-
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gen sind nicht mehr erkennbar. Links 1 cm Freirand. Schrift auf dem Rekto parallel zur Faserrichtung. Verso
leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na parå toË de›now (S3); s. oben Einl. S. XVIIIf. Herkunft nach Wessely.

→ 1 ~ ÖExv §gΔ ÑHrakl`e`¤`d`h`[w  ± 3  ]

2 p̀à(rå) toË édelf(oË) Màt̀ỳ[a]¤̀òù p̀r̀(onoh)t̀(oË)

3 `e`  `  `  `  `  `e  `[  `  `  `]  `ou [

4 `  `[  `  `  `  `]  `[  `]  `[

–  –  –  –  –  –

1. ÑHrak[l` | ed. pr., ÑHrakl`e`¤`d`h`[w Diethart   2. | (Íp¢r) toË  édelf(oË) Mali`[ 5 ]  `r( ) | ed. pr.   3.  | k`e`r`(ãtia?) id`

[ 6 ]  `  `ou | ed. pr.   4. om. ed. pr.

„~ Ich, Herakleides [– – –] habe vom Bruder Matthaios, Pronoetes [– – –]“.

Ein gewisser Herakleides bestätigt dem Domänenverwalter Matthaios den Erhalt von Geld
oder einer anderen Sache. Die Kürze der Lücke in Z. 1 spricht dafür, daß an dieser Stelle weder
der Vatersname noch die Herkunftsangabe, sondern nur der Beruf des Herakleides genannt war.
Diese Form der Textgestaltung erinnert an die Bescheinigungen von collectarii oder Zygostatai;
zu diesen Texten s. oben Einl. S. XXIIf.

1.  ÑHrakl`e`¤`d`h`[w: Pros. Ars. I 1968.

2.  édelf(oË): Zur Deutung des Wortes s. 162, Einl.

3.  Wesselys Transkription dieser Zeile (s. app. crit.) läßt sich am Original nicht verifizieren.

178. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG EINES ZYGOSTATES

P.Vindob. G 11137 6,8 × 11 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXIV

Ed. pr.: SPP III 178 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Lit.: de Groote, Zygostatae 33, Nr. 13. – Revision am
Original.

Papyrus. Oberer, linker und rechter Rand erhalten. An der unteren Seite abgebrochen. Keine Klebung. Eine hori-
zontale Faltung 2,5 cm unterhalb des oberen Randes. Oben 1,4 cm und links 1,6 cm Freirand. Die Schrift auf
dem Rekto verläuft parallel zur Faserrichtung. Verso leer. Herkunft nach Wessely.

→ 1 ~ ÖExv §gΔ GerÒntiow zug(ostãthw)

2 `[  `]  `  `  `  `  `[  `]  `[ ± 7 ]  `  `

–  –  –  –  –  –

1. | [~] ed. pr.   zug(ostãthw) [ | ed. pr.   2. om. ed. pr.

„~ Ich, Gerontios, Zygostates, habe [– – –]“.
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Ein Zygostates bestätigt den Erhalt einer Geldzahlung. Das Fragment gehört zur Gruppe der
Bankbescheinigungen. Zu diesen Texten sowie zum Beruf der Zygostatai s. Einl. S. XXIIf.

1.  GerÒntiow: Pros. Ars. I 1273.

179 A. ABRECHNUNG ÜBER GELD

P.Vindob. G 11138 Rekto 32,9 × 5,3 cm 7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXV

Ed. pr.: SPP III 179 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Korr.: Maresch, Nomisma 47, Anm. 12. – Revision am
Original. – Lit.: West - Johnson, Currency 130. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Eine vertikale sowie eine horizontale Faltung in der
Blattmitte. Das Rekto (A) ist mit Ausnahme von Z. 20 parallel zur Faserrichtung beschrieben. 0,5–1 cm neben
dem linken Rand verläuft vertikal eine Klebung. Der Text wurde nachträglich durchgestrichen, und zwar in Z. 1–
8 mit diagonalen Strichen von links oben nach rechts unten, in Z. 9–16 hingegen mit solchen von links unten
nach rechts oben; Z. 17 schließlich wurde längs der Schreiblinie gestrichen und überdies teilweise gelöscht. Fer-
ner sind direkt unterhalb von Z. 16 die Reste dreier gelöschter Zeilen zu erkennen. Z. 16 ist eingerückt. Auf dem
Verso (B) verläuft die Schrift ebenfalls längs des Faserlaufs. Der Text befindet sich im linken Viertel des Blattes;
ansonsten ist die Seite unbeschriftet. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Auch dieses Dokument wurde später durchgestri-
chen, und zwar sowohl kreuzweise als auch entlang der Zeilen. Ob A und B von derselben oder von zwei ver-
schiedenen Schreiberhänden stammen, ist nicht zu entscheiden.

→ 1 + (kerãtia) i lit(ã)

2 (kerãtia) lw lit(ã)

3 (kerãtia) p lit(ã)

4 (kerãtia) mw l̀ìt̀(ã)

5 (kerãtia) i lit(ã)

6 (kerãtia) m̀b l`i`t`(ã)

7 (kerãtia) m l̀ìt̀(ã)

8 (kerãtia) i l`i`t`(ã)

9 ı(moË) (kerãtia) sod lit(ã)

10 efiw no(mismãtia) b =(uparå) p(arå) (kerãtia) w gÄ

11 (ka‹) ı̀m̀(o¤vw) pi(ttak¤ou) (kerãtia) w (¥misu) d ÉÀl̀èj̀̀(andre¤aw)

12 (kerãtia) e ÉAlej(andre¤aw)

13 (kerãtia) e ÉAlej(andre¤aw)

14 ı(moË) (kerãtia) iw (¥misu) d ÉAlej(andre¤aw)

15 ı(moË) tÚ pç(n) no(mismãtia) g =(uparå)

16 p(arå) (kerãtia) a d.

um 90° gedreht:

↓ 17 Pi(ttãkion) _  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `´lv li`t`å`  d_  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `´.

10. k(a‹) (kerãtia) Maresch   11. ÉAle(jandre¤aw) ed. pr.   17. | g¤(netai) ///// l(itå) sod ///// | ed. pr.
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„+ 10 Keratia Lita, 36 Keratia Lita, 80 Keratia Lita, 46 Keratia Lita, 10 Keratia Lita, 42 Kera-
tia Lita, 40 Keratia Lita, 10 Keratia Lita, (macht) zusammen 274 Keratia Lita zu (umgerechnet) 2
nicht vollgewichtigen solidi, jeweils abzüglich 6 1/3 siliquae;

und ebenso (mittels) Pittakion 6 1/2 1/4 siliquae nach dem Standard von Alexandrien, 5 sili-
quae nach dem Standard von Alexandrien, 5 siliquae nach dem Standard von Alexandrien,
(macht) zusammen 16 1/2 1/4 siliquae nach dem Standard von Alexandrien;

(macht) insgesamt 3 nicht vollwertige solidi, jeweils abzüglich 1 1/4 siliquae.
Pittakion [– – –] Lita [– – –]“.

Die Abrechnung über Zahlungen sowohl in Bronze- als auch in Goldgeld gliedert sich in
vier Abschnitte: Zunächst werden acht Beträge in Bronzegeld, und zwar in kerãtia litã, aufge-
führt (Z. 1–8), sodann die Summe aus diesen gebildet (Z. 9) und diese Summe in nicht vollwer-
tiges Goldgeld, nämlich nomismãtia =uparã, konvertiert (Z. 10). Im Anschluß hieran werden
drei Beträge in Goldgeld nach dem alexandrinischen Standard miteinander addiert (Z. 11–14)
und schließlich die Gesamtsumme ermittelt, und zwar wiederum in nicht vollwertigem Goldgeld
(Z. 15–16). Im einzelnen gestaltet sich die Rechnung wie folgt:

• Erste Summe: 10 + 36 + 80 + 46 + 10 + 42 + 40 + 10 = 274 Keratia Lita;
• Konversion in nicht vollwertiges Goldgeld: 274 Keratia Lita = 2 solidi, jeweils abzüglich

6 1/3 siliquae = 2 × 24 – 2 × 6 1/3 siliquae = 35 1/3 siliquae;
• Zweite Summe in Goldgeld nach alex. Standard: 6 3/4 + 5 + 5 = 16 3/4 siliquae;
• Gesamtbetrag in nicht vollwertigem Goldgeld: 3 solidi, jeweils abzüglich 1 1/4 siliquae

= 3 × 24 – 3 × 1 1/4 = 68 1/4 siliquae.
Der Text bietet die seltene Gelegenheit, die exakten Relationen zwischen verschiedenen spät-

antiken Münz- und Währungsstandards zu ermitteln, und zwar zwischen Keratia Lita und Kera-
tia Rhypara sowie zwischen nicht vollwertigen und alexandrinischen solidi20. Allerdings ist seine
Deutung nicht unproblematisch. Bisher ist die Ansicht vertreten worden, der Text liefere den
Nachweis, daß fünf Keratia Lita einem Keration Rhyparon entsprochen hätten; in Z. 10 sei
nämlich nicht p(arå) k(erãtia), sondern k(a‹) k(erãtia) zu lesen21. Dieser Ansatz ist schon
aus paläographischen Gründen wenig überzeugend, da es sich bei dem fraglichen Buchstaben
einwandfrei um ein p mit Kürzungsstrich handelt. Überdies führt eine solche Deutung auch
rechnerisch nicht zum gewünschten Ergebnis, da 2 solidi + 6 1/3 = 54 1/3 Keratia Rhypara bei
einem Verhältnis von 1 : 5 nicht 274, sondern 271 2/3 Keratia Lita entsprächen. Überdies würde
der Gesamtbetrag in Z. 15–16 sich dann nicht auf 68 1/4, sondern auf 54 1/3 + 16 3/4 = 71
1/12 Keratia Rhypara belaufen.

Es dürfte folglich nach einer anderen Deutung zu suchen sein. Laut den Angaben des
Schreibers unseres Papyrus hatten 35 1/3 Keratia Rhypara den Wert von 274 Keratia Lita. Dies
führt auf eine Relation von 1 : 7 3/422. Bildet man ferner die Differenz zwischen der Gesamt-
summe 68 1/4 Keratia Rhypara in Z. 15–16 und den 35 1/3 Keratia Rhypara aus Z. 10, ergeben
sich 32,92 Keratia Rhypara. Da dieser Betrag wiederum mit den 16 3/4 alexandrinischen Keratia
aus Z. 14 gleichgesetzt wird, bedeutet dies, daß das Verhältnis zwischen alexandrinischen Kera-
tia und Keratia Rhypara 1 : 2 betrug23.

20  Zum Begriff =uparÒw vgl. Maresch, Nomisma 26–28, zum alexandrinischen Standard ebd. 39–43.
21  West - Johnson, Currency 130; Maresch, Nomisma 47 mit Anm. 12.
22  Exakt gerechnet ergibt die Teilung 274 : 7,75 nicht 35 1/3, sondern gerundete 35,36; die Differenz von

etwa 0,03 ist allerdings minimal und kann daher an dieser Stelle vernachlässigt werden.
23  Abermals exakt gerechnet ist das Doppelte von 16,75 nicht 32,92, sondern 33,5 bzw. umgekehrt die

Hälfte von 32,92 nicht 16,75, sondern 16,46. Die Differenz ist also auch in diesem Fall vernachlässigbar gering
(weniger als 2 %).
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Der Zusatz pi(ttak¤ou) ist vermutlich so zu verstehen, daß der Schreiber die Beträge in
alexandrinischer Münze (Z. 11–13) auf der Grundlage von Zahlungsbescheinigungen verbucht
hatte. Das in Z. 1–8 erwähnte Bronzegeld scheint dagegen in bar geflossen zu sein.

Die Annahme einer Herkunft des Textes aus dem Arsinoites oder Herakleopolites basiert
auf den Angaben Wesselys. Gestützt wird sie durch die Beobachtung Bogaerts, Banque 99,
Anm. 78, daß die sicher lokalisierbaren Zeugnisse für Keratia Lita zum überwiegenden Teil aus
dem Arsinoites stammen.

179 B. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG EINES ZYGOSTATES ÜBER GELD

P.Vindob. G 11138 Verso 5,3 × 32,9 cm 7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXV

Ed. pr.: SPP III 179 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Lit.: de Groote, Zygostatae 35, Nr. 32 und 35. – Revi-
sion am Original.

Zur diplomatischen Beschreibung sowie zur Herkunft des Papyrus s. 179 A Einl. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›-

na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

→ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉIvãnnhw zug(ostãthw)

2 t“ édelf(“) ÉIvsØf (ka‹) aÈtÚw zug(ostãt˙)

3 nom(ismãtia)   `  `  `  `  `  `  `  `  ` +++
4 Mexe‹r g a find(ikt¤vnow).

5 D(iÉ) §moË ÉIvsØf paid(Òw). ~

2. l. aÈt“, atow (l. aÈt“) ed. pr.   3. | nomitou (sic) xrus(oË) n`o( ) g + / | ed. pr.

„~ Ich, Ioannes, Zygostates, habe vom Bruder Ioseph, ebenfalls Zygostates [– – –] solidi. 3.
Mecheir der 1. Indiktion. Durch mich, Ioseph, Diener ~“.

Der Zygostates Ioannes bestätigt seinem Kollegen Ioseph den Erhalt einer Geldzahlung. Die
Hintergründe des Vorganges bleiben unbekannt. Aussteller des Textes ist ein Diener des Ioan-
nes namens Ioseph. Das Fragment gehört zur Gruppe der Bankbescheinigungen; zu diesen
Texten sowie zum Beruf der Zygostatai s. oben Einl. S. XXIIf.

1.  ÉIvãnnhw zug(ostãthw): Pros. Ars. I 2503.

2.  ÉIvsØf … zug(ostãt˙): Pros. Ars. I 2713. Ein gleichnamiger Zygostates erscheint auch
in 186, 1–2.

édelf(“): Zur Deutung des Wortes s. 162, Einl.

3.  Die Lesungen Wesselys (s. app. crit.) lassen sich am Original nur teilweise verifizieren.

4.  Mexe‹r g: 28. (29.) Jänner.

5.  ÉIvsØf paid(Òw): Pros. Ars. I 2714.
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180. SCHULDSCHEIN ÜBER SANGATHON FÜR DIE DIANOME

P.Vindob. G 11139 6,5 × 10,9 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XXVI

Ed. pr.: SPP III 180 (s. VI., Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben vollständig, unten teilweise erhalten. Links und rechts defekt. Textverlust links ca.
7, rechts 12–15 Buchstaben. Eine Klebung verläuft horizontal 4,7 cm unterhalb des oberen Randes. Vier horizon-
tale Faltungen 1,5, 3, 4 und 5,5 cm ebenfalls unterhalb des oberen Randes. Schrift auf dem Rekto quer zur Faser-
richtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 [~ ÖExomen] ≤̀me›w Ge≈rgiow §pistãthw uflÚw PoËsi [ ± 12 ]

2 [genom°]nou diakÒnou ka‹ SumeΔn uflÚw F›b émfÒ̀[teroi        ± 7 ]

3 [   ± 5   ]  `oi épÚ t∞w ÉArsinoÛt«n pÒlevw to›w é`[pÚ xvr¤ou   ± 4 ]

4 [diå ÉI]vsØf pistikoË lÒgƒ dianom∞w tessaras[kaidekãthw fin(dikt¤vnow)]

5 [sagkãyou] k`e`n`thnãrin ßn, s`a`gk(ã)y(ou) k(enthnãrion) a, ka‹ toËto •`to¤`[mvw

¶xomen kata-]
6 [bale›n] Íp¢r Ím«n èfì[w t]Ø̀[n aÈt]Ø̀[n] d̀ì[anom]Ø̀[n      ± 12 ]

7 [~ D(iÉ) §moË K]òsmç sù[mbolaiogrãfou.

2. | ]nou ed. pr.   Fibam(mvnow) [ | ed. pr.   3. arsinoÛtvn pap.   to›w [ | ed. pr.   4. | ÉI]vsÆf ed. pr.   tessaras[kai-

dekãthw findikti«now | ed. pr.   5. l. kenthnãrion   | ]n thn m  `n §moË k( )y( ) k/ a ka‹ tÚ legÒ[menon | ed. pr.   6. |
Í]p¢r Ím«n [  `  `e`  ` | ed. pr.    7. | ]  `mevw [ | ed. pr.

„~ Wir, Georgios, Epistates, Sohn des Pusi [– – –] verstorbenen Diakons, und Symeon,
Sohn des Phib, beide [– – –] aus Arsinoiton Polis, erhalten von den Einwohnern der Ortschaft
[– – –] durch Ioseph, Pistikos, für die Dianome der vierzehnten Indiktion ein Kentenarion San-
gathon, 1 Kentenarion Sangathon, und wir erklären uns bereit, dieses abzuliefern für euch für
dieselbe Dianome [– – –]. ~ Durch mich, Kosmas, Symbolaiographos“.

Der Vorsteher einer städtischen Gilde und eine weitere Person, die vermutlich derselben Ver-
einigung angehörte, bescheinigen den Einwohnern eines arsinoitischen Dorfes, vermittelst eines
Agenten ein Kentenarion, d. h. einhundert römische Pfund (ca. 32,7 kg), Sangathon erhalten zu
haben, und versprechen, dieses an einem nicht näher spezifizierten Ort abzuliefern. Der Text
gehört zur Gattung der oben Einl. S. XXIIIf. behandelten Dianome-Bescheinigungen. Bei
Sangathon scheint es sich um eine Holzsorte gehandelt zu haben, die unter anderem zur Herstel-
lung von Kohle diente; die Aussteller des Textes dürften demnach Köhler gewesen sein (s. un-
ten Komm.).

1.  Ge≈rgiow §pistãthw uflÚw PoËsi: Pros. Ars. I 1360.
PoËsi [ : Oder PoËsi[w. Pros. Ars. I 4627. In der Lücke am Zeilenende entweder eine Aus-

druck wie toË t∞w … mnÆmhw, eine Berufsbezeichnung oder ein Aliasname.

2.  Sume≈n: Pros. Ars. I 5135.

2–3.  Wie die Parallelen zeigen, ist in der Lücke am Zeilenübergang die Berufsangabe der
Aussteller zu erwarten. Da das gelieferte Produkt Holzkohle gewesen zu sein scheint (s. unten
Komm. zu Z. 5), wäre damit zu rechnen, daß Georgios und Symeon Köhler waren. Zwar ist die-
ser Beruf in den Papyri bislang nicht explizit nachgewiesen, und auch sonst finden sich in den
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griechischsprachigen Quellen nur wenige Belege; freilich steht außer Frage, daß Köhler auch im
griechisch-römischen Ägypten existiert haben, da Holzkohle für bestimmte Zwecke, etwa das
Schmelzen von Metall, unentbehrlich war und überdies in den Papyri zu allen Zeiten bezeugt ist.
Die meisten Belege stammen aus dem 4. Jh. sowie aus früharabischer Zeit; in diesen beiden
Epochen wurde das Produkt vom Staat landesweit requiriert.

Literarisch nachgewiesene Berufsbezeichnungen für Köhler sind ényrakãriow, ényra-

keÊw bzw. ényrakeutÆw, ényrakhrÒw und ényrakokaÊsthw; vgl. DGE II 305; Drexhage,
Liste 47. Da bei uns die Endung -oi vorliegt, kommen von diesen nur ényrakãriow und
ényrakhrÒw in Betracht. Denkbar schiene allerdings auch die Bildung ényrakopoiÒw. Zwar ist
dieses Wort bislang nicht nachgewiesen, doch begegnet in spätantiken patristischen Quellen das
zugehörige Abstraktum ényrakopoi˝a, „Köhlerei“; vgl. LBG I 110 s. v. Zur Erzeugung und
Verwendung von Holzkohle im Altertum vgl. Blümner, Technologie II 347–350.

4.  ÉI]vsÆf: Pros. Ars. I 2715.
pistikoË: Zu diesem Funktionär s. 119, 2 Komm.

5.  sagkãyou: Zum sãgkayon (bzw. sãggayon oder sãngayon) vgl. R. Pintaudi, P.Turner
47, 2 Komm. und P.Eirene II 32, 8 Komm.; J. R. Rea, P.Oxy. LI 3618, 12 Komm.; J. Gascou,
ZPE 60 (1985) 258; H. G. Ioannidou, P.Oxy. LIX 3997, Einl. S. 141 und Komm. zu Z. 37; F.
Morelli, CPR XXII 47, 1 Komm. Der Großteil der papyrologischen Belege stammt, wie der vor-
liegende Text, aus arabischer Zeit. Daneben ist das Sangathon vereinzelt für die frühe Kaiserzeit
(O.Petr. 262, 5), für das frühe 4. Jh (P.Oxy. LI 3618, 12 bzw. 18 [hier als julosãggayon be-
zeichnet] und SPP XX 96, 7 mit BL VIII 467) und für das 5. Jh. nachgewiesen (P.Eirene II 32
und P.Turner 47 mit BL IX 361). In der Spätantike und in der arabischen Zeit ist, wie auch bei
uns, regelmäßig von großen Lieferungen die Rede (hunderte römische Pfund). Die frühere An-
nahme, es handele sich um eine pharmazeutische Substanz bzw. um einen Farbstoff, ist ange-
sichts dieser Mengenangaben höchst unwahrscheinlich. Überdies ist zu beachten, daß das San-
gathon laut P.Eirene II 32 als Baumaterial und laut P.Oxy. LI 3618 zur Herstellung von
Holzkohle für die Münze in Alexandrien diente. Wir haben es also zweifelsfrei mit einer Holz-
sorte zu tun. Im vorliegenden Text, der eine Weiterverarbeitung des Sangathon durch Gewerbe-
treibende impliziert, dürfte ebenfalls Holzkohle gemeint sein. Diese könnte in arabischer Zeit
unter anderem auch für den Bau der Kriegsflotte verwendet worden sein; vgl. Morelli, a. O.

6.  Am Zeilenende ist das Ausstellungsdatum zu ergänzen, eingeleitet durch §grãfh mhn¤.

7.  K]o`smç su`[mbolaiogrãfou: Die Person ist, wie es scheint, mit keinem anderen Sym-
bolaiographos dieses Namens identisch; s. 10, 6–7 Komm.; vgl. auch 135, 9–10.

181. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES

P.Vindob. G 11140 10,6 × 3 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites Tafel XXIV

Ed. pr.: SPP III 181 (s. VI., Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten Seite abgebrochen. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. Keine Klebung. Drei hori-
zontale Faltungen 3,2, 5,4 und 8,1 cm. Freirand links 1,5 cm, unten 4,4 cm (sofern sich in diesem Bereich nicht
noch eine fünfte, zentrierte Zeile befunden haben sollte). Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto
verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer.
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↓ 1 + ÖExv [§gΔ

2 Parem[bol∞w

3 •to¤m[vw ¶xv

4 te  `[

4. ter`[ | ed. pr.

„+ Ich, N. N. habe [– – –] Parembole [– – –] erkläre ich mich bereit [– – –]“.

Das Fragment enthält, wie es scheint, die Anfangsworte der Empfangs- sowie der Rückgabe-
klausel eines Schuldscheines. Als Parallele ließe sich beispielsweise 122 nennen. Die Her-
kunftsangabe in Z. 2 ist vermutlich auf den Gläubiger zu beziehen.

2.  Parem[bol∞w: Es dürfte sich entweder um das Dorf des (ehemaligen) Polemon-Bezirkes
des Arsinoites handeln (vgl. Diz. IV 53 s. v. 2; dort ist auch unser Papyrus aufgeführt) oder
aber um das gleichnamige Viertel von Arsinoiton Polis ÉApollvn¤ou Parembol∞w, das in der
Spätantike nur noch verkürzt Parembol∞w genannt wurde; zu diesem s. 128, 2 Komm.

3.  •to¤m[vw ¶xv: Vermutlich ka‹ toËto] | •to¤m[vw ¶xv épodoËnai oder ähnlich.

182. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG EINES BÄCKERS

P.Vindob. G 11141 7,3 × 10,1 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXVI

Ed. pr.: SPP III 182 (s. VI., Arsin. oder Herakleopol.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten Seite abgebrochen. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. Eine 1,2 cm breite Klebung
verläuft horizontal 0,5 cm unterhalb des oberen Randes. Faltungen nicht mehr erkennbar. Unten 4,5 cm Freirand.
Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer.

↓ 1 + ÖExo §gΔ Mag`ãriw siliginã`[riow

2 §xoxorhghsen efiw tÚ xar̀[

1. l. ¶xv   l. Makãriow, Mmariw ed. pr.   siligin[a`riow ed. pr.   2. l. §xorÆghsen

„+ Ich, Makarios, Feinbrot-Bäcker [– – –] habe [– – –] geliefert hat (?) in das [– – –]“.

Ein Bäcker bestätigt den Erhalt einer unbestimmbaren Sache, möglicherweise von Geld oder
Mehl. Der Gläubiger oder Quittungsnehmer bleibt unbekannt. In Z. 2 wird offenbar eine Liefe-
rung erwähnt, die von einer dritten Person getätigt worden war. Herkunft nach den Angaben
Wesselys.

1.  Mag̀ãriw (l. Makãriow): Zur Schreibung des Namens mit g statt k vgl. SB I 2266 = Nal-
dini, Cristianesimo, Nr. 41, 22 (4. Jh.): Magar¤ou (l. Makar¤ou).
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siliginã`[riow: Zu dieser aus dem Latein übernommenen Berufsbezeichnung (siliginarius)
vgl. Battaglia, Artos 198f. Gemeint ist ein Bäcker, der qualitativ hochwertiges Brot aus einer be-
sonders feinen Mehlsorte (siligo) herstellt; vgl. Blümner, Technologie I 54 bzw. 83.

2.  §xoxorhghsen: Die Buchstabenfolge ist vermutlich als diplographische Verschreibung
§xo{xo}rÆghsen aufzufassen. Wenig plausibel ist hingegen eine Deutung als periphrastisches
Perfekt ¶xo (l. ¶xv) xorhghsen, da dieses mit dem Partizip gebildet wird, während in unserem
Fall eine Form vorläge, die sich allenfalls als korrupter Infinitiv deuten ließe (xorhghsen für
xorhg∞sai). Zum periphrastischen Perfekt in Verbindung mit dem Verb ¶xv in den Papyri vgl.
Mandilaras, Verb 364, § 895 sowie im allgemeinen G. Björck, HN DIDASKVN: Die peri-
phrastischen Konstruktionen im Griechischen (Skrifter utgivna av K. Humanistiska Veten-
skaps-Samfundet i Uppsala 32.2), Uppsala 1940.

2.  xar̀[ : Möglicherweise ein Ortsname; dann Xar̀[ .

183. QUITTUNG ÜBER PACHTZINS

P.Vindob. G 11142 4,8 × 10,5 cm 7. Jh. (640/1 oder 655/6?)
Herakleopolites (?) Tafel XXVII

Ed. pr.: SPP III 183 (s. VI.). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand unten, rechts und höchstwahrscheinlich auch oben (und zwar in der rechten oberen Ecke)
erhalten; links abgebrochen. Textverlust auf der linken Seite bis zu 25 cm. Keine Klebung. Die Schrift auf dem
Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer.

↓ 1 [    - - -     gra]mma( ) (Íp¢r) fÒròù oÈs¤(aw) toË kuroË ÖAppa KÊrou

2 [  - - -    t∞w par]èl̀y(oÊshw) tr[ei]s(kai)dekãthw fin(dikt¤vnow) nomismàt̀¤̀ou

3 [t°tarton efikostot°tarton =uparÒn - - - értãb]aw •bdomÆkonta p°nte,

no(mismat¤ou) d̀Ä k̀d̀Ä =(uparÒn)

4 [   - - -    ]m̀a` [s]Án y(e“) gramm(at°vw) uflòË` OÈeǹa`fr¤ou. ~

1. [~ ¶xv §gΔ ı de›na gra]mma(teÊw) ed. pr.   fÒr[ou] ed. pr.   2. pare]ly(oÊshw) ep. pr.   nomismãtia ed. pr.
3. | ]  ` •bdomÆkonta p°nte n d/ kd/ r/ ed. pr.   d/ kd/ pap.    4. | diÉ §moË - - - ]ma [s]Án y(e“) gramm(at°vw)

////////// far( )y( )  `  `~ ed. pr.

„[– – –] Schreiber (?), für den Pachtzins der Domäne des Herrn Appa Kyros [– – –] der
vergangenen dreizehnten Indiktion [– – –] ein viertel ein vierundzwanzigstel solidus, nicht voll-
wertig [– – –] fünfundsiebzig Artaben, (macht) 1/4 1/24 solidus, nicht vollwertig [– – –] N. N.,
mit Gottes Hilfe Schreiber, Sohn des Venaphrios ~“.

Der Schreiber der Domäne eines gewissen Appa Kyros bestätigt einem anderen Schreiber
den Erhalt einer Pachtzinszahlung, die sich aus einer Geld- und einer oder mehreren Natural-
komponenten zusammensetzt. Bemessungszeitraum ist das zurückliegende Indiktionsjahr. Her-
kunft und Zeitstellung des Textes ergeben sich aus der mutmaßlichen Identifizierung des Domä-
nenbesitzers mit dem gleichnamigen Pagarchen des Herakleopolites (s. unten Komm.). Die in
Z. 2 erwähnte 13. Indiktion dürfte folglich am ehesten mit dem Jahr 639/40 oder 654/5 gleich-
zusetzen sein, womit der Text ins Jahr 640/1 oder 655/6 zu datieren wäre.
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1.  gra]mma( ): Wesselys Rekonstruktion des Zeilenbeginns (s. app. crit.) hat den Nachteil,
daß kein Zahler genannt würde. Außerdem folgen Pachtzinsquittungen für gewöhnlich dem
Schema ¶sxon ka‹ §plhr≈yhn §gΔ ktl. Die Stelle dürfte daher eher wie folgt zu ergänzen
sein: [~ ¶sxon ka‹ §plhr≈yhn §gΔ ı de›na parå soË toË de›now gra]mma(t°vw) ktl.

kuroË: Zur Akzentierung s. 153, 2 Komm.

1–2.  ÖAppa KÊrou: Es handelt sich höchstwahrscheinlich um den aus einer Reihe von Tex-
ten aus der Mitte des 7. Jh. bekannten Pagarchen des Herakleopolites Appa Kyros; zur Person
vgl. 89, 2 Komm. Dies bedeutet, daß am Anfang von Z. 2 eine Ehren- bzw. Rangtitulatur wie z.
B. [toË §ndojotãtou pagãrxou zu ergänzen sein dürfte, gefolgt von der Zeitangabe (Íp¢r) t∞w

par]èl̀y(oÊshw) ktl. Zum Titel pãgarxow vgl. F. Morelli, CPR XXII 5, 1 Komm.

3.  értãb]aw •bdomÆkonta p°nte: Es dürfte Weizen oder Gerste gemeint sein; davor könn-
te noch eine weitere Naturallieferung verzeichnet gewesen sein.

4.  ]m̀à: Vielleicht d(iÉ) §moË Kos]m̀ç̀. Am Zeilenanfang Wiederholung des Betrages der Na-
turallieferung(en) aus Z. 3 sowie das Ausstellungsdatum.

184. SCHULDSCHEIN ODER QUITTUNG ÜBER GETREIDE

P.Vindob. G 11143 7,3 × 4,8 cm 6.–7. Jh.
Arsinoiton Polis Tafel XXVIII

Ed. pr.: SPP III 184 (s. VI., angeblich aus Hermopol.). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben erhalten; an der linken, rechten und unteren Seite ist das Blatt abgebrochen. Keine
Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Oben 1,5 cm Freirand. Die Schrift auf dem Rekto verläuft
quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni

(S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 épÚ émfÒdo]u` MoÆ̀revw so‹ éb[

2 kay]ar¤vn értab«`[n

3         ]  `  ` n`aÊlou e  `  `[

4 ]e  `  `[

–  –  –  –  –  –

1. | ]omou`revw soi ab[ | ed. pr.   2.  | ] tri«n értab[«`n | ed. pr.   3. | ]au`lou s[ | ed. pr.   4. om. ed. pr.

„[– – –] aus dem Moeris-Viertel von dir, N. N. [– – –] Artaben reiner [– – –] Frachtgebühr
[– – –]“.

Rest eines Schuldscheines oder einer Quittung über ein in Artaben bemessenes Produkt. Die
Wendung kayãrioi értãbai ist ansonsten nur aus Lieferungskäufen über Gerste bekannt: …
ka‹ peplhr«syai tØn timØn kriy«n kayar¤vn értab«n ktl.; s. 123, 3 Komm. Gegen eine
Deutung des vorliegenden Textes als Lieferungskauf spricht allerdings die Erwähnung von
Frachtgebühren. Das Getreide scheint demnach für den Schiffstransport bestimmt gewesen zu
sein. Der genaue Charakter des Rechtsgeschäftes bleibt somit unklar.
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1.  épÚ émfÒdo]u MoÆ̀revw: Zu diesem Viertel von Arsinoiton Polis vgl. 164, 1 Komm.

éb[ : Vielleicht éb[(b)ò oder eine Name wie ÉAb[raam¤ƒ.

185. QUITTUNG ÜBER GESTUNDETEN KAUFPREIS

P.Vindob. G 11144 4,3 × 16,9 cm 644 oder 659 (?)
Arsinoites (?) Tafel XXVII

Ed. pr.: SPP III 185 (s. VI–VII., Herakleop.). – Lit.: Byz. Not. 35 (unter anderem zur Herkunft; BL VIII 436);
Chouliara-Raïos, Abeille 86f. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben und unten erhalten. Links und rechts abgebrochen. Links fehlen vermutlich ca. 18
Buchstaben. Die ursprüngliche Gesamtbreite dürfte 30–35 cm betragen haben. Keine Klebung. Faltungen nicht
mehr deutlich erkennbar. Schrift auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formular-
typ vermutlich ¶sxon ka‹ §plhr≈yhn §gΔ ı de›na parå soË toË de›now (Q2); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 [~ ÖEsxon ka‹ §plhr≈yhn §]g`Δ ÉI`v`ã`n`n`h`w` [ `  `  `] é`fÉ` [ÑH]r`a`k`l`(°ouw) p`(Òlevw)

kefalaiotØw toË én`a`l`≈`[matow

2 [ ± 10   toË ÉArsino]˝`[t]o`u` nomoË p`a`r`É Í`m`«`n` F`l`(aou¤ou) ÉA`y`a`n`a`s¤ou toË

megalop̀r̀[epestãtou

3 [ ± 16           o]u` l`a`m`p`r̀(o)t(ãtou) t`Ø`n` timØn t«n doy°ntvn parÉ §mòË` [  `]  `[

4 [ ± 18       ]  `  `a`g`  `  `  `  ` ka‹ §la¤o`u` j°sthn ß`n` khr¤vn l¤tra`[

5 [ ± 17 t]°`le`i` [d]e`u`t°raw fin(dikt¤vnow). ~ D(iÉ) §moË ÉApoll«

sum̀[bolaiogrãfou.

1. | [~ ¶xv §g]Δ ÉIvãnnhw [ 4 ] éfÉ ÑHrak`l(°ouw) p(Òlevw) kefalai≈thw t[o]Ë ÉAm[p]el[¤ou | ed. pr.   l. kefalai-

vtÆw   2. [toË ÉArsino˝]tou ed. pr.   Ím«n [ ]ou ÉAyanas¤ou toË megãlou  `[ | ed. pr.   3. [ - - - ]l`[ ]  `  `a`r`t( ) tØn

timÆn ed. pr.   §moË [ | ed. pr.   4. [ - - - ]  ` tr¤[ton ?] ka‹ §la¤(ou) j°sthn g¤n(etai) khr¤vn l`¤`t`r`[an | ed. pr.   l.
j°sthn ßna   5. [ - - - t]°`l[e`i` deut]°raw ed. pr.   su[mbolaiogrãfou ed. pr.

„~ Ich, Ioannes, aus Herakleopolis, capitularius der Aufwendungen [– – –] des arsinoiti-
schen (?) Gaues, habe erhalten und vollständig ausbezahlt bekommen von euch, Flavius Athana-
sios, magnificentissimus [– – –] clarissimus, den Preis der von mir gegebenen [– – –] und einen
sextarius Öl und x Pfund Honig(wabe) [– – –] zu Ende der zweiten Indiktion. ~ Durch mich,
Apollos, Symbolaiographos“.

Ein gewisser Ioannes, der aus Herakleopolis stammt, bestätigt einer vornehmen Persönlich-
keit namens Flavius Athanasios den Erhalt des Kaufpreises diverser Naturalprodukte, darunter
Öl und Wachs. Die Lieferung dieser Waren war bereits zu einem früheren Zeitpunkt erfolgt. Es
handelt sich somit, wie etwa auch im Falle von 120, um eine Quittung über gestundeten Kauf-
preis. Ioannes agiert anscheinend unter dem nur aus einem weiteren Zeugnis bekannten Titel
kefalaivtØw toË énal≈matow (s. unten Komm.).

Zwar ist der Gauname in Z. 2 nur unsicher ergänzt; daß die Urkunde jedoch tatsächlich aus
diesem Gau stammt, ergibt sich aus zwei prosopographischen Beobachtungen: Zum einen ist
der Notar Apollos aus einer zweiten Urkunde bekannt, die in Arsinoiton Polis ausgestellt wurde,
zum anderen dürfte Athanasios mit dem gleichnamigen defensor civitatis derselben Stadt gleich-
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zusetzen sein (s. unten Komm.). Diese Beobachtungen gestatten auch eine genauere zeitliche
Einordnung des Papyrus: Sein Ausstellungsjahr, eine zweite Indiktion, entspricht vermutlich
dem Jahr 643/4 oder 658/9; in Verbindung mit der Angabe t°lei bedeutet dies, daß der Text
zwischen Pachon und Anfang Epeiph (vgl. CSBE2 33 bzw. 116f.), mithin im Mai bzw. Juni 644
oder 659, verfaßt wurde.

1.  [~ ÖEsxon ka‹ §plhr≈yhn §]g`≈: Wie die Parallele 72 A nahelegt, dürfte das Formular
nicht ¶xv §gΔ ktl. (so Wessely; s. app. crit.) , sondern ¶sxon ka‹ §plhr≈yhn §gΔ ktl. ge-
lautet haben.

1–2.  kefalaiotØw (l. -vtÆw) toË éna`l`≈`[matow: Derselbe Titel begegnet auch in BGU II
367, 6–7. 22. Verso 2 (Ars., 6.–7. Jh. [vgl. BL I 42, III 12 und Byz. Not. 41]). Nach dem Ber-
liner Text zu urteilen, handelt es sich um ein Dorfamt. Auch bei uns könnte am Zeilenübergang
der Name einer Ortschaft ergänzt werden. Auf diese wäre dann das folgende toË ÉArsi-

no]˝̀[t]òù nomoË zu beziehen.

2–3.  Fl(aou¤ou) ÉA`y`a`n`a`s¤ou toË megalop`r`[epestãtou: Die Person ist vielleicht iden-
tisch mit dem aus CPR XIV 17, 6–8 (Ars., 652?) bekannten Flãouiow ÉAyanãsiow me-

galoprep°statow domestikÚw ka‹ ¶kdikow t∞w ÉArsinoÛt«n pÒlevw. Derselbe Beamte dürfte
auch in SB I 4490, 4 bzw. 33 (Ars., 641 oder 656) gemeint sein: Flãouiow ÉAyanãsiow

logi≈tatow ¶kdikow (Pros. Ars. I 5419); vgl. Misc. Pap. I 324, Nr. 113; G. Fantoni, CPR XIV
17, Einl. S. 59 und Komm. zu Z. 7. Überdies wäre zu erwägen, daß zwei weitere Dokumente auf
diesen Athanasios zu beziehen sind, nämlich P.Ross. Georg. V 64, 1 (Ars., 7. Jh.), wo ein
ÉAyanãsiow domestikÒw erscheint (Pros. Ars. I 152), und SPP III 326 2, wo es wie folgt heißt:
Flaou¤ou ÉAyanas¤ou toË | [ (Pros. Ars. I 5418). Der letztgenannte Text fällt wie unser Papy-
rus in eine 2. Indiktion und dürfte gleich diesem eine Quittung über den Erhalt des Preises für
gelieferte Waren darstellen. Sollten tatsächlich alle soeben genannten Testimonien auf ein und
dieselbe Person zu beziehen sein, würde dies bedeuten, daß dem betreffenden Athanasios, der
zunächst als logi≈tatow ¶kdikow bezeichnet wurde (SB I 4490), im Laufe seiner Amtszeit als
defensor civitatis der Ehrentitel megaloprep°statow domestikÒw verliehen wurde.

Für unseren Text würde sich im Falle einer solchen Gleichsetzung folgende Ergänzungs-
möglichkeit am Zeilenübergang ergeben: Fl(aou¤ou) ÉA`y`a`n`a`s¤ou toË megalop`r`[epestãtou

domestikoË, vielleicht gefolgt von ka‹ §kd¤kou ktl. Hieran könnte sich die Nennung eines
Stellvertreters angeschlossen haben: diå toË de›now l̀àm̀p̀r̀otãtou. Man beachte in diesem Zu-
sammenhang, daß sich der in CPR XIV 17 genannte Athanasios durch einen lamprÒtatow

dioikhtÆw vertreten läßt.

4.  khr¤vn: Zu dieser Stelle vgl. Chouliara-Raïos, Abeille 50 Anm. 49. 129. 169. Der Begriff
khr¤on meint eigentlich die „Honigwabe“ bzw. den „Wachskuchen“; es könnte aber auch
einfach Honig gemeint sein. Für diese Annahme spricht, daß an der vorliegenden Stelle der
Plural verwendet wird; vgl. LSJ9 s. v.: „khr¤a, tã, honey“.

j°sthn: Gemeint ist vermutlich der Standard-sextarius zu ca. 0,546 l.
l¤trà[ : Entweder l¤trà[n oder l¤trà[w. Gemeint ist das römische Pfund (ca. 0,327 kg).

5.  t]°̀lèì [d]èùt°raw fin(dikt¤vnow): Die Ausstellung der Urkunde fällt in die Zeit zwischen
dem 1. Mai und 30. Juni (Pachon – Anfang Epeiph) des betreffenden Indiktionsjahres; vgl.
CSBE2 33 bzw. 116f.

D(iÉ) §moË ÉApoll« sum`[bolaiogrãfou: Vom selben Notar stammt auch der ebenfalls in
einer zweiten Indiktion ausgestellten SPP III 344 (Ars., 643 oder 658? [vgl. B. Palme, CPR
XXIV, S. 180]); vgl. Byz. Not. 35, Nr. 14.1.1–2.
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186. QUITTUNG EINES ZYGOSTATES ÜBER GELD

P.Vindob. G 11145 6,8 × 11,8 cm 7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites Tafel XXVIII

Ed. pr.: SPP III 186 (s. VI–VII., Arsin. oder Herakleop.). – Lit.: de Groote, Zygostatae 35, Nr. 36. – Revision
am Original.

Pergament. Ränder an allen Seiten erhalten. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift auf Haarseite; Fleischseite leer.
Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na ohne Nennung des Gläubigers bzw. Zahlers (S4); s. oben Einl. S. XVIIIf.

1 ~ ÖExv §gΔ ÉIvsØf

2 zhkvtãth Íp¢r mh-
3 nÚw ÉE`p`e‹f ka n`o`(mismãtion) e`Î`(staymon) _b`´ ßn.

2. l. zugostãthw   3. §`[p]eif ka fi(ndikti«now)  `  `  `  ` | ed. pr.

„~ Ich, Ioseph, Zygostates, habe für den Monat Epeiph, am 21., zwei einen solidus, vollge-
wichtig“.

Der Zygostates Ioseph quittiert den Erhalt einer Geldzahlung. Der Zahler wird nicht ge-
nannt; die Hintergründe der Zahlung bleiben unklar. Das Stück gehört zur Gruppe der Bankbe-
scheinigungen. Zu diesen Texten sowie zum Beruf der Zygostatai s. Einl. S. XXIIf. Herkunft
nach den Angaben Wesselys.

1–2.  ÉIvsØf zhkvtãth: Pros. Ars. I 2727. Ein zugostãthw desselben Namens ist auch in
179 B, 2 bezeugt.

3.  ÉÈp̀e‹f ka: 15. Juli.

187. SCHULDSCHEIN

P.Vindob. G 11146 5,4 × 8 cm 7.–8. Jh.
Arsinoiton Polis Tafel XXIX

Ed. pr.: SPP III 187 (s. VII., Arsin.). – Revision am Original.

Pergament. Ränder an allen Seiten erhalten. Tinte teilweise verschmiert. Schrift auf Haarseite; Fleischseite leer.
Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na ohne Nennung des Gläubigers bzw. Zahlers (S4); s. oben Einl. S. XVIIIf.

1 ~ ÖEx`v` §g`Δ` X`e`[  `  `  `  `]n`o`w`

2 uflÚw toË maka`r`¤`o`u`   `  `  `  `  ` é`p`Ú` t`∞`w`

3 ÉArsinvÛt«n p`Ò`l`e`v`w` épÚ émf`Ò`d`o`u`

4 Kleo`p`a`t`r`¤`o`u`  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `

5 g`¤(netai)  k`  `m`a`[   ± 5   ]  `  `  `  `  `  `  `

6 ÉÈg̀r̀(ãfh) m̀h̀ǹÚ̀ẁ ÉEp[e‹f] à dekãthw fin(dikt¤vnow). ~
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1. | ¶[xv] §[gΔ - - - ] | ed. pr.   2. mak(ar¤ou) [ - - - épÚ t∞w] | ed. pr.   3. l. ÉArsinoÛt«n   | ÉArsinvitvnpÒl[evw]

épÚ ém[fÒdou] | ed. pr.   4. l. Kleopatre¤ou    Kle[opatr¤ou - - -] | ed. pr.   5. | gi  `  ` si[  ` - - - ]  `  `i  `usi  `[  ` - - - ] |
ed. pr.   6. | [  `  `  `]  `  `k ßv[w - - - ]dekãthw find(ikti«now) ~ | ed. pr.

„~ Ich, N. N., Sohn des seligen N. N., aus Arsinoiton Polis aus dem Kleopatreion-Viertel,
habe [– – –] macht [– – –]. Geschrieben am 1. Tag des Monats Epeiph der zehnten Indiktion
~“.

1.  X̀è[  ̀  ̀  ̀  ̀]ǹòẁ: Vielleicht X̀è[rÆmo]ǹòẁ für XairÆmvn; vgl. 142, 1.

4.  Kleòp̀àt̀r̀¤̀òù: Zu diesem Stadtviertel von Arsinoiton Polis vgl. Diz. III 124f. s. v. 1 (mit
Suppl. I 174 und II 96); Daris, Quartieri I 147; II 191f. Der vorliegende Beleg ist dort nicht
erfaßt.

5.  k̀  ̀m̀à[̀: Offenbar nicht k°̀r̀m̀à[tow, da kein r erkennbar.

6.  ÉEp[e‹f] a: 25. Juni.

188. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 11147 5,2 × 3 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel LI

Ed. pr.: SPP III 188 (s. VII., Arsin. oder Herakleop.). – Korr.: F. Preisigke (BL I 409); J. Diethart, Pros. Ars. I
4071, Anm. 502 (BL VIII 436); J. C. Shelton, P.Brook. 16, Anm. * (BL X 261). – Revision am Original.

Pergament. Oberer, linker und unterer Rand teilweise erhalten. Rechts abgebrochen. Unten 1,5 cm Freirand. Z. 5
eingerückt. Schrift auf Fleischseite; Haarseite leer. Text kreuzweise durchgestrichen. Formulartyp ¶xv §gΔ ı

de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 5. Hand im Archiv.

1 [~ ÖExv] §gΔ Pãet̀[ow értoprã(thw)]

2 [t]“ ısi(v)t`(ãtƒ) ébbò P`[°trƒ §pisk(Òpƒ)]

3 dvy¤saw ÉHl¤a [  ± 10  ]
4 koumoul(ã)t(ƒ) (értãbaw)  `[  ± 10  ]
5 F`[  ± 10  ]

1. l. Pãeitow, Pas[  `  `  `  `]  `[  ` | ed. pr., Pãeit`[ow Diethart   2. | ] t“ ed. pr.   ÉAbò S[ | ed. pr., ébò S[ | Preisigke   3.
l. doye¤saw <diå> ÉHl¤a, tåw] | dvy¤saw ÑHl¤[& | ed. pr., ] | dvy¤saw ÑHl¤[a | Shelton   4. | kou moË l(¤)t(raw) [ |

ed. pr.   koumoulãt(ƒ) Shelton   5. | ]e[ - - - ]f | ed. pr.

„~ Ich, Paeitos, Brothändler, habe vom höchst heiligen Abba Petros, Bischof, geliefert durch
Elias [– – –] kumuliert, x Artaben [– – –]“.

Eine sehr enge Parallele zu diesem Text ist P.Brook. 16, der als einziges Stück des Archivs
ebenfalls von der 5. Hand ausgestellt wurde, dieselben Eigenarten in Formular und Rechtschrei-
bung aufweist und möglicherweise sogar vom selben Tag stammt (s. unten Komm.).
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1.  Pãet̀[ow: Dieselbe Schreibung wie in P.Brook. 16, 1.

2.  P̀[°trƒ: Auf dem Pergament stand vermutlich P̀[°trou; vgl. P.Brook. 16, 2.

3.  ÉHl¤a [ ± 10 ]: In der Lücke stand vielleicht eine Berufsbezeichnung; vgl. P.Brook. 16,
3. Möglicherweise ist der hier genannte Elias mit dem gleichnamigen Protagonisten des Archivs
gleichzusetzen. Dann wäre ÉHl¤a [diak(Ònou) (ka‹) értoprã(tou)] oder ähnlich zu ergänzen.

4.  koumoul(ã)t(ƒ) (értãbaw): Ebenso P.Brook. 16, 4; vgl. ebd. Komm. Gemeint ist ver-
mutlich der modius cumulatus. Für diese Deutung spricht zunächst, daß das Partizip sich in
griechischen Papyri außer in P.Brook. 16 und hier nur noch im metrologischen Text P.Lond. V
1718 (2. Hälfte 6. Jh.) findet, wo mit Sicherheit der modius gemeint ist; vgl. D. W. Rathbone,
The Weight and Measurement of Egyptian Grains, ZPE 53 (1983) 265–275, bes. 267–270.
Überdies ist zu beachten, daß das Partizip auch in den griechischen literarischen Quellen aus-
schließlich in Verbindung mit dem modius erscheint.

Am Zeilenende ist nach der Zahl der Artaben die Wiederholung der Angaben zu Maß und
Liefermenge zu ergänzen.

5.  F`[ ± 10 ]: Es handelt sich um den ersten Buchstaben des Monatsnamens. In der Lücke
dürften die Indiktionsangabe sowie ein Kreuz gefolgt sein; vgl. P.Brook. 16, 5. Der Brooklyner
Text stammt vom 7. Phaophi (4. [5.] Okt.) einer 8. Indiktion; vielleicht wurde unser Pergament
am selben Tag ausgestellt.

189. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES ODER EINER QUITTUNG

P.Vindob. G 11148 2,9 × 4,2 cm 7. Jh.
Arsinoites Tafel XXVIII

Ed. pr.: SPP III 189 (s. VII., Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten und unteren Seite abgebrochen. Oberer und linker Rand erhalten. Kreuz in Z. 1 ausge-
rückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer.

↓ 1 ~ ÖExomen ≤[me›w

2 Parenbol[∞w

–  –  –  –  –  –

2. l. Parembol∞w, Parenbol[∞w: n ex m, Parembol[∞w ed. pr., parembol[∞w DDBDP

„~ Wir [– – –] Parembole [– – –] haben [– – –]“.

2.  Parenbol[∞w: Ob das arsinoitische Dorf ParembolÆ oder aber das gleichnamige Quar-
tier von Arsinoiton Polis gemeint ist, läßt sich – wie bereits im Falle von 181 (s. ebd. Komm.) –
auch hier nicht klären. Beispiele für unassimiliertes n sind bei Gignac, Grammar I 168f.
verzeichnet (unter anderem enbol- ).
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190. SCHULDSCHEIN ÜBER GELD

P.Vindob. G 11149 4,8 × 16,3 cm 9. Juni 710
Herakleopolites Tafel XXIX

Ed. pr.: SPP III 190 (a. 710, Arsin. oder Herakleop.). – Korr.: C. Wessely, SPP III, Vorrede, S. 2 (dort
fälschlich Z. 3 statt Z. 2; BL I 409); Byz. Not. 57 (zur Herkunft); J. Diethart, Pros. Ars. I 1952 (BL VIII 436);
P. J. Sijpesteijn, Aegyptus 68 (1988) 84, Anm. 41 (BL IX 333). – Lit.: Schmelz, Amtsträger 248; Drexhage,
Tarsikarioi 86, Nr. 44. – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten Seite abgebrochen. Oberer und unterer Rand vollständig, linker Rand teilweise erhalten.
Es dürfte etwa die Hälfte der ursprünglichen Blattbreite erhalten sein. Anders als in der ed. pr. angenommen, ist
links kein nennenswerter Textverlust zu verzeichnen. Keine Klebung. Vermutlich drei horizontale Faltungen 1,
2,2 und 3,1 cm unterhalb des oberen Randes, eine vertikale Faltung in der Blattmitte. Unten 1 cm Freirand. Die
Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp vermutlich
§gΔ ı de›na t“ de›ni. ¶xv soi ka‹ Ùfe¤lv (S9); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~` ÉEgΔ Ko`s`mçw tarsikãriow uflÚw toË maka`r`[¤]ou` DamianoË Pat`  `  `l`  `a  `[  `]  `[

2 ka‹ énamfibÒlƒ xr°ei xru(soË) nomism`(a)t(¤ou) ¥misu ÙbrÊ(zou), (g¤netai)

xru(soË) no(mismat¤ou) (¥misu) [Ù]brÊ(zou), ka‹   ̀[

3  [ÉEgr](ãfh) m`(hn‹) P(a)Ë(ni) ie fi(n)d(ikt¤vnow) h ¶tou(w) Diokl(htianoË) ukw. ~` (2.
H.) + D(iÉ) §moË P°trou sum`b`o`l`[a]i``o`g`[rã]f`[ƒ

4 Paraphe

1. | [~ ¶xv] §g≈ ed. pr.   mak[a]r¤ou DamianoË par`å ÑH`l¤a di[a]k`[  `  `  `  `  `  ` | ed. pr., di[a]k`[Ònou Diethart   1–2.
§n kayar]“ Sijpesteijn   2. [  ]  ` ka¤ ed. pr.   nomism(ã)t(ion) ¥misu Ùbru(ziakã) ed. pr., nomism(ã)t(ion) ¥misu

Ùbru(ziakÒn) Wessely, nomism(a)t(¤ou) ¥misu Ùbru(ziakoË) DDBDP   (g¤netai) om. ed. pr.   Ùbru( ) k`a‹ [  `  `  `  ` |

ed. pr., Ùbru(ziakoË) k`a‹ [ 7 ] DDBDP   3. [  ] §g(rãfh) ed. pr.   ~ om. ed. pr.   diÉ ed. pr.   petr+ou pap.   sumbo`[l  `  ``

| ed. pr.

„~ Ich, Kosmas, Tarsikarios, Sohn des seligen Damianos [– – –] aus [– – –] und unzwei-
deutiger Schuld an Gold einen halben nicht vollwertigen solidus, macht an Gold 1/2 nicht voll-
wertigen solidus, und [– – –] Geschrieben am 15. Tag im Monat Pauni der 8. Indiktion im 426.
Jahr Diokletians ~“. (2. H.) + Durch mich, Petros, Symbolaiographos“.

Ein Leinweber borgt sich einen kleinen Betrag Goldgeld. Möglicherweise handelt es sich um
eine Vorschußzahlung für ein Kleidungsstück, das der Weber für den Darlehensgeber anferti-
gen sollte. Die Angaben zum Darlehensgeber sind verloren. Auf Grund der Erwähnung des No-
tars Petros, der auch aus SPP III 356 bekannt ist, läßt sich das Stück dem Herakleopolites zu-
weisen.

Der Text gehört nicht, wie noch in der ed. pr. angenommen, zum Formulartyp ¶xv §gΔ ı

de›na parå toË de›now, sondern folgte vermutlich dem Schema §gΔ ı de›na t“ de›ni. ¶xv soi

ka‹ Ùfe¤lv ktl. oder ähnlich; vgl. etwa 206 sowie ferner SPP III 239ff. und P.Lond. I 113, 11
A (6.–7. Jh.).

1.  Ein Kosmçw tarsikãriow ist auch in der Getreidesteuerquittung SPP III 562, 2 bezeugt,
doch ist eine Identität der beiden Personen ausgeschlossen, da die Quittung aus dem Arsinoites
stammt. Zur Berufsangabe tarsikãriow vgl. J.-P. Wild, The tarsikarios, a Roman Linen-
Weaver in Egypt, in: Hommages à Marcel Renard (Collection Latomus 102), Bruxelles 1969, II
810–819; Wipszycka, Industrie 110–112; Lauffer, Preisedikt 274; J. R. Rea, P.Oxy. LI 3626, 4
Komm.; Th. Kruse, ZPE 88 (1991) 138; P.Oxy. LXVI 4534, 6; Drexhage, Tarsikarioi. Gemeint
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ist ein Leinweber, der sich jener Webtechnik bediente, die Stoffe bzw. Gewänder aus der Stadt
Tarsos auszeichnete.

DamianoË: T. M. Hickey, Reuniting Anastasia, APF 49 (2003) 204 vermutet eine Gleich-
setzung dieser Person mit dem gleichnamigen Tarsikarios aus P.Erl. 68 (Herakl., 7. Jh.). In
diesem Fall hätten Vater und Sohn dasselbe Handwerk ausgeübt.

Pat`  ̀  `l`  `a  `[  `]  `[ : Vermutlich der Name des Darlehensgebers und weitere Angaben zu sei-
ner Person. Nach Wessely bzw. Diethart (s. oben app. crit.) wurde hier ein Diakon genannt
(vgl. Schmelz, Amtsträger 248), doch läßt sich diese Transkription am Original nicht nachvoll-
ziehen.

1–2.  Am Zeilenübergang dürfte §n kayar“] | ka‹ énamfibÒlƒ xr°ei zu ergänzen sein;
vgl. etwa SB VIII 9769, 9 mit BL IX 264 und SB XVI 12422, 11–12 mit BL IX 283 (Ars., 6.
Jh.).

2.  ÙbrÊ(zou): Oder Ùbru(ziakoË). Zum Begriff s. 171, 3 Komm.
ka‹  `[ : In der Lücke ist die Rückgabeklausel zu erwarten, z. B. ka‹ t`[oËtÒ soi épod≈sv

(so etwa in 206, 3) o. ä.

3.  ¶tou(w) Diokl(htianoË) ukw: Zur Diokletianischen Ära vgl. CSBE2 63–82 (unser Text
ist ebd. S. 73 aufgeführt). Das Wort ¶tou(w) hat der Schreiber ansatzweise als Monogramm ge-
staltet: Die mittlere Haste des e dient zugleich als Querhaste des t, und die schlaufenförmige
Verbindung ou schließt direkt an die obere Spitze des e an.

D(iÉ) §moË P°trou sumbo`l`[aio]g`r`[ãfou: Byz. Not. 57, Nr. 16.2.1–2. Vom selben Notar
stammt auch SPP III 356.

191. DARLEHEN ÜBER GELD

P.Vindob. G 11150 11,2 × 19,5 cm 7. Jh.
Arsinoiton Polis Tafel XXX

Ed. pr.: SPP III 191 (s. VII., Arsin.). – Lit.: H. Harrauer, CPR XIII, S. 131, Nr. 36; Beaucamp, Statut II 235f.
245. 420. 435; Papaconstantinou, Culte 455, Nr. 694. – Revision am Original.

Papyrus. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. Rechts abgebrochen; auf dieser Seite dürfte etwa ein Drittel der
ursprünglichen Blattbreite verlorengegangen sein. Keine Klebung. Drei horizontale Faltungen 2,3, 6,4 und 9,3
cm unterhalb des oberen Randes. Unten 3 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto ver-
läuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na (so‹) t“

de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 + ÖExv §`[gΔ  `  `  `]  `  ` [  `]i`  `  ` yugãthr B¤ktorow épÚ t∞w ÉArsinoÛt«n pÒle`[vw

2 gamet`[ª] F`›b me`listourgoË épÚ t∞w aÈt∞w pÒlevw  vacat  efiw fid¤an m`[ou ka‹

énagka¤an xre¤an   - - -]

3 parãs`x`v` soi tª ßk̀t˙ toË ÉEpe‹f mhnÚw t∞w sÁn ye“ •bdÒ̀m[hw fin(dikt¤vnow) - - -]

4 t`o`Ë ˆntow mhnÚw FamenΔy t∞w paroÊshw ßkthw fin(dikt¤vnow) xrusoË kerãti`[a

 - - -]

5 (2. H.) ~ ÉAnastas¤ou sÁn y(e“) pre(sbÊterow) §kkl(hs¤aw) toË èg¤ou Yeod≈-

rou, martur« t“de t“` [pittak¤ƒ …w prÒkeitai. (3. H.)   - - -]
6 m`arthr« t“d`e` t“ pidak¤ƒ` …w pr≈kite + (4. H.) ~ D(iÉ) §mo`Ë` [- - -].
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1. [~] ¶xv §[gΔ 7 ]ia ed. pr.   pole[vw parå soË t∞w de›na] | ed. pr.   2. [ga]met[∞w 4 ] Fib ed. pr.   l. melissourgoË

fid¤an [mou xre¤an   ka¤] | ed. pr.   3. tª aÈtª ed. pr.   •bd[Ò]m[hw ed. pr.   4. kerãt[ia tosãde | ed. pr.   5. l. ÉAna-

stãsiow    | [ı de›na] ÉAnastas¤ou ed. pr.   6. l. martur«   t“d`[e t]“ pidak¤ƒ …w pr≈kitai [~] ed. pr.   l. pittak¤ƒ

l. prÒkeitai    §mo[Ë  `  `  `   `   `  `   ` | ed. pr.

„+ Ich, N. N., Tochter des Viktor, aus Arsinoiton Polis [– – –] habe von dir, N. N., Gattin
des Phib, Imker, aus derselben Stadt zu meinem eigenen und notwendigen Gebrauch [– – –] ich
dir geben werde am sechsten Tag des Monats Epeiph der mit Gott kommenden siebenten Indik-
tion [– – –] des laufenden Monats Phamenoth der gegenwärtigen sechsten Indiktion an Gold x
siliquae [– – –] (2. H.) ~ Anastasios, mit Gott Priester der Kirche des heiligen Theodoros, ich
bezeuge diesen Schuldschein, wie oben geschrieben steht. (3. H.) N. N., ich bezeuge diesen
Schuldschein, wie oben geschrieben steht. + (4. H.) ~ Durch mich, N. N. [– – –]“.

Das Darlehen zwischen zwei Frauen gliedert sich in drei Abschnitte: Schuldanerkenntnis (Z.
1–2), Tilgungsklausel (Z. 2–3) und Zinsvereinbarung (Z. 3–4). Die Angaben zum Darlehensbe-
trag dürften am Ende von Z. 2 gestanden sein, die zum monatlichen Zinssatz am Ende von Z. 4.
Für die Rückzahlung wird ein fester Termin vereinbart. Die Laufzeit reicht von einem unbekann-
ten Tag im Monat Phamenoth der 6. Indiktion (25. Febr.–26. März) bis zum 6. Epeiph der sie-
benten Indiktion (30. Juni) und beträgt somit etwa drei bis vier Monate. Die Darlehensgeberin
ist Frau eines Imkers; der Beruf bzw. die soziale Stellung der Darlehensnehmerin bleiben unbe-
kannt. Beide Kontrahentinnen wohnen in der Metropole.

1.   `  `  `]  `  ` [  `]i`  `  ` yugãthr: Wie der Name der Ausstellerin lautete, bleibt unklar. Wesselys
Lesung der Namensendung -ia (s. oben app. crit.; vgl. Pros. Ars. I 2241) kann nicht über-
zeugen, da hinter dem vermeintlichen a noch eine senkrechte Unterlänge zu erkennen ist, die von
einem weiteren Buchstaben herrühren muß.

B¤ktorow: Pros. Ars. I 1220.

2.  F`›b me`listourgoË (l. melissourgoË): Pros. Ars. I 5310. Weitere Belege für die Ver-
schreibung melistourgÒw sind bei Gignac, Grammar I 149 zu finden. Für die papyrologische
Evidenz zu Imkern vgl. H. Harrauer, CPR XIII, Einl. S. 129–132 (unser Text ist dort unter Nr.
34 erfaßt); vgl. ferner Chouliara-Raïos, Abeille 49 und 85–95.

3.  parãs`x`v: Zum Gebrauch des Aorist-Konjunktivs anstelle des Futur-Indikativs vgl.
Kapsomenakis, Voruntersuchungen 32; Mandilaras, Verb 246f., § 541.

tª ßk̀t˙ toË ÉEpe‹f mhnÒw: 30. Juni.

3–4.  Etwa épÚ neomhn¤aw] toË ˆntow mhnÒw oder ähnlich.

5.  ÉAnastas¤ou: Pros. Ars. I 300.
§kkl(hs¤aw) toË èg¤ou Yeod≈rou: Zu dieser Kirche vgl. Antonini, Chiese 170, Nr. III 16;

Papaconstantinou, Culte 96f. und 455, Nr. 694.
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192. LIEFERUNGSKAUF ÜBER DATTELN

P.Vindob. G 11151 6,9 × 13,9 cm 7. Jh.
Arsinoites Tafel XXX

Ed. pr.: SPP III 192 (s. VII., Arsin. oder Herakleopol.). – Korr.: J. Diethart, Pros. Ars. I 1965, Anm. 296 bzw.
4095, Anm. 507 (BL VIII 437). – Revision am Original.

Papyrus. Abgesehen von einer quadratischen Lücke am rechten Rand ist das Blatt vollständig erhalten. Zwei hori-
zontale Faltungen 2,5 und 5,1 cm unterhalb des oberen Randes. Eine 2,5 cm breite Kollesis verläuft horizontal
2,2 cm unterhalb des oberen Randes (auf der Höhe von Z. 3). Die Tinte ist an vielen Stellen verblaßt bzw. abge-
rieben; die Lesung der Z. 2–4 ist aus diesem Grund höchst unsicher. Schrift auf dem Rekto quer zur Faserrich-
tung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Fo`i`b`ã`m`m`[vn] uflÚw G`e`v`r`g`¤`o`u` é`p`Ú` t`o`Ë` Megãlòu`

2   `  `[  `]  `  `[  `] s`o`‹`   `  `  `  `  `  ` u`fl`“` P`a`Ê`lo`u` k`o`n`  `  `[  `  `  `  `] é`p`Ú` t`∞`w`

3 ÉA`r`[sino]Û`t`«`n` [pÒlevw ]

4 t`r`i`ã`k`o`n`t`a`, g`¤`(nontai) (é`r`t`ã`b`a`i`) l` [ ]

5 `  `  `  ` épÚ foinikik«n karp«n t∞w efisioÊ[shw •]n`de`-
6 kãthw find(ikt¤vnow) kayΔw sunar°skei metajÁ ≤m̀«̀ǹ. [E]fì d̀¢̀

7 §m metano¤& g°ǹòm̀ai §p‹ t“ me tå aÈtå para[sxe›n] §̀ǹ dipl“.

8 ÉEgr(ãfh) mh`(n‹) Xoi`å`k`   `  ` i` fi`n`d`(ikt¤vnow). ~ (2. H.?) ~ D(iÉ) §`m`o`Ë` M`h`n`ç`

ǹòm̀ìk̀(oË) Paraphe

1. Foibãmmvn ed. pr.   m°galou [ | ed. pr.   2. [ 10 ]r  `  `  `[  `  `] ufl“ PaÊlou ko`n`ta`r`[  `  `] é`p`Ú` t∞[w | ed. pr.   3. m`e`[ |

ed. pr.   4. [ 8 ] ton ar/ [ - - - ] ÑHrakl`[ | ed. pr.   5. m°row épÚ foinÆkvn (sic) karp«n ed. pr.   efisioÊ[shw] de- ed.
pr.   6. ≤[m«n | ed. pr.   7. l. §n   l. g°nvmai   | Zeichnung §p‹ t“ me taËta parasxe›n ed. pr.    8. xoiak [  `  `  `  `] fin-

d(ikti«now) ~ d(iÉ) §moË Pal Zeichnung ed. pr.   Pali`k(oË) Diethart

„~ Ich, Phoibammon, Sohn des Georgios, aus dem Großen [– – –] habe von dir, N. N.,
Sohn des Paulos, aus Arsinoiton Polis [– – –] dreißig [– – –] macht 30 Artaben [– – –] von den
Erträgen der Dattelernte der kommenden elften Indiktion, so wie es zwischen uns vereinbart ist.
Wenn ich aber zu einem Sinneswandel kommen sollte, dann unter der Auflage, daß ich dasselbe
Produkt in doppelter Menge liefere. Geschrieben am -ten Tag im Monat Choiak der 10. Indik-
tion. ~ (2. H.?) ~ Durch mich, Menas, Nomikos“.

Ein gewisser Phoibammon bescheinigt einer anderen Person, die möglicherweise als Pro-
duzent bzw. Händler von Gewürzwein tätig war (s. unten Komm.), den Erhalt einer unbekannten
Sache und verspricht als Gegenleistung die Lieferung einer größeren Menge Datteln von der
nächsten Ernte. Obwohl beträchtliche Teile des Vertragskörpers auf Grund des Tintenabriebs
verlorengegangen sind, scheint gewiß, daß es sich um einen Lieferungskauf über Datteln han-
delt. Die einzige sichere Parallele für ein solches Geschäft liefert P.Ross. Georg. V 39 (Ars., 6.
Jh.), in welchem von Datteln und Wein die Rede ist; man beachte aber auch P.Rain. Cent. 131
(s. unten Komm. zu Z. 6–7).

Die Erntezeit für Datteln scheint sich im antiken Ägypten über den gesamten Herbst und die
ersten Wintermonate erstreckt zu haben (September–Dezember); vgl. Schnebel, Landwirtschaft
297f. Damit ergibt sich für unseren Vertrag, der zwischen dem 27. (28.) November und 26.
(27.) Dezember aufgesetzt wurde, eine mutmaßliche Laufzeit von etwa zehn bis zwölf Monaten.
Höchst bemerkenswert ist die Strafklausel in Z. 7. Wie bereits im Lieferungskauf 144 wird auch
hier die Zahlung des Duplums vereinbart, und zwar nicht in Geld, sondern in natura.
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1.  Fòìb̀ã̀m̀m̀[vn] uflÚw G̀èv̀r̀g̀¤̀òu: Pros. Ars. I 5593 bzw. 1430.

1–2.  é`p`Ú` t`o`Ë` Megãlo`u   `  `[  `]  `  `[  `]: Es dürfte die Herkunftsangabe des Schuldners bzw.
Verkäufers gemeint sein. Allerdings ist, soweit ich sehe, für den Arsinoites kein passendes To-
ponym bezeugt; vgl. Diz. III 248–250 (mit Suppl. I 193, II 117f. und III 72).

2.  k`o`n`  `  `[  `  `  `  `]: Vielleicht k`o`n`d`i`[tar¤ƒ]. Zur Berufsbezeichnung , „Gewürzweinhändler“,
vgl. Kramer, Gewürze 553f.

6.  kayΔw sunar°skei metajÁ ≤m̀«̀ǹ: Eine enge Parallele zu dieser Wendung bietet SB VIII
9876, 14 (Herakl., 534); vgl. auch SB XVIII 13886, 9 (Oxy., 488/9 [vgl. BL IX 307]) und
T.Varie 1, 7 (Herk. unbek., 7. Jh.). In diesen drei Texten wird allerdings nicht das Präsens sun-

ar°skei, sondern der Aorist sunÆresen verwendet.

6–7.  efi d¢ … §p‹ t“ me tå aÈtå para[sxe›n] §`n` dipl“: Eine sehr ähnliche Strafklausel
findet sich in dem ebenfalls von Datteln handelnden Vertragsfragment P.Rain. Cent 131, 3 (Ars.,
ca. 630–645); eventuell handelt es sich auch bei diesem Stück, das vom Herausgeber als Pacht-
vertrag gedeutet wurde, um einen Lieferungskauf. Man beachte zur Duplum-Formel ferner
P.Münch. I 4+5, Verso 33–35 (Schiffskauf; Syene, 581); P.Ross. Georg. III 57, 21–24
(Schuldschein über Heu; Ars., 7.–8. Jh.); SB I 5112, 57–59 (Hauskauf; Apoll. Magna, 618); SB
I 5114, 40–41 (Apoll. Magna, 630–641 [vgl. K. A. Worp, JJurPap 23, 1993, 224]); P.Bodl. I 45
(= SB I 5113), 32–33 (Hauskauf; Apoll. Magna, ca. 610); SB XVIII 13963, 6–7 (Arbeitsver-
trag; Ars., 6.–7. Jh.); SB XVIII 13964, 2–7 (Arbeitsvertrag; Ars., frühes 7. Jh.); SPP XX 145, 7
(Kaufvertrag; Ars., 2. Hälfte 6. Jh. [vgl. BL VII 264]). Zum Duplum in Lieferungskäufen vgl.
Jördens, Regelungen 328.

§m (l. §n) metano¤& g°n`o`m`ai (l. g°nvmai): Zur Verwendung des Ausdrucks §n metano¤&

g¤gnesyai in der Strafklausel einer notariellen Urkunde zur Umschreibung des Vertragsbruches
vgl. P.Oxy. XX 2270, 12–14 (Immobilienkauf; Oxy., 5.–6. Jh. [vgl. BL VIII 256]): efi d¢ §m me-

tano¤& gen≈meya §p‹ tª diaprãsei μ aÈtÚw §m metano¤& genÒmenon (l. genª) §p‹ tª

égoras¤&, §pãnagkew tÚn §m metano¤& genÒmenon parasxe›n t“ §mm°nonti m°r<e>i lÒgƒ

prost¤mou xrusoË o[Ègk]¤[an] m`¤an. Weitere Beispiele für die Wendung sind BGU III 836 =
W.Chr. 471, 5–6 (amtl. Schreiben; Ars., 530–538 [vgl. BL VII 15]): nËn oÔn §n metano¤&

genÒmenoi ofl épÚ t∞w aÈt∞w k≈mhw und PSI V 452, 14 (Petition; Oxy., 1. Hälfte 4. Jh. [vgl. BL
VII 235]): ¶peita §n metano¤& [g]enom°nouw, mçllon d¢ ka‹ §gnvkÒtaw tå §k t«n

[diatãjevn (?) …]rism°na ktl. Zur Assimilation der Präposition §n vor folgendem m vgl.
Gignac, Grammar I 166.

8.  M̀h̀ǹç̀ ǹòm̀ìk̀(oË): Die Person scheint, wie das Schriftbild vermuten läßt, nicht mit Mhnçw

nomikÒw aus 124, 4 identisch zu sein.

193. LIEFERUNGSKAUF ÜBER WEIN

P.Vindob. G 11152 4,3 × 11,5 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites (?) Tafel XXXI

Ed. pr.: SPP III 193 (s. VI–VII., Arsin. oder Herakleop.). – Lit.: Jördens, Regelungen 300, Nr. VIII 122. – Re-
vision am Original.

Papyrus. Originalrand oben und unten erhalten. Links beschädigt, an der rechten Seite abgebrochen. Das Frag-
ment dürfte ein Drittel der ursprünglichen Gesamtbreite der Urkunde ausmachen. Keine Klebung. Faltungen nicht
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mehr deutlich erkennbar. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa
charta). Verso leer. Formulartyp vielleicht ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 [~] ÖExv §gΔ Matr≈na yugãthr  `[

2 eÈar°stou koËri d≈deka, o‡n(ou) koËr[(i) ib

3 [=]Ê[s]evw {=Êsevw} ßkthw fin(dikt¤vnow) énamfib`[Òlvw

1. yugãthr O[   o‡nou] | ed. pr.   2. kour[r ib | ed. pr.   3. | [  t]∞`w =Êsevw dekãthw ed. pr.   Ûn( ) pap.

„~ Ich, Matrona, Tochter des N. N. [– – –] habe [– – –] von bester Qualität, zwölf Kuri, 12
Kuri Wein [– – –] der Kelterung der neunten Indiktion, zuverlässig [– – –]“.

Dieser Lieferungskauf über Wein folgte, wie es scheint, dem arsinoitischen Formular: ¶xv

§gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni ka‹ peplhr«syai tØn timØn o‡nou moÊstou eÈar°stou ktl.; vgl.
Jördens, Regelungen 310f. und 324 mit Anm. 229. Von der Rückgabeklausel ist nur der Passus
zum Erntejahrgang erhalten. Am Ende von Z. 3 dürften das Ausstellungsdatum sowie die
Kompletionsformel des Notars gestanden sein.

1.  Matr≈na: Pros. Ars. I 3451.

2.  énamfib`[Òlvw: Das Adverb ist typisch für arsinoitische Lieferungskäufe; vgl. Jördens,
Regelungen 313f.

194. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES ODER EINER QUITTUNG

P.Vindob. G 11153 3,3 × 22,7 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites (?) Tafel XXXI

Ed. pr.: SPP III 194 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben und links erhalten. An der rechten und unteren Seite abgebrochen. Keine Klebung.
Keine Faltungen erkennbar. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso
leer. Herkunft nach den Angaben Wesselys.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉIvãnnhw ı̀ ka‹ PkaroËw pragmateutØw uflÚw tò[Ë

2 [ ]  `  `  `[      ]  `  `[

–  –  –  –  –  –

2. om. ed. pr.

„~ Ich, Ioannes alias Pkarus, Pragmateutes, Sohn des N. N. [– – –] habe [– – –]“.

1.  ÉIvãnnhw ı` ka‹ PkaroËw: Pros. Ars. I 2504. Zum Namen PkaroËw vgl. Heuser, PN 23
und 68.

pragmateutÆw: Zu diesem Begriff, der in der Spätantike Geschäftsleute bzw. Händler be-
zeichnete, in früheren Jahrhunderten dagegen Gutsverwalter oder Hilfsbeamte, vgl. J. D.
Thomas, JJurPap 18 (1974) 241f.
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195. FRAGMENT EINES LIEFERUNGSKAUFES ÜBER WEIN

P.Vindob. G 11154 3,7 × 6,4 cm 7. Jh.
Arsinoites (?) Tafel XXXI

Ed. pr.: SPP III 195 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Lit.: J. Diethart, Pros. Ars. I 1175, Anm. 200. – Revi-
sion am Original.

Papyrus. Originalrand oben und links erhalten. An der rechten und unteren Seite abgebrochen. Am linken Rand
fehlt über eine Breite von knapp 2 cm die obere Papyruslage. Keine Klebung. Eine horizontale Faltung 1,5 cm
unterhalb des oberen Randes. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso
leer. Formulartyp vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 [~] ÖExv §gΔ Bas¤le``[iow

2 [ufl]“` Gevrg¤ƒ ka‹  `[

3 è[È]ar°stou koËr[i

–  –  –  –  –  –

1. Basil[ | ed. pr., Basile`[ | Diethart    2. | [  ]v` Gevrg¤ƒ ka‹ t`[    o‡nou] | ed. pr.   l. Gevrg¤ou

„~ Ich, Basileios [– – –] habe [– – –] Sohn des Georgios [– – –] den Preis für x Kuri fri-
schen Weines von bester Qualität [– – –]“.

Fragment eines Lieferungskaufes, der anscheinend im arsinoitischen Formular abgefaßt war.
Am Ende von Z. 2 dürfte p̀[eplhr«syai tØn timØn o‡nou moÊstou] zu ergänzen sein; vgl. 193,
Einl.

1.  Bas¤le``[iow: Pros. Ars. I 1175.

2.  Gevrg¤ƒ: Pros. Ars. I 1361.

3.  e`[È]ar°stou: Vom ersten e ist nur die Spitze der Oberlänge unterhalb des ersten g von
Gevrg¤ƒ erhalten.

196. LIEFERUNGSKAUF ÜBER WEIN

P.Vindob. G 11155 5,5 × 10,6 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites (?) Tafel XXXII

Ed. pr.: SPP III 196 (s. VI–VII., Arsin. oder Herakleop.). – Korr.: Diz. III 401. – Revision am Original.

Papyrus. Oberer und linker Rand erhalten. An der rechten und unteren Seite abgebrochen. Rechts ist ein etwa 5
cm breiter Streifen verlorengegangen. In der rechten Hälfte des Fragments fehlen über eine Breite von knapp 3 cm
die gesamte obere Papyruslage mit der Schrift sowie ein großer Teil der unteren Lage. Keine Klebung. Faltungen
nicht mehr deutlich erkennbar. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrich-
tung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.
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↓ 1 ~ ÖExv ka‹ nËn [        ± 10     ]  `a  `[ ± 12 ]

2 épÚ §poik¤ou OÈsi[       ± 10     ]  `l`k`  `[ ± 12 ]

3 so‹ ÉIoulian“ pvmar[¤t˙ ufl“  ± 4  ]s`i ka`[‹ peplhr«syai tØn]

4 timØn o‡noù m̀òỀs̀[to]ù [eÈar°stou] k̀òË̀r[i ]

5 [o]‡`n`[(ou) koËr(i) ± 2 ë]p`er [soi épod≈sv m]h`n`‹` [ ]

6 [ ± 12 ]  `  `[ ]

7 [ ± 12 ]  `[ ]

–  –  –  –  –  –

1. nËn [ 12 ]at`[ | ed. pr.   2. OÈe  `[ 12 ]olhw` [ | ed. pr.   OÈsi[ Diz.   3. pvmar[¤t˙ 12 ]sika[ | ed. pr.   4. m`o[Ês]t[ou

eÈar°stou] k[ouri | ed. pr.   5–7. om. ed. pr.

„~ Abermals habe ich, N. N. [– – –] aus dem Weiler [– – –] von dir, Iulianos, Obstgärtner,
Sohn des N. N. [– – –] vollständig empfangen den Kaufpreis für x Kuri frischen Weines von
bester Qualität, x Kuri Wein, die ich dir liefern werde im Monat [– – –]“.

Fragment eines Lieferungskaufes nach arsinoitischem Formular; vgl. 193, Einl. Die Anga-
ben zum Verkäufer bzw. Schuldner in Z. 1–2 sind weitgehend verloren.

1.  ÖExv ka‹ nËn [ : Vermutlich ¶xv ka‹ nËn [§gΔ ı de›na ktl.; ähnliche Quittungsanfänge
sind ka‹ nËn ¶xv §g≈ (135, 1), ¶xv §gΔ ka‹ nËn (136, 1) sowie ¶xv ka‹ nËn ka‹ xrevst« §g≈

(205, 1).

2.  §poik¤ou OÈsi[ : Es dürfte ein Weiler gemeint sein, der nach einer Domäne benannt war,
also §poik¤ou OÈs¤[aw toË de›now.

3.  ÉIoulian“: Pros. Ars. I 2336.
ufl“  ± 4  ]s̀i: Vielleicht ufl“ PoË]s̀i.

5.  m]h̀ǹ¤̀ [ : Vermutlich m]h̀ǹ‹̀ [MesorÆ; vgl. Jördens, Regelungen 317.

197. SCHULDSCHEIN ÜBER KOSTGELD

P.Vindob. G 11156 6,8 × 8,2 cm 7. Jh.
Herakleopolites Tafel XXXII

Ed. pr.: SPP III 197 (s. VII., Herakleop.). – Korr.: J. Diethart (BL VIII 437). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben, links und unten erhalten. An der rechten Seite abgebrochen. Das erhaltene Fragment
dürfte entweder die Hälfte oder ein Drittel der ursprünglichen Blattbreite ausmachen. Keine Klebung. Vier hori-
zontale Faltungen 1,2, 2,7, 4,2 und 5,6 cm unterhalb des oberen Randes. Unten 1,5 cm Freirand. Kreuz in Z. 1
ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formular-
typ ¶xv ka‹ xrevst« §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S2); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖExv ka‹ xrevst« §g[Δ

2 TalØ toË ÑHr(akleo)p(ol¤tou) nomoË so‹ M  `[

3 toË épotrof¤mou Yeodv̀[
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4 pistikoË ßkthw fi[n(dikt¤vnow)] nom̀[ismat–
5 ¶xv par(as)x(e›n) s`o`[i   `]  `  `[  `]  ``[

1. xrev[st« | ed. pr., xrevst« §g≈ [ | Diethart   2. nom[oË | ed. pr., nomoË so‹ M  `[ | Diethart   3. toË épotrofimou

y[ | ed. pr.   Yeodv`[r- Diethart   4. §k t∞w [ | ed. pr., §k t∞w ßkthw (?) i  `[  `  `  `]  `no  `[ | Diethart   5. par( )x( ) a[ |

ed. pr.

„~ Ich, N. N. [– – –] Tale des herakleopolitanischen Gaues, habe von dir und schulde dir, N.
N. [– – –] das Verpflegungsgeld des N. N. [– – –] Pistikos der sechsten Indiktion [– – –] solidi
[– – –] dir zu geben [– – –]“.

Ein Einwohner des Dorfes Tale bestätigt einer anderen Person den Empfang eines Darle-
hens in unbekannter Höhe. Unklar bleibt, welche Rolle das in Z. 2 erwähnte Kostgeld bei die-
sem Schuldgeschäft spielte und welche Funktion der in Z. 3 genannte Pistikos hatte, der viel-
leicht mit dem Destinatar des Kostgeldes zu identifizieren ist, ebenso aber auch eine weitere an
dem Geschäft beteiligte Person dargestellt haben könnte.

2.  TalÆ: Zur herakleoplitanischen Ortschaft Tal(a)Æ vgl. Diz. IV 341f. (mit Suppl. III
143); Timm, Ägypten VI 2472; Falivene, Nome 207f.

3.  épotrof¤mou: Das Wort ist nur noch durch zwei weitere Papyri belegt, die zum Diosko-
ros-Archiv gehören, nämlich P.Cair. Masp. II 67151, 268 (Ant., 570) und P.Flor. III 295, 2
(Antaiop., 6. Jh.); vgl. LSJ9 s. v.; Demetrakos, Lexikon II 877; DGE III 468. Ein vermeintliches
drittes Zeugnis, SPP X 220, 3 und 5 (8. Jh.), ist seit der Neulesung durch F. Morelli, CPR XXII
47, Einl. S. 233 hinfällig. Epigraphische oder literarische Belege für den Terminus sind nicht
bekannt.

Yeodv̀[ : Am ehesten Yeod≈̀[rou oder Yeod≈̀[raw (letzteres käme allerdings nicht in Frage,
falls der Titel pistikÒw auf die hier genannte Person zu beziehen sein sollte).

4.  pistikoË: Zu diesem Titel vgl. 119, 2 Komm.

4–5.  Am Zeilenübergang ist offenbar die gut bezeugte Klausel •to¤mvw ¶xv parasxe›n

so‹ ktl. gemeint, die sowohl in der Rückgabeklausel als auch in der Strafklausel für den Fall
der Nichtrückgabe der Darlehenssumme Verwendung fand. Mögliche Ergänzungen wären bei-
spielsweise ka‹ toËto/taËta •to¤mvw] | ¶xv ktl. oder ˜per/ëper •to¤mvw] | ¶xv ktl.

198. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES

P.Vindob. G 11157 4,4 × 5,3 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites Tafel XXXII

Ed. pr.: SPP III 198 (s. VI., Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben erhalten; links, rechts und unten ist das Blatt abgebrochen. Keine Klebung. Eine ho-
rizontale Faltung 2 cm unterhalb des oberen Randes. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung
(transversa charta). Verso leer. Formulartyp vielleicht ¶xv ka‹ xrevst« §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni (S2); s.
oben Einl. S. XVIIIf.
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↓ 1 [~] ÖExv ka‹ xre`[vst« §gΔ

2 KerkesoÊxvn [  `]  `[

3 t`iow sÁn y(e“) pr[

4 [  `  `  `]  `[

–  –  –  –  –  –

1. xre`[vst« | ed. pr.   2. Kerk`e`souxvn [ | ed. pr.   3. !uyn ∫ pap.   pru[esbÊterow | ed. pr.   4. om. ed. pr.

„~ Ich, N. N. [– – –] Kerkesucha [– – –] habe und schulde [– – –] N. N., mit Gott [– – –]“.

Fragment eines Schuldscheines. Der Schuldner stammte offenbar aus Kerkesucha bzw. ei-
ner Ortschaft ähnliche Namens; der Gläubiger war vermutlich Priester oder Verwalter einer Do-
mäne.

2.  KerkesoÊxvn: Welche Ortschaft gemeint ist, bleibt unklar. In Frage kommen neben
KerkesoËxa (ehemaliger Herakleides-Bezirk) auch alle anderen Dörfer, deren Namen das
Element KerkesoÊxvn enthalten, etwa KerkesoËxa ÖOrouw (ebenfalls ehemaliger Herakleides-
Bezirk). Die Identifikation wird noch weiter erschwert durch den Umstand, daß das letzt-
genannte Toponym sowohl für den Herakleides- als auch für den Polemon-Bezirk bezeugt ist.
Zu diesen Siedlungen, die alle im Arsinoites lagen, vgl. Wessely, Topographie 89–93; B. P.
Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 384f.; Diz. II 107–109 (mit Suppl. I 171, II 93 und III 60);
Timm, Ägypten III 1240f.; Mueller, Settlements 243f. sowie 237 (Karte).

3.  pr[ : Wohl pr[esbut°rou oder pr[onohtoË. Der wannenförmige Strich oberhalb der
beiden Buchstaben gehört nicht, wie noch von Wessely vermutet, zu diesem Wort, sondern ist
eine Unterlänge aus Z. 2.

199. FRAGMENT EINES SCHULDSCHEINES ODER EINER QUITTUNG

P.Vindob. G 11158 6,5 × 13,4 cm 6.–7. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel XXXIII

Ed. pr.: SPP III 199 (s. V–VI.). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand links und rechts teilweise erhalten. Unten ist das Blatt beschädigt – der Rand ist nur in der
linken Ecke erhalten, wobei hier allerdings die obere Lage mit der Tinte fehlt –, oben ist es abgebrochen. Keine
Klebung. Vermutlich vier horizontale Faltungen 1,1, 2,5, 3,9 und 5,2 cm unterhalb des oberen Randes. Z. 3 ein-
gerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft parallel zur Faserrichtung. Verso leer. Formulartyp vielleicht t“

de›ni ı de›na. ¶xv parå soË (S6); s. oben Einl. S. XVIIIf.

–  –  –  –  –  –
→ 1 ÖExv parå soË [  `]  `  `  `  `[  `]  `  `  `  `  `  `[  `  `  `  `  `]  `[  `  `  `]

2 p°nte progrãfou. ÉEgrãf(h) Mex‹r iz a find(ikt¤vnow).

3 (2. H.) + `  `  `  `  `  `  `  `  `

1. om. ed. pr.   2. | ~] ¶xv parå soË [ | ed. pr.   l.  prosgrãfou?   3. l. Mexe¤r   a pap.   4. Zeichnung ev [ - - - ] [ |
ed. pr.
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„[– – –] Ich habe von dir [– – –] fünf für das Pro(s)graphon [– – –] Geschrieben am 17.
Mecheir der 1. Indiktion. (2. H.) + [– – –]“.

Fragment eines Schuldscheines oder einer Quittung unbekannten Inhalts. Erhalten sind Teile
des Somas, die Datierung sowie die (unlesbare) Kompletionsformel des Notars. Die Angaben
zu den Vertragsparteien dürften oberhalb von Z. 1 gestanden sein.

3.  progrãfou: Es ist höchst fraglich, ob das Wort richtig geschrieben ist. In WB II 365 s.
v. prÒgrafon (wo einzig unser Text angeführt wird) heißt es: „Sinn unklar“. Die anderen Le-
xika enthalten kein entsprechendes Lemma. Das Wort erscheint außer hier nur noch in dem or-
thographisch höchst fehlerhaften P.Oxy. XVI 1998 (Oxy., 536 [vgl. BL XI 157]), und zwar in
Z. 1: p]rvgramfvn, Z. 8: prografou und Z. 10: prografvn. Die Herausgeber dieses Textes
haben an allen drei Stellen zu prÒsgrafon verbessert. Dieselbe Korrektur ist möglicherweise
auch bei uns vorzunehmen: pro<s>grãfou. Zum Begriff prÒsgrafon, der im 6.–7. Jh. vor-
nehmlich Embole-Quittungen bezeichnet zu haben scheint, vgl. B. Kramer, P.Hamb. III 230, 9
Komm.; CPR XXIII 34, Einl. S. 216.

Mex<e>‹r iz: 11. (12.) Februar.

200. LIEFERUNGSKAUF ÜBER WEIN

P.Vindob. G 11159 10,1 × 8,4 cm 7. Jh.
Herakleopolites (?) Tafel XXXIII

Ed. pr.: SPP III 200 (s. VII.). – Korr.: Jördens, Regelungen 311, Anm. 88 (BL IX 333). – Lit.: ebd. 301, Nr.
VIII 142. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben, links und unten erhalten. An der rechten Seite abgebrochen. Vermutlich ist nur ein
Drittel oder Viertel der ursprünglichen Blattbreite erhalten. Keine Klebung. Drei horizontale Faltungen 1,6, 3,9
und 7,5 cm unterhalb des oberen Randes. Links 2 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem
Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp vermutlich ¶xv §gΔ ı de›na

so‹ t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 + ÖExv §gΔ PaËlow uflÚw [

2 ka‹ peplhr«̀s̀ỳàì t̀[Øn timØn

3 (2. H.?) o‡nou kn(i)d(¤vn) ma yerism«(n) ≤(mer.) d (1. H.) th[

4 Å[M]è[so]r̀Ø̀Ä x̀[Êma]t̀ì d̀ìka¤ƒ =Ê[sevw

5 [    ± 7    ] kindÊnƒ   `  `  `[ - - - (3. H.) - - - martur«]

6 t“de t“ gramm(ate¤ƒ) …̀ẁ p̀̀[rÒkeitai.

2. peplÆrv[m]ai [ | ed. pr., peplhr«[sy]ai [tØn timÆn Jördens   3. kn(¤)d(ia) m ed. pr., kn(i)d(¤vn) m DDBDP   pe-

rismv( ) hd g¤[netai | ed. pr.   4. [   ]r Zeichnung ka‹ vre[ | ed. pr.   5. [   ] kindÊnƒ [ | ed. pr.   6. t“de t“ gram-

mat¤ƒ t[ | ed. pr.

„+ Ich, Paulos, Sohn des N. N. [– – –] habe vollständig empfangen den Preis [– – –] (2.
H.?) 41 Knidia Wein von der Ernte des 4. Tages / von 4 Tagen (?) (1. H.) [– – –] Mesore im
richtigen Maß von der Kelterung [– – –] Risiko [– – –] (3. H.) [– – –] ich bezeuge diesen
Schuldschein, wie oben geschrieben steht [– – –]“.
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Der vorliegende Weinlieferungskauf ähnelt dem arsinoitischen Standard, etwa im Hinblick
auf die Anerkenntnisformel ¶xv §gΔ … ka‹ peplhr«syai, weist aber zugleich formale Eigen-
arten auf, die aus diesem Gau unbekannt sind, und zwar die k¤ndunow-Klausel sowie die Zeu-
genunterschrift. Beide Elemente begegnen auch in der herakleopolitanischen Parallele 25, was
vermuten läßt, daß auch unser Papyrus diesem Gau zuzuweisen ist.

Inhaltlich bemerkenswert ist der nur hier bezeugte Zusatz yerism«n ≤(mer.) d, dessen Deu-
tung unklar bleibt. Diese Worte sind nicht auf den Liefertermin zu beziehen, der erst am Über-
gang von Z. 3 zu 4 erwähnt wird, sondern scheinen die Funktion einer Qualitätsangabe zu ha-
ben. Für die Verbindung ≤(mer.) d bestehen, soweit ich sehe, zwei Auflösungsmöglichkeiten,
nämlich ≤m°raw tetãrthw bzw. ≤m°r& tetãrt˙ oder ≤mer«n tessãrvn. Im übrigen ist die
Stelle auch paläographisch auffällig: Anstelle der „Kursive“ erscheint hier die für Buchhal-
tungszwecke gebräuchliche „Minuskel“. Ob der Passus ebenfalls vom Schreiber des Haupttex-
tes stammt oder aber von einer zweiten Person, ist nicht zu klären.

1.  PaËlow: Pros. Ars. I 4318.

3.  yerism«(n): Eventuell auch yerism“. Die Verwendung des Begriffs yerismÒw, „Ernte,
Mähen“, im Zusammenhang mit der Weinlese ist ungewöhnlich. Diese wird für gewöhnlich als
trugÆ bezeichnet.

≤(mer.): Es handelt sich um die in früharabischer Zeit allgemein gebräuchliche Sigle für das
Wort ≤m°ra: ein h, durch dessen senkrechte Haste ein langer, diagonaler Strich gezogen ist; für
Beispiele vgl. Morelli, Retribuzioni 79, Anm. 58 (zu SPP VIII 978, 2) und CPR XXII, Index S.
314.

th[ : Vermutlich der Beginn der Rückgabeklausel, etwa in der Form: tØ[n d¢ épÒdosin toÊ-

tvn poiÆsoma¤ soi mhn¤].

4.  [M]è[so]r̀Æ̀: Der Monatsname ist oberhalb der Zeile nachgetragen.
=Ê[sevw: In der Lücke folgte die Angabe zum Erntejahrgang.

5.  kindÊnƒ: Vgl. Jördens, Regelungen 329, Anm. 280.

201. QUITTUNG ÜBER STEUERZAHLUNG IN WEIZEN

P.Vindob. G 11160 5,3 × 9,3 cm 6.–7. Jh.
Hermupolis Tafel XXXIV

Ed. pr.: SPP III 201 (s. IV., Hermopol.). – Korr.: K. A. Worp, H. Harrauer (BL VII 255); Gascou, Comptabili-
tés 102, Anm. 34 (BL VIII 437; u. a. zur Datierung). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Kreuz
in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft parallel zur Faserrichtung. Verso leer. Formulartyp §n-

tãgion toË de›now. ¶sxon diå toË de›now (Q4); s. oben Einl. S. XVIIIf.

→ 1 ~` §`n`t`ã`g`(ion) ÑVrouvgx¤ou diastol(°vw)

2 k`a`‹`  `  `  ` gramm(at°vw) x(e)i(rografe¤aw) ÑEr(m- ) a find(ikt¤vnow). ÖEsxamen

3 d(iå) DioskÒr(ou) gnvst∞r(ow) pÒlevw

4 s̀¤̀t̀(ou) kaỳ(aroË) s̀Á̀[n] naỀl(oiw) ér(tãbaw) p°nte t°tart(on)
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5 e`fi`k`(osto)t`(°tarton), (értãbaw) e dÄ [kdÄ]. (2. H.?) ~   `  `  ` g`r`a`m`(mateÁw) x(e)i(ro-

grafe¤aw) ÑErm( )p(ol- )

6 a` fi`n`d`(ikt¤vnow). ~`

1. ~ p`a`r`É Agvrou  `  `x`iou diastol(°vw) ed. pr., ~ E`È`lÒg(iow) ÑVrouvgx¤ou diastol(eÊw) Worp, Harrauer   2. | k]a‹
gramm( )  xi( ) ÑEr(moupÒlevw) ed. pr.   4. | ti(m∞w) kr°[vw?] êlla =(uparå) p°nte ed. pr.   naull pap.   5. | ÑEr-
m(ou)p(Òlevw) /  `e d ` // ~ §`g`r`( ) gr`a`m`( ) ÑEr(mou)p(Òlevw) ed. pr.   6. Zeichnung ed. pr.

„~ Quittung des Horuonchios, Diastoleus, und des N. N., Grammateus der Cheirographeia
von Hermupolis (oder des Hermopolites) der 1. Indiktion. Wir haben erhalten durch Dioskoros,
Gnoster der Stadt, fünf ein viertel ein vierundzwanzigstel Artaben reinen Weizen inklusive
Frachtgebühren, 5 1/4 1/24 Artaben. (2. H.?) ~ N. N., Grammateus der Cheirographeia von Her-
mupolis (oder des Hermopolites) der 1. Indiktion ~“.

Zwei Funktionäre des öffentlichen Rechnungsamtes (dhmÒsion logistÆrion) in Hermupo-
lis, die für das Steuerregister (Cheirographia) der Stadt bzw. des Gaues zuständig sind, beschei-
nigen einem städtischen Beamten den Erhalt einer Steuerzahlung in Getreide. Ob letzterer die
Zahlung im Rahmen seiner amtlichen Aufgaben oder als Privatperson tätigt, ist nicht zu erken-
nen. Unklar bleibt auch, wie der Name des Grammateus lautete.

Das Formularschema §ntãgion toË de›now. ¶sxon ktl. o. ä. ist vornehmlich aus oxyrhyn-
chitischen Texten des 5. und 6. Jh. bekannt; man beachte etwa P.Oxy. VIII 1136 (420); P.Mich.
XIV 681 (467); SB XVIII 13928 (468/9; Nd. N. Gonis, Tyche 17 [2002] 86–88); P.Köln V
235 (496); SB XXII 15320 (2. Hälfte 5. Jh.); P.Wash. Univ. I 46 (5. Jh.); P.Oxy. X 1326 (5.–
6. Jh.); P.Oxy. I 142 (534); SB I 1972 (6. Jh.).

1.  diastol(°vw): Zu diesem Beamtentyp vgl. E. Wipszycka, Les reçus d'impôts et le bu-
reau des comptes des pagarchies au VIe–VIIe siècles, JJurPap 16/17 (1971) 105–116, bes.
109–111; B. Kramer, P.Heid. IV, S. 111–115; J.-L. Fournet, Un reçu d'impôt hermopolite, Ty-
che 4 (1989) 87–90; J. Gascou, P.Sorb. II 69, Einl. S. 61; B. Palme, CPR XXIV, S. 43–45. Ein
großer Teil der Belege stammt, gleich dem vorliegenden, aus dem Logisterion von Hermupolis.
Die Diastoleis waren gemeinsam mit den Boethoi und den Logographoi sowohl für die Steu-
erveranlagung als auch für die Verbuchung der Steuerzahlungen zuständig; vgl. 118 Einl.

2.    ̀  ̀  ̀  ̀  ̀ gramm(at°vw): Die von Gascou, Comptabilités 102, Anm. 34 vorgebrachten Zwei-
fel an der Lesung des Wortes grammateÊw erscheinen unbegründet.

x(e)i(rografe¤aw): Zur Verwendung dieser Sigle in den Akten des Logisterion von Hermu-
polis vgl. Gascou, Comptabilités 101f.; ders., P.Sorb. II 69, Einl. S. 37. Zum Begriff xeirogra-

fe¤a vgl. Ruey-Lin Chang, CdÉ 79 (2004) 209–214.
ÑEr(m- ): Ob die Cheirographeia eine Institution der Stadt (ÑErmoË pÒlevw) oder des Gaues

(ÑErmopol¤tou) war, wird weder hier noch in Z. 5 klar.

3.  gnvst∞r(ow) pÒlevw: Die gnvst∞rew sind als subalterne Beamte einerseits für Dörfer,
andererseits für städtische Verwaltungseinheiten (Phylen, Amphoda) nachgewiesen. Ihr genaues
Tätigkeitsfeld ist allerdings weitgehend unbekannt; vgl. J. R. Rea, P.Oxy. XL 2927, Einl. S. 86;
K. A. Worp, P.Charite 15, 21 Komm.; L. Migliardi Zingale, P.Genova II 71, 9 Komm.; B. G.
Mandilaras, P.Athen. Xyla 17, 14 Komm.; J. Gascou, P.Sorb. II 69, Einl. S. 61, Anm. 34. Die
Verbindung gnvstØr pÒlevw begegnet nur hier.

5.  ÑErm( )p(ol- ): ÑErm(oË) p(Òlevw) oder ÑErm(o)p(ol¤tou); vgl. Komm. zu Z. 2.
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202. LIEFERUNGSKAUF ÜBER WEIZEN

P.Vindob. G 11161 8,5 × 8,1 cm 7.–8. Jh.
Herakleopolites Tafel XXXV

Ed. pr.: SPP III 202 (s. VII.). – Korr.: Falivene, Nome 250, Anm. 1 (BL XI 260). – Revision am Original.

Papyrus. Rechts abgebrochen. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. Eine Klebung verläuft horizontal 3 cm
unterhalb des oberen Randes (auf der Höhe von Z. 2). Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Oben und links
jeweils 1 cm, unten 3 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift auf dem Rekto quer zum Faserlauf (trans-
versa charta). Verso mit Resten einer Zeile mit den Fasern auf Höhe von Z. 2 des Rekto in derselben Richtung
wie dieses. Formulartyp vermutlich ¶sxon §gΔ ı de›na parå (soË) toË de›now (Q1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~ ÖEsxon §gΔ K`amoËl uflÚ(w) ÉIv  `[

2 épÚ x(vr¤ou) Fneb`‹` tØn` t`im[Øn

3 ka‹ taËta •to¤m`v`w ¶xv [

4 m°̀(trƒ) d̀ìka¤(ƒ). ~̀ ÉEgr(ãfh) m(hn‹) Fam(enΔ)ỳ [

Verso:

→ 5 [~] ÉA`p`o`x`(Ø) s`¤`t`(ou) [é]r`t`(ab«n)  `  `  `  `  `  `  `[

1. [Kia]moul uflÚ(w) ÉIv[ãnnou | ed. pr.   2. Fneui[  `  `]h[  `  `  `]im[ | ed. pr.   Fnebi Falivene   3. •to¤[mvw] ed. pr.   4.
m( ) d  `( ) Zeichnung §gr(ãfh) m(hn‹) fam(envy) [ | ed. pr.   5. om. ed. pr.

„~ Ich, Kamul, Sohn des N. N. [– – –] habe erhalten [– – –] aus dem Dorf Phnebi den Preis
[– – –] und ich erkläre mich bereit, dir diese zu liefern [– – –] im richtigen Maß. Geschrieben im
Monat Phamenoth [– – –]“. Verso: „~ Quittung über [– – –] Artaben Weizen [– – –]“.

Fragment eines Lieferungskaufes über Weizen. Der Text folgt offenbar dem Schema ¶sxon

§gΔ ı de›na parå soË toË de›now tØn timØn ktl. Dieses Formular ist vornehmlich aus Kauf-
preisquittungen bekannt; für einen Lieferungskauf darf es hingegen als überaus ungewöhnlich
gelten. Daß wir es dennoch mit einem Lieferungskauf zu tun haben, ergibt sich aus der Rückga-
beklausel in Z. 2–3. Die Herkunftsangabe in Z. 2 bezieht sich allem Anschein nach auf den
Käufer bzw. Gläubiger.

1.  ÉIv  ̀[ : Vermutlich ÉIvã̀[nnou oder ÉIvs̀[Æf.

2.  Fneb̀¤̀: Zu diesem Ort, der in früheren Zeiten FnebgeÊw bzw. FnebieÊw hieß, seit dem 6.
Jh. aber mit der vereinfachten, indeklinablen Namensform Fneb¤ bezeichnet wurde, vgl. Diz. V
92 (mit Suppl. III 160); Falivene, Nome 248–251.

3.  ka‹ taËta •to¤m`v`w ¶xv [ : Am ehesten dürfte [parasxe›n soi zu ergänzen sein. Diese
Form der Rückgabeklausel war bislang, was Lieferungskäufe betrifft, nur für den Antinoites si-
cher belegt; vgl. Jördens, Regelungen 314.

4.  m°̀(trƒ) d̀ìka¤(ƒ): Vgl. Jördens, Regelungen 321.
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203. FRAGMENT UNBESTIMMBAREN INHALTES

P.Vindob. G 11162 15,8 × 2 cm 6.–7. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel XXXIII

Ed. pr.: SPP III 203 (s. VI.). – Revision am Original.

Papyrus. An der linken und rechten Seite abgebrochen. Oberer und unterer Rand erhalten. Keine Klebung. Keine
Faltungen erkennbar. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer.

↓ 1 ]esxon [

2 ]ktau[

3 ]  ̀remo[

4 ]  `ay  `[

5 ]  ̀eidh[

6 ]mou th̀[

7 ]  `hro  `[

8 ]exv`[

1. | ~] ¶sxon [ | ed. pr.   2.  | ]kla  `[ | ed. pr.   3.  | pa]rÉ ed. pr.   4.  | ]ayv`[ | ed. pr.   5.  | ]eidh[ | ed. pr.   6. |  ]mou

Zeichnung ti`[ | ed. pr.   7.  | ]hro[  | ed. pr.   8.  | ]exv`[  | ed. pr.

1.  ]esxon [ : Vermutlich ] ¶sxon [  oder ein Kompositum.

2.   ]ktau[ : Vielleicht §]k taÊ[thw.

3.  ]  ̀remo[ : Vielleicht p]àrÉ §mo[¤ oder p]àrÉ §mo[Ë.

7.  ]  ̀hro  ̀[ : Vielleicht §k p]l̀Æroù[w.

8.  ]exv̀[: Vermutlich ] ¶xv [ oder ein Kompositum.

204. SCHULDSCHEIN ÜBER PFERDE-PACKSÄTTEL FÜR DIE DIANOME

P.Vindob. G 11163 9,1 × 15,5 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoiton Polis Tafel XXXVI

Ed. pr.: SPP III 204 (s. VII., Arsin.). – Korr.: Kapsomenakis, Voruntersuchungen 94 (BL III 234); J. Diethart,
Ghost-Names und andere Berichtigungen zu Wiener Papyri, ZPE 39 (1980) 189 (BL VIII 437). – Revision am
Original.

Papyrus. Originalrand oben vollständig, rechts teilweise erhalten. Unten ist das Blatt beschädigt (Verlust einer
Zeile), links fehlt ein schmaler Streifen. Keine Klebung. Vermutlich drei horizontale Faltungen 1,5, 4,5 und 8
cm unterhalb des oberen Randes. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta).
Auf dem Verso geringe Reste einer Zeile mit den Fasern auf Höhe von Z. 4 des Rekto in derselben Richtung wie
dieses. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 [~ ÖEx]v` §gΔ Kosmçw sagmatopoiÚw uflÚ`w ÉApoll« épÚ t∞w

2 [ÉArsino]Û`t`«`n` p`Ò`l`e`v`w` to›w épÚ toË xvr¤ou ÉArrãbvn

3 [diå]   `  `  `l`ou presbut°rou ka‹ pistiko[Ë] lÒ`gƒ dianom∞w

4 [  `  `d]e`kãthw fin(dikt¤vnow) sãgmaÅtaÄ t«n élÒgvn §jhrtism°na
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5 [   ± 5   ]  ``[  `]  `[  `]  `[  `] t`[o]Êtvn  `  `[   ± 5   ]  `  `[  `]  `  `f  `  `  `  `r  `  `[

6 [  `  `  `]o`i`k¤vn ka‹ spargãnvn ka‹ taËta •to¤mvw ¶xv

7 [kataba]l̀[e]›̀ǹ Íp¢r Ím«n efiw tØn aÈtØn dianomÆn.

8 [ÉEgrãfh] m`h`(n‹) X`o`i`å`k`  `  ` t∞w [aÈt]∞̀[w i  ` fin(dikt¤vnow). ~ D(iÉ)] §̀̀[moË]

–  –  –  –  –  –

Verso:

→ 9 ]  `  `  `  `  `  `  `[

1. [~ ¶xv] ed. pr.   [uflÒw] ed. pr.   2. [ÉArinoÛt«]n [pÒ]levw ed. pr.   l. ÉArãbvn   3. [diå    `]miou ed. pr.   pistikoË

épÚ dianom∞w ed. pr.   4. [   de]kãthw ed. pr.   sagmatvn (l. -ata) ed. pr., sãgma Kapsomenakis, sãgmat(a) Diet-
hart   §phrtism°na ed. pr.   5. [   ] t[o]Êtvn [   ]er[ 5 ]  ` é[ ed. pr.   6. [   ]  `  `  `ivn ed. pr.   7. [parasxe›]n ed. pr.
8. | ]thw[ | ed. pr.   9. om. ed. pr.

„~ Ich, Kosmas, Packsattelmacher, Sohn des Apollos, aus Arsinoiton Polis, habe von den
Einwohnern der Ortschaft Arabon durch N. N., Priester und Pistikos, für die Dianome der elften
(oder zwölften) Indiktion Pferde-Packsättel, ausgestattet [– – –] und Spargana, und ich erkläre
mich bereit, diese für euch abzuliefern für dieselbe Dianome. Geschrieben [– – –] im Monat
Choiak derselben elften (oder zwölften) Indiktion. ~ Durch mich, N. N. [– – –]“.

Ein Packsattelmacher aus Arsinoiton Polis bestätigt dem Repräsentanten eines arsinoitischen
Dorfes den Erhalt einer unbekannten Anzahl von Pferde-Packsätteln und verspricht, diese in
deren Namen für die Dianome der laufenden 11. oder 12. Indiktion an einem unbekannten Ort
abzuliefern. Die ausführlichen Angaben zur Ausstattung der Sättel in Z. 4–6 sind weitgehend
verloren. Der Text gehört zur Gattung der oben S. XXIIIf. behandelten Dianome-Bescheinigun-
gen. Er stammt vermutlich von derselben Hand wie 106. Die engste inhaltliche Parallele ist 119,
eine Dianome-Quittung für Kamel-Packsättel.

1.  Kosmçw … uflÚ`w ÉApoll«: Pros. Ars. I 3008 bzw. 800.

2.  xvr¤ou ÉArrãbvn (l. ÉArãbvn): Zu diesem vielfach bezeugten Ort des (ehemaligen)
Herakleides-Bezirkes des Arsinoites vgl. Wessely, Topographie 39f.; B. P. Grenfell - A. S.
Hunt, P.Tebt. II, S. 368; Diz. I 2, 184–186 s. vv. ÉArãbvn k≈mh und ÉArãbvn xvr¤on (mit
Suppl. I 53; II 25; III 19); Timm, Ägypten I 143f.; Mueller, Settlements 247 sowie 237 (Karte).

3.    ̀  ̀  ̀l̀ou: Vielleicht P̀àỀlou.
presbut°rou ka‹ pistiko[Ë]: Vgl. Schmelz, Amtsträger 250. Zum Pistikos s. 119, 2.

4.  [  `  `d]e`kãthw: Aus Platzgründen kommen nur zwei Ergänzungen in Frage, nämlich [•n-

d]ekãthw und [dvd]ekãthw.

6.  spargãnvn: Die Hauptbedeutung des Wortes spãrganon ist „Windel“; daneben kann
es aber auch Tücher und Lumpen bezeichnen. Welche Bedeutung es im Zusammenhang mit
Packsätteln hat, bleibt unklar.

8.  i  ` fin(dikt¤vnow): ia oder ib fin(dikt¤vnow); s. oben Komm. zu Z. 4.

8–9.  D(iÉ)] §``[moË] | [ : Die Urkunde scheint von derselben Hand wie 106 zu stammen; es
dürfte daher an der vorliegenden Stelle der Name des dort genannten Notars zu ergänzen sein:
D(iÉ)] §``[moË] | [F›b sumbolaiogr(ãfou)].
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205. (+ 363.) LIEFERUNGSKAUF ÜBER WEIN

P.Vindob. G 11164 + 11268 5 × 14 cm 6.–7. Jh.
Arsinoites Tafel XXXVII

Ed. pr. 205: SPP III 205 (s. VII., Arsin. oder Herakleop.); ed. pr. 363: SPP III 363 (s. VI–VII., angeblich
Faijûm). – Korr.: Jördens, Regelungen 311, Anm. 88; 318, Anm. 169; 326, Anm. 251 (BL IX 333; 334). –
Lit.: ebd. S. 300, Nr. VIII 124; 301, Nr. VIII 143. – Revision am Original.

Papyrus. Zwei zusammenhängende Fragmente (205 links, 363 rechts). Oberer und unterer Rand erhalten. An der
linken und rechten Seite abgebrochen. Das Fragment dürfte etwa die Hälfte der ursprünglichen Blattbreite
ausmachen. Keine Klebung. Zwei horizontale Faltungen 1 und 3,3 cm unterhalb des oberen Randes sowie eine
vertikale Faltung in der Mitte des Fragments. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (trans-
versa charta). Verso leer. Formulartyp vermutlich ¶xv ka‹ xrevst« §gΔ ı de›na (so‹) t“ de›ni (S2); s.
oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 [~] ÖE`[x]v Å(2. H.) (ka‹) nËnÄ (1. H.) ka‹ xrevs`t`« §gΔ ÉA[nd]r`°`aw ufl`[Ú]w F›b

épÚ §p[o]ì[k](¤ou) [ ± 30 ]

2 [  ̀  ̀  ̀]òù ka‹ pepl̀hr«sỳàì tØn timØn o‡nou moÊsto[u eÈar°stou koËri •jÆkonta

p°nte,]

3 [o‡n(ou) k]o`Ë`r`(i) je, ëper soi épod≈sv mh[n‹ MesorØ xÊmati dika¤ƒ, soË tå

koËfa par°xontow,]

4 [§n t]“` §poik¤ƒ §k t«n karp«[n] t∞w s`[Án y(e“)   - - -   fin(dikt¤vnow)  - - -]
5 [ßvw to]Ë` TËbi mhnÚw éllãjv soi o‰n[on ± 30 ]

6    ~ D`[(iÉ) §moË

1. | [~ ¶xv] ka‹ xrevs[t]« ed. pr. 205    (ka‹) Non[ ed. pr. 205    §gΔ ÉA[ | ed. pr. 205    | par]å so`Ë` Fib épÚ

§p[oik¤ou | ed. pr. 363   2. | ]v ka‹ peplhr«syai` | ed. pr. 205   | ] tØn timÆn [ | ed. pr. 363, | peplhr«syai] tØn

timÆn [ | Jördens   3. | ]je ësper soi ép[od≈sv | ed. pr. 205 , [tØn timØn   ]je ësper soi ép[od≈sv | Jördens
| ép]od≈sv mh[n¤ | ed. pr. 363    4. | §n   ]v` §poik¤ƒ §k t«n ka[rp«n | ed. pr. 205    | ]r pa[rå] t∞w [ | ed. pr.
363 , | ka]rp«[n] t∞w [ | Jördens   5. | ] tubi mh[n]Úw êlla [ | ed. pr. 205 , | ] TËbi mhnÚw éllã[jv | Jördens
| par]°`jv` soi o‡n[ou | ed. pr. 363, | éll]ã`jv soi o‰n[on | Jördens   6. om. ed. pr.

„~ Ich, Andreas, Sohn des Phib, aus dem Weiler [– – –] habe (2. H.) abermals (1. H.) voll-
ständig empfangen und schulde [– – –] den Preis von fünfundsechzig Kuri frischen Weines von
bester Qualität, 65 Kuri Wein, die ich dir liefern werde im Monat Mesore im richtigen Maß, wo-
bei du die Fässer zur Verfügung stellst, im Weiler von den Ernteerträgen der mit Gott [– – –]
-ten Indiktion [– – –] bis zum Monat Tybi werde ich dir den Wein umtauschen [– – –]. ~ Durch
mich, N. N. [– – –]“.

Linke Hälfte eines Weinlieferungskaufes im arsinoitischen Formular. Der von zweiter Hand
in Z. 1 nachgetragene Zusatz ka‹ nËn zeigt, daß es sich um ein Folgegeschäft handelt; s. 196, 1
Komm. Erhalten sind Teile des Anerkenntnisses über den Empfang des Kaufpreises (Z. 1–3),
der Rückgabebestimmungen (Z. 3–4), der Umtauschgarantie (Z. 4–5) und der Kompletionsfor-
mel des Notars (Z. 6). Das Ausstellungsdatum muß am Ende von Z. 5 gestanden sein.

Das Formularschema ist insofern ungewöhnlich, als der Schreiber das für arsinoitische Lie-
ferungskäufe übliche ¶xv §gΔ ı de›na so‹ t“ de›ni ka‹ peplhr«syai mit dem für einfache
Schuldscheine typischen ¶xv ka‹ xrevst« §gΔ ı de›na ktl. verbunden hat. Zu den einzelnen
Klauseln sowie zu den Ergänzungen in Z. 2–3 s. 141 und 193 mit Einl. und Komm.
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2.  [  `  `  `]o`u`: Die Genitiv-Endung dürfte zur Herkunftsangabe des Käufers bzw. Gläubigers
gehören. Dieser stammte demnach nicht, wie dies ansonsten oftmals der Fall ist, aus der Metro-
pole.

5.  o‰n[on: Vielleicht o‰n[on eÈãreston; s. 141, 4 Komm.

206. (+ 354.) DARLEHEN ÜBER GELD

P.Vindob. G 11165 + 11259 354: 5,9 × 20 cm 6.–7. Jh.
Kasanupis (Herakleopolites) 206: 5,9 × 9,5 cm Tafel XXXVII

Ed. pr. 206: SPP III 206 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.); ed. pr. 354: SPP III 354 (s. V–VI., angeblich

Faijûm oder Herakleop.). – Revision am Original.

Papyrus. Zwei nicht zusammenhängende Fragmente (354 links, 206 rechts). Der Abstand zwischen diesen be-
trägt, wie die sicher ergänzte Lücke in Z. 2 zeigt, auf Höhe von Z. 1 etwa 3 cm. Bei beiden Fragmenten sind die
Außenränder vollständig erhalten. Eine 3 cm breite Kollesis verläuft horizontal ca. 3,5 cm unterhalb des oberen
Randes. Fünf horizontale Faltungen 1, 2, 3, 4 und 5 cm unterhalb des oberen Randes. Zwei vertikale Faltungen,
die eine 13 cm vom linken Rand von 354 entfernt, die andere entlang der linken Bruchkante von 206. Z. 4 zen-
triert. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp t“

de›ni ı de›na. ¶xv soi ka‹ Ùfe¤lv (S8); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 ~` T`“` y`a`u`m`a(sivtãtƒ) Matae¤ƒ bohy(“) KasanoÊpevw vacat Sarmãtaw uflÚw

K̀ò[smç épÚ t]òË̀ àÈ̀t̀òË̀ K̀às̀anoÊpevw. ÖExv soi

2 ka‹ Ùfe¤lv tÚ ka‹ proxvrhy°n moi efiw fid¤an mo`[u xr]e`[¤an xrusoË nomis]mat¤ou

tr¤ton parå ker(ãtia) dÊo,

3 g¤(netai) xr(usoË) no(mismat¤ou) gÄ p(arå kerãtia) b, ka‹ toËtÒ soi épod≈sv

pr̀[ ± 20 ÉE]grãf(h) mh(n‹) PaËni iw ig find(ikt¤vnow).

4 + [ ± 25 ]

1. [~ t“] ed. pr. 354   uflÒw | ed. pr. 354   uÛo! pap.    | ]  `  `l`  `e`noupevw ed. pr. 206   2. m[ou xre¤an | ed. pr. 354
| nomis]mat¤ou ed. pr. 206   3.  gÄÄ pap.   épod≈sv épÒ[ | ed. pr. 354   | §]grãfh ed. pr. 206   w pap.

„† Dem höchst wunderbaren Mataeios, Boethos von Kasanupis, Sarmatas, Sohn des Kos-
mas, aus demselben Kasanupis. Ich habe von dir und schulde dir ein drittel solidus abzüglich
zwei siliquae, das auch für meinen eigenen Bedarf Verwendung gefunden hat, macht 1/3 solidus
abzüglich 2 siliquae, und ich werde dir dieses zurückerstatten [– – –]. Geschrieben am 16. Tag
im Monat Pauni der 13. Indiktion. + [– – –]“.

Ein Dorfbeamter bestätigt einem Mitdörfler den Erhalt eines Darlehens. Die Angaben zum
Rückzahlungstermin in Z. 3 sind verloren. Von der Kompletionsformel des Notars in Z. 4 ist
nur das Anfangskreuz erhalten. Beispiele für das Formularschema ¶xv soi ka‹ Ùfe¤lv sind
bei B. Palme, CPR XXIV, S. 119, Anm. 5 zusammengestellt.

1.  Matae¤ƒ: Während der Name Matãeiw, Matãeitow bzw. Matãei (indekl.) in den grie-
chischen Papyri recht geläufig ist (vgl. S. Hodecek, P.Eirene II 1, 1 Komm.), findet sich für die
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abgeleitete Bildung Matãeiow kein weiterer Beleg. Die Lesung in P.Wisc. I 10, 5 (Oxy., 468):
Matà[e]¤ou ist mittlerweile zu Matỳ[a]¤ou korrigiert worden (vgl. BL VII 100).

KasanoÊpevw: Diese herakleopolitanische Ortschaft ist nur durch eine Handvoll Wiener
Texte aus dem 5.–8. Jh. bezeugt; vgl. Diz., Suppl. II 89 bzw. III 58 sowie Falivene, Nome 98.
Der dort aufgeführte MPER-Text ist jetzt auch als SB XXII 15562 greifbar. Zur sprachlichen
Deutung des Namens KasanoËpiw s. Demot. Nb. I 868: „Sie haben ihn vor Anubis gelegt“.

Sarmãtaw: Zu diesem Namen vgl. B. Palme, Flavius Olympius, der kaiserliche „Hofrat“,
in: F. Beutler - W. Hameter (Hg.), „Eine ganz normale Inschrift“ … und ähnliches zum Ge-
burtstag von Ekkehard Weber, Wien 2005, S. 474, Komm. zu Z. 2.

2.  tÚ ka‹ proxvrhy°n moi efiw fid¤an mo`[u xr]e`[¤an: F. Preisigke übersetzt „das mir zuge-
flossene Darlehen“ (WB II 430 s. v. proxvr°v). Ähnliche Formulierungen finden sich in drei
weiteren spätantiken Texten, nämlich CPR XXIV 19, 4 (Ende 5. / Anf. 6. Jh.): xr(usoË)

no(mismãtia) g p(arå) e d tå k¢ proxorÆsanta (l. ka‹ proxvrÆsanta) efiw fid¤an mou`

[xre¤an (Übersetzung des Herausgebers: „… die mir auch zugeflossen sind zu meinem eige-
nen Bedarf“); P.Cair. Masp. II 67126, 13–16 mit B. Palme, CPR XXIV 19, 4 Komm. (541):
xrus¤nouw … katablhy°ntaw ≤m›n parå soË … [(toÁw?) ka‹ prox]vrÆsantaw efiw fid¤`a`w

≤m«n xre¤aw ktl.; VBP VI 173, 2–3 (6.–7. Jh.): Íp¢r xrus¤ou daǹ[e(¤ou) … nomismãtvn mh

t«n ka‹ proxvrhsãntvn efiw égoras¤(an) s¤tou ktl. (Übersetzung des Herausgebers: „…
die auch Verwendung gefunden haben zum Kauf von Getreide“). In allen Fällen ist der
Verwendungszweck eines Darlehens gemeint.

3.  PaËni iw: 10. Juni.

207. SCHULDSCHEIN ÜBER GETREIDE

P.Vindob. G 11166 7,7 × 9,7 cm 6. Jh.
Arsinoites oder Herakleopolites Tafel XXXIV

Ed. pr.: SPP III 207 (s. VI., Arsin. oder Herakleop.). – Revision am Original.

Papyrus. An der rechten Seite abgebrochen. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. Keine Klebung. Faltungen
nicht mehr deutlich erkennbar. Oben und links jeweils 1 cm, unten 3 cm Freirand. Die Schrift auf dem Rekto
verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp vermutlich ¶xv ka‹ xrevst« §gΔ

ı de›na (so‹) t“ de›ni (S2); s. oben Einl. S. XVIIIf. Herkunft nach Wessely.

↓ 1 ~` ÖExv ka‹ xrevst« §gΔ Ptolema›o`[w

2 nomoË s`[o‹] P`a`[Ê]l`ƒ t“ yauma(sivtãtƒ) boh[y“

3 kekoskineum°naw értãbaw e‡k̀[osi

4 Fam(enΔ)y y a fin(dikt¤vnow). (2. H.) Ptvlv`m`[a›ow

1. Ptolema›o[w épÚ | ed. pr.   2. s[o‹] ÉApollv t“ yaum(asivtãtƒ) ed. pr.   4. fam(env)y e ed. pr.   l. Ptolema›ow

„~ Ich, Ptolemaios [– – –] Gaues, habe und schulde dir, Paulos, dem höchst wunderbaren
Boethos [– – –] (-)zwanzig gesiebte Artaben [– – –] 8. Phamenoth der 1. Indiktion. (2. H.)
Ptolemaios [– – –]“.

Linke Hälfte oder linkes Drittel eines Schuldscheines über zwanzig bis dreißig Artaben Wei-
zen oder Gerste. Darlehensgeber ist der Amtsdiener Paulos.
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1.  Ptolema›o`[w: Pros. Ars. I 4678.

4.  Fam(enΔ)y y: 5. März.
Ptvlv`m`[a›ow: Diese Verschreibung des Namens Ptolema›ow begegnet nur hier; häufiger

bezeugt ist hingegen die lautlich identische Variante Ptoloma›ow.

208. FRAGMENT EINER ABRECHNUNG

P.Vindob. G 11167 12,7 × 8,3 cm 6.–7. Jh.
Hermopolites (?) Tafel LV

Ed. pr.: SPP III 208 (s. VI., angeblich Hermopol.) – Korr.: F. Preisigke (BL I 409). – Revision am Original.

Papyrus. Oben leicht beschädigt, an den übrigen Seiten abgebrochen. Keine Klebung. Zwei horizontale Faltun-
gen. Z. 1 und 6 ausgerückt; Z. 5 eingerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft parallel zur Faserrichtung. Verso
leer. Formulartyp ¶xei ı de›na ohne Nennung des Zahlers (V); s. Einl. S. XVIIIf.

→ 1 ~ ÖExei Bitali  `[

2 tª nÊmf(˙)   `  `[

3  ` TËbi k a find`(ikt¤vnow) [

4 d(iå) Mhrr(¤nhw) gà(met∞w) [

5 tessarãk[onta

6 (ka‹) d(iå) ÉOfelli`[

7 e`k`[  ` `]  `[

–  –  –  –  –  –

1. Bitali[ | ed. pr., Bitali[anÒw Preisigke   2. numf( ) g[ | ed. pr.   3. | tubi ka fi[nd(ikti«now) | ed. pr.   Ûnd( ) pap.
4. l. Murr¤nhw   5. tessarak[ | ed. pr.    6–7. om. ed. pr.

„~ Es hat Vitali[– – –]; der Braut [– – –] 20. Tybi der 1. Indiktion [– – –] durch Myrrhine,
Ehefrau des N. N. [– – –] (-)vierzig [– – –] und durch Ophelli[– – –]“.

Bei dem Fragment handelt es sich offenbar um den Rest einer Abrechnung. Für diese An-
nahme sprechen vor allem die Textordination sowie der wiederholte Zeilenanfang diå toË

de›now. Verbucht sind sowohl Einnahmen (Z. 4 und 6) als auch Ausgaben (Z. 1). Der Gegen-
stand der Abrechnung ist unbekannt. Unklar bleibt, wie das Zeichen vor dem eigentlichen
Beginn von Z. 3 zu deuten ist.

Die erste Zeile ist vielleicht als Überschrift aufzufassen. Es handelte sich dann um einen
Übertrag aus einer anderen Rechnung, und Vital( ) wäre als diejenige Person aufzufassen, wel-
che die auf dem Blatt verbuchten Zahlungen getätigt hatte; zu einem solchen buchhalterischen
Prozedere vgl. P.Erl. Diosp., Einl. S. 13f.

Das Stück enthält keine klaren Hinweise auf seine Herkunft. Die Annahme einer hermopoli-
tanischen Herkunft geht auf Wessely zurück, der sich auf die zu seiner Zeit verfügbaren Infor-
mationen zum Erwerbungsort bzw. -jahr gestützt haben dürfte.

1.  Bitali  ̀[ : Bitalià[nÒw, Bitãliẁ oder Bitãliò[w.

6.  ÉOfell¤[ : ÉOfell¤[ou, ÉOfell¤`[vnow oder ÉOfelli`[anoË.
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209. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 2168 5,7 × 9 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XXXVIII

Ed. pr.: SPP III 209 (s. VI., Arsin.). – ed. sec.: SPP XX 170 (s. VI., Arsin.). – Korr.: Harrauer, Bäcker 52 bzw.
53, Anm. 6 (BL X 272). – Lit.: PERF 384; Timm, Ägypten II 908. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand ringsum vollständig erhalten. Keine Klebung. Drei horizontale Faltungen 1,3, 2,3 und 4,1
cm unterhalb des oberen Randes. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 5 eingerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer
zum Faserlauf (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S.
XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 2. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ kur(¤ƒ) ÖApa KÊr(ƒ) (ka‹) •̀t̀°̀rh

3 mes¤t(aiw) dvy¤saw to`Çn épÚ

4 §pik(¤ou) ÉHl¤a (értãbaw) g, ér`t`(ãbaw) tr›w.

5 ÉEp‹f i`y w fin(dikt¤vnow). ~

1. diãko(now) edd.   k(a¤) ed. pr., (ka¤) ed. sec.   2. ÖAppa edd.   l. •ta¤roiw, eterh ed. pr., e`t`[e`]rh (l. •ta¤roiw) ed.
sec.   3. mesit( ) ed. pr., mes¤t(aiw) ed. sec.   l. doye¤saw <diå> t«n   t«n edd.   4. l. §poik¤ou   ÑHl¤a s¤t(ou)

ért(ãbaw) iw edd., ÉHl¤a s¤(tou) ér(tãbaw) tr›w Harrauer   l. tre›w   5. l. ÉEpe¤f, epif/ pap.   ky edd.   z edd., w
Harrauer   fi[n](dikti«now) ed. pr., fin(diktionow) ed. sec.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom Herrn Apa Kyros und seinen Kollegen,
Mesitai, geliefert durch die Einwohner des Weilers Elia, 3 Artaben, drei Artaben. 19. Epeiph der
6. Indiktion~“.

4.  §p<o>ik(¤ou) ÉHl¤a: Zu diesem Ort vgl. Wessely, Topographie 66; B. P. Grenfell - A. S.
Hunt, P.Tebt. II, S. 377; Diz. II 203 s. v. 1 (mit Suppl. II 61); Timm, Ägypten II 908f.; F. Mo-
relli, CPR XXII 60, 65 Komm.

5.  ÉEp<e>‹f ìy: 13. Juli. In der bei Harrauer, Bäcker 53 abgedruckten Tabelle wird irrtümlich
der 24. Epeiph als Abfassungstag genannt.

209 BIS. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 28781 6,4 × 8,6 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLI

Ined. – Erstedition nach dem Original.

Papyrus. Ränder an allen Seiten erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Unten 1,8
cm Freirand. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 5 eingerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung
(transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Ar-
chiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.
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↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤a`w`` diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ kur(¤ƒ) ÖApa KËrow (ka‹) •t°̀rh̀

3 m`es`¤`t`(aiw) dvy`¤saw toÇn ép`[Ú]

4 Tet̀r̀ay(Êrvn) (értãbaw) w, ér(tãbaw) ßj.

5       P`(a)Ë`(ni) i`h` w fin(dikt¤vnow). Paraphe

2. l. KÊrƒ ka‹ •ta¤roiw   3. l. doye¤saw <diå> t«n

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom Herrn Apa Kyros und seinen Kollegen,
Mesitai, geliefert durch die Einwohner von Tetrathyron, 6 Artaben, sechs Artaben. 18. Pauni der
6. Indiktion“.

4.  Tet`r`ay(Êrvn): Zu dieser Ortschaft vgl. Wessely, Topographie 147; B. P. Grenfell - A.
S. Hunt, P.Tebt. II, S. 404; Diz. IV 404 (mit Suppl. I 243 und III 149); Timm, Ägypten VI 2609;
F. Morelli, CPR XXII 60, 53 Komm.

5.  P̀(a)Ë̀(ni) ìh̀: 12. Juni.

210. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 11169 6,9 × 11,8 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XXXVIII

Ed. pr.: SPP III 210 (s. VI., Arsin.) – Korr.: Harrauer, Bäcker 53, Anm. 4 (BL X 261). – Revision am Original.

Papyrus. Ränder an allen Seiten erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Unten 1,5
cm Freirand. Z. 6 eingerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso
leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–
XXXVI. 1. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖE`xv §gΔ ÉHl`¤`aw diãk`(onow) (ka‹) ért`oprã(thw)

2 t“ kur(¤ƒ) Yeod≈rou [(ka‹)] •t°rh

3 mes¤t(aiw) dvy¤saw t`oÇn épÚ

4 Kalifãnou (értãbaw) g, ért̀(ãbaw) tr›w.

5 TËbi b. D(iÉ) §m`o`Ë Gevrg¤ou.

6         z`` fin`(dikt¤vnow). Paraphe

1. [¶]xv ed. pr.   ÑH[l`¤`]aw diã[k(onow) (ka¤)] ed. pr.   2. l. Yeod≈rƒ   l. •ta¤roiw, l. •t°rƒ DDBDP   3. mesitt( ) pap.,
mes¤t(˙) ed. pr.   t«n ed. pr., toÇn Harrauer   l. doye¤saw <diå> t«n   4. l. Kallifãnouw   Kalifanou s¤t(ou) é`r(tã-

baw) tr›w ed. pr.   l. tre›w   5. TËbi b <w fin(dikt¤onow)> Harrauer   6. Zeichnung ed. pr.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom Herrn Theodoros und seinen Kollegen,
Mesitai, geliefert durch die Einwohner von Kalliphanus, 3 Artaben, drei Artaben. 2. Tybi. Durch
mich, Georgios. 7. Indiktion“.
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4.  Kalifãnou: Zu dieser Ortschaft, die eigentlich Kallifãnouw hieß, in der Spätantike
aber unter der Namensform Kalifãnou geführt wurde, vgl. Wessely, Topographie 80; Diz. III
58 s. v. 1 (mit Suppl. II 87); Timm, Ägypten III 1218.

5.  TËbi b: 28. (29.) Dezember.

6.  z̀̀ fiǹ(dikt¤vnow): Der obere Teil des z überlagert das erste g aus Gevrg¤ou.

211. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 11170 7 × 8,1 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XXXIX

Ed. pr.: SPP III 211 (s. VI., Arsin.). – Korr.: Harrauer, Bäcker 52f. (BL X 261). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben und links vollständig, unten teilweise erhalten. An der rechten Seite abgebrochen.
Keine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 5 eingerückt. Die Schrift auf
dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“

de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 2. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw` diãk(onow) (ka‹) érto`p`[rã(thw)]

2 t“ kur(¤ƒ) ÉIvã(nn˙) (ka‹) PaÊlou Íp[od°kt(aiw)]

3 dvy¤saw toÇn épÚ

4 OÈΔ (értãbaw) y, [ér]t(ãbaw) §nn°`[a.]

5 [   ± 8     ]

1. [~] ed. pr.    ÑHl¤a[w] ed. pr.   ért`[oprãthw | ed. pr.   2. l. to›w kur¤oiw   k[ur(¤ƒ)] ed. pr.   l. PaÊlƒ   Íp[ | ed. pr.,
Íp[od°ktaiw Harrauer   3. l. doye¤saw <diå> t«n   épÚ [ | ed. pr.   4. | d`u`v ay[ur] [  `] e fi`n[(dikti«now) | ed. pr.   z
fi`n[(dikt¤onow) Harrauer   5. om. ed. pr.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe von den Herren Ioannes und Paulos, Hypodek-
tai, geliefert durch die Einwohner von Uo, 9 Artaben, neun Artaben [– – –]“.

2.  Íp[od°kt(aiw)]: Das Wort war vermutlich – wie in der engen Parallele 212, die von
derselben Hand stammt – mit t statt d geschrieben: Íp[ot°kt(aiw)].

4.  OÈ≈: Zu diesem Ort vgl. Wessely, Topographie 114f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt,
P.Tebt. II, S. 392; Diz. III 58 s. v. 1 (mit Suppl. II 87); Timm, Ägypten III 1218.

212. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 2189 5,8 × 9 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XXXIX

Ed. pr.: SPP XX 191 (s. VI., Arsin.).– Lit.: PERF 405. – Revision am Original.
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Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich er-
kennbar. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 5 eingerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transver-
sa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s.
ebd. S. XXXI–XXXVI. 2. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) é`r`toprã`(thw)

2 t“ kur(¤ƒ) ÉIvã(nn˙) (ka‹) PaÊlou Ípot°kt(aiw)

3 dvy¤saw toÇn épÚ`

4 §pik(¤ou) ÉHl¤a (értãbaw) w, ért(ãbaw) ßj.

5  YΔy g z fin(dikt¤vnow). ~

1. d[i]ãk(onow) értoprã(thw) ed. pr.   2. l. to›w kur¤oiw   l. PaÊlƒ, PaÊl(ƒ) ed. pr., PaÊlou: p ex u   l. Ípod°k-

taiw, Ípod°kt(aiw) ed. pr.   3. l. doye¤saw <diå> t«n   dvdisaw (l. tåw doye¤-) ed. pr.   4. l. §poik¤ou   ÑHl¤a ed. pr.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe von den Herren Ioannes und Paulos, Hypodek-
tai, geliefert durch die Einwohner des Weilers Elia, 6 Artaben, sechs Artaben. 3. Thoth der 7. In-
diktion ~“.

2.  PaÊlou (p ex u): Der Schreiber wollte offenbar nach (ka¤) sogleich mit Ípod°ktaiw

fortfahren.

4.  §pik(¤ou) ÉHl¤a: Zu diesem Ort s. 209, 4 Komm.

5.  YΔy g: 31. August (1. September).

213. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 11171 4,8 × 6,8 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel LII

Ed. pr.: SPP III 213 (s. VI., Arsin.). – Korr.: Harrauer, Bäcker 53 (BL X 261). – Revision am Original.

Pergament. Rechts beschädigt; an den übrigen Seiten Originalrand. Unten 1,3 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausge-
rückt. Schrift auf Fleischseite; Haarseite leer. Text kreuzweise durchgestrichen. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na

t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 4. Hand im Archiv.

1 ~` ÖExv §gΔ Pã̀e`i`t`o`[w értoprã(thw)]

2 t“ ısiotãto
i
 é`b`ò` [P°trƒ]

3 §pisk≈p(ƒ) dvy¤[saw d(iå)] t`«`(n) [épÚ]

4 BÊlou (értãbaw) ia ibÄ, ért(ãbaw) ßndek̀a`

5 dvd°katon. Meso(rØ) ib h` fi`n`d`(ikt¤vnow). ~`

1. Paeit[ow értopr(ãthw)] ed. pr.   2. l. ısivtãtƒ ébbò   ısivtãtou [ÉAba Petrou] ed. pr., ısivtãtou [ébbò

P°trou] DDBDP   3. l. §piskÒpƒ, §piskvp(ou l. -Òpƒ) ed. pr.   l. doye¤saw   dvy¤s[aw diå] t(«n) [épÒ] ed. pr.   4.
l. BÆlou   5. ib [   ] | ed. pr., ib [z find(ikt¤vnow) Harrauer
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„~ Ich, Paeitos, Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, geliefert durch
die Leute aus Belu, 11 1/12 Artaben, elf ein zwölftel Artaben. 12. Mesore der 8. Indiktion ~“.

2.  é̀b̀ò̀ [P°trƒ]: Wie in 214 und 215, die von derselben Hand stammen, dürfte der Schrei-
ber auch hier fälschlicherweise den Genitiv verwendet haben: é̀b̀ç̀ [P°trou] .

3.  dvy¤[saw d(iå)] t̀«̀(n) [épÒ]: Zur Ergänzung vgl. die engen Parallelen 214 und 215.

4.  BÊlou: Bei diesem Toponym, das in der Forschung mitunter als selbständiger Ortsname
eingestuft wurde (vgl. Diz. II 71), handelt es sich in Wirklichkeit, wie schon Wessely erkannte
(s. SPP VIII, Index, S. 302), um eine itazistische Verschreibung für das bekannte BÆlou; zu
diesem Ort vgl. Wessely, Topographie 51; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 392; Diz.
II 45f. (mit Suppl. I 80 und II 34); Timm, Ägypten I 380; F. Morelli, CPR XXII 60, 43 Komm.
Weitere Beispiele für den Vokalfehler h > u sind bei Gignac, Grammar I 264f. verzeichnet.

5.  Meso(rØ) ib: 5. August.

214. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 2271 6,4 × 8,4 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel LII

Ed. pr.: SPP III 214 (s. VI., Arsin.). – ed. sec.: SPP XX 253 (saec. VII.). – Korr.: F. Preisigke (BL I 409). –
Lit.: PERF 487.– Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten fast vollständig erhalten. Eine Klebung verläuft horizontal 4 cm unterhalb
des oberen Randes, d. h. zwischen Z. 4 und 5, wodurch sich der ungewöhnlich große Zeilenabstand an dieser Stel-
le erklärt. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Unten 1,5 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 5 eingerückt.
Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Text diagonal von links
oben nach rechts unten durchgestrichen. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S.
XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 4. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Pãeitow értoprã(thw)

2 t“ ısiotãto
i
 ébò P°trou

3 §pisk≈p(ƒ) dvy¤saw d(iå) t«(n) épÚ

4 [Ka]l`ifãnou (értãbaw) g, ért(ãbaw) tr›[w].

5   P(a)Ë(ni) ib` z find(ikt¤vnow). ~

2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   ÉAba ed. pr., ébò Preisigke, ÉAbò ed. sec.   3. l. §piskÒpƒ doye¤saw   4. l. Kallifã-

nouw, [Kal]ifãnou edd., [Ka]l`ifãnou: u ex o   s¤t(ou) ért(ãbaw) tr›[w] ed. pr., (értãbaw) g ér(tãbaw) tr›[w |

ed. sec.   l. tre›w   5. p(a)u(n‹) ib z find(ikti«now) | ed. pr., [   ] ib iz find(iktiÒnow) ~ ed. sec.

„~ Ich, Paeitos, Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, geliefert durch
die Einwohner von Kalliphanus, 3 Artaben, drei Artaben. 12. Pauni der 7. Indiktion ~“.

4.  [Ka]l̀ifãnou: Zu dieser Ortschaft s. 210,4 Komm.

5.  P(a)Ë(ni) ib̀: 6. Juni. Vermutlich derselbe Tag wie in 215, 5. In der bei Harrauer, Bäcker
53 abgedruckten Tabelle wird irrtümlich der 18. Pauni als Abfassungstag genannt.
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215. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 2290 6,8 × 8,2 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel LIII

Ed. pr.: SPP III 215 (s. VI., Arsin.). – ed. sec.: SPP XX 272 (saeculi VII.). – Korr.: F. Preisigke (BL I 409);
Harrauer, Bäcker 53, Anm. 8. – Lit.: PERF 506; Timm, Ägypten III 1239. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Eine 3 cm breite Klebung verläuft horizontal 1,5 cm
unterhalb des oberen Randes (zwischen Z. 1 und 2). Vermutlich zwei horizontale Faltungen 1,3 und 4,6 cm vom
oberen Rand. Unten 2 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 5 eingerückt. Die Schrift verläuft oberhalb der Kle-
bung quer, unterhalb dieser parallel zur Faserrichtung. Dieser Umstand sowie die Tatsache, daß sich auf der Rück-
seite Reste von Stempelschrift finden, beweisen, daß das Stück aus dem Vorsatz- bzw. Schutzblatt einer Papyrus-
rolle (Protokoll) gewonnen wurde. Z. 1 befindet sich demnach auf der Rückseite des Protokolls (d. h. auf dem
qualitativ besseren Rekto), Z. 2ff. hingegen auf der Rückseite des ersten Kollemas (d. h. auf dem qualitativ
schlechteren Verso). Text diagonal von links oben nach rechts unten durchgestrichen. Formulartyp ¶xv §gΔ ı

de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 4. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ Pãeitow értop̀r`ã`(thw)

→ 2 t“ ısiotãto
i
 ébò P°trou

3 §pisk≈p(ƒ) dvy¤saw d(iå) t«(n) épÚ

4 Kerkes¤f(evw) (értãbaw) g, ért(ãbaw) tr›w.

5  P(a)Ë(ni) ib z find(ikt¤vnow). ~

1. érto[pr(ãthw)] ed. pr., értop`[r(ãthw) | ed. sec.   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ, ısiotata ÉAba Petro ed. pr.,
ısiotãto ébò P°trou Preisigke, ısiotãtƒ ÉAbò P°trou ed. sec., ısiotãto ébò P°trou Harrauer   3. l. §piskÒpƒ

doye¤saw   th (l. t«n) ed. pr., t«(n) ed. sec., Harrauer   4. l. KerkesÆfevw, Kerkesif( ) ed. pr., KerkesÆf(iow) ed.
sec.   s¤(tou) ért(ãbaw) tr›(w) ed. pr., (értãbaw) g triw ed. sec., (értãbaw) g ért(ãbaw) tr›w Harrauer   l. tre›w

„~ Ich, Paeitos, Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gegeben durch
die Einwohner von Kerkesephis, 3 Artaben, drei Artaben. 12. Pauni der 7. Indiktion ~“.

4.  Kerkes¤f(evw) (l. -sÆfevw): Zu dieser bekannten Ortschaft des (ehemaligen) Polemon-
Bezirkes des Arsinoites vgl. Wessely, Topographie 88f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II,
S. 383f.; Diz. III 105 s. v. 1 (mit Suppl. I 170 und III 60); Timm, Ägypten III 1239. Die
itazistische Verschreibung mit i statt h begegnet auch in anderen Papyri aus früharabischer Zeit,
so etwa in SB VI 9583, Fr. 3, 3; SPP X 43, 3; 60, 6.

5.  P(a)Ë(ni) ib: 6. Juni. Höchstwahrscheinlich derselbe Tag wie in 214, 5.

216. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2653 7,4 × 9 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XL

Ed. pr.: Magirus, Papyri 102f., M. 101. – ed. sec.: SPP III 216 (s. VI., Arsin.). – Korr.: U. Wilcken, APF 3
(1906) 310; F. Preisigke; G. Plaumann (alle BL I 409). – Lit.: Wessely, in: Magirus, Papyri 113; Wessely,
Topographie 119; Timm, Ägypten I 279. – Revision am Original.
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Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Unmittelbar neben dem linken Rand verläuft senk-
recht eine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 7 eingerückt. Schrift auf
dem Rekto parallel zur Faserrichtung. Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na

t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 2. Hand im Archiv.

→ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk(Òpƒ) dvy¤saw toÇn

4 épÚ Pãtrhw (értãbaw) e (¥misu) dÄ,

5 ért(ãbaw) p°nte ¥misu

6 t°tarto`n`. Fam(enΔ)y ih

7       w fin(dikt¤vnow). ~

1. (ka¤) om. ed. pr., (ka¤) ed. sec., k(a¤) Plaumann   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értop(rãthw) ed. sec., érto-

prã(thw) Wilcken   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed. pr., ÉAba ed. sec., ébò Preisigke   petr/ (i. e. petrv) ed.
pr., P°tr(ou l. -ƒ) ed. sec., P°tr(ƒ) Plaumann   3. episk( ) (i. e. episkopv) ed. pr., §pisk(Òpou) ed. sec., §pisk(Ò-

pƒ) Plaumann   l. doye¤saw <diå> t«n

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Patres, 5 1/2 1/4 Artaben, fünfeinhalb ein viertel Artaben. 18. Pha-
menoth der 6. Indiktion ~“.

4.  Pãtrhw: Zu diesem Dorf vgl. Wessely, Topographie 118f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt,
P.Tebt. II, S. 393f.; Diz. IV 70f. (mit Suppl. II 156); Timm, Ägypten I 278f.; F. Morelli, CPR
XXII 30, 18 Komm.

4–6.  In der bei Harrauer, Bäcker 53 abgedruckten Tabelle werden irrtümlich 3 Artaben als
Lieferbetrag genannt.

6.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

217. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2648 7 × 8,8 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLI

Ed. pr.: Magirus, Papyri 103, M. 102. – ed. sec.: SPP III 217 (s. VI., Arsin.). – Korr.: U. Wilcken, APF 3
(1906) 311; G. Plaumann; F. Preisigke (alle BL I 409). – Lit.: Wessely, Topographie 35; Timm, Ägypten VI
2559. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Knapp neben dem rechten Rand verläuft senkrecht ei-
ne Klebung. Faltungen nicht deutlich erkennbar. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 7 eingerückt. Schrift auf dem Rekto pa-
rallel zur Faserrichtung. Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1);
s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

→ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értop`r`ã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°tr[ƒ]

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw
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4 toÇn épÚ ÉAmpel¤ou (értãbaw) e (¥misu) gÄ ibÄ,

5 ér(tãbaw) p°nte ¥misu tr¤ton

6 dvt°katon. Fam(enΔ)y ih

7   w fin(dikt¤vnow). Paraphe

1. diak( ) (i. e. diakonow) ed. pr., om. ed. sec., diãk(onow) Wilcken   (ka¤) om. edd., k(a¤) Plaumann   artop( ) (i. e.
artopoiow) ed. pr., om. ed. sec., értop(rãthw) Wilcken   2. l. ısivtãtƒ ébbò   aba ed. pr., ÉAba ed. sec., ébò

Preisigke   petr/ (i. e. petrv) ed. pr., Petr/ ed. sec.   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diã> t«n   4. e om. ed. pr.   6. l.
dvd°katon   7. fin( ) ~ edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Ampeliu, 5 1/2 1/3 1/12 Artaben, fünfeinhalb ein drittel ein
zwölftel Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indiktion“.

2.  P°tr[ƒ]: Der Schreiber dürfte, wie in allen Parallelen, P°tr[ou] geschrieben haben.

4.  ÉAmpel¤ou: Zu diesem Ort vgl. Wessely, Topographie 35; B. P. Grenfell - A. S. Hunt,
P.Tebt. II, S. 367; Diz. I 2, 25 (mit Suppl. I 31 und III 16); Timm, Ägypten VI 2559f.

6.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

218. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2654 7,5 × 8,7 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLII

Ed. pr.: Magirus, Papyri 103, M. 103. – ed. sec.: SPP III 218 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann; F.
Preisigke (beide BL I 409). – Lit.: Wessely, Topographie 99; Timm, Ägypten III 1493f. – Revision am
Original.

Papyrus. Originalrand ringsum erhalten. 2,5 cm unterhalb des oberen Randes (zwischen Z. 3 und 4) verläuft hori-
zontal eine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Unten 1,5 cm Freirand. Schrift auf dem Rekto
quer zum Faserlauf (transversa charta). Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na

t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw

4 toÇn épÚ LitoËw (értãbaw) h (¥misu) gÄ ibÄ kÄ,

5 ér(tãbaw) »ktΔ ¥misu tr¤ton

6 dvt°katon efikostÒn.

7 Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow). Paraphe

1. (ka¤) om. ed. pr., (ka¤) ed. sec., k(a¤) Plaumann   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értop( ) ed. sec., érto-

pr`ã`(thw) Plaumann   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed. pr., ÉAba ed. sec., ébò Preisigke   petr/ (i. e. petrv) ed.
pr., Petr( ) ed. sec., P°trou Plaumann   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diã> t«n   4. l. LhtoËw, litaw ed. pr., Litouw

ed. sec.   5. l. Ùkt≈   6. l. dvd°katon   7. fin( ) ~ edd.
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„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Letus, 8 1/2 1/3 1/12 1/20 Artaben, achteinhalb ein drittel ein
zwölftel ein zwanzigstel Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indiktion“.

4.   LitoËw (l. LhtoËw): Zu diesem Ort des (ehemaligen) Herakleides-Bezirkes des Arsinoi-
tes, dessen vollständiger Name LhtoËw pÒliw lautete, vgl. Wessely, Topographie 98f.; B. P.
Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 387; Diz. III 197f. s. v. 2 (mit Suppl. I 186, II 110 und III
68); Timm, Ägypten III 1493f.; Mueller, Settlements 247f. sowie 237 (Karte). Die itazistische
Verschreibung mit i statt h begegnet außer hier nur noch in 235, der vom selben Schreiber
stammt. Daneben ist in früharabischer Zeit auch die Form LutoËw nachzuweisen, so in SB I
5338, 29 (byz. Zeit); vgl. auch P.Ross. Georg. IV, S. 100–105, Z. 5 (619–629).

4–6.  In der bei Harrauer, Bäcker 53 abgedruckten Tabelle wird bei der Wiedergabe des Lie-
ferbetrages die letzte Bruchzahl, 1/20 Artabe, ausgelassen.

7.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

219. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2656 7,5 × 8,8 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLII

Ed. pr.: Magirus, Papyri 103, M. 104. – ed. sec.: SPP III 219 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann; F.
Preisigke (beide BL I 409). – Lit.: Wessely, Topographie 57; Timm, Ägypten II 864. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand ringsum erhalten. Etwa 3 cm vom oberen Rand (unterhalb von Z. 4) verläuft horizontal ei-
ne Klebung. Faltungen nicht deutlich erkennbar. Unten 2 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift auf dem
Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ

ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°tr[o]u

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw`

4 toÇn épÚ Dik°ou (értãbaw) g,

5 ér(tãbaw) tr›w. Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow).

6       Paraphe

1. (ka¤) om. ed. pr., (ka¤) ed. sec., k(a¤) Plaumann   arto[p( )] (i. e. artopoiow) ed. pr., érto[p( )] ed. sec.,
értop`r`ã`(thw) Plaumann   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed. pr., ÉAba ed. sec., ébò Preisigke   Pet[r/] edd.,
P°tro`u` Plaumann   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diã> t«n épÚ Dika¤ou   5. l. tre›w   [w] fin( ) edd.   6. ~ edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gege-
ben durch die Einwohner aus Dikaiu, 3 Artaben, drei Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indiktion“.

4.  Dik°ou (l. Dika¤ou): Gemeint ist vermutlich Dika¤ou N∞sow. Zu diesem Ort des
(ehemaligen) Polemon-Bezirkes vgl. Wessely, Topographie 56f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt,
P.Tebt. II, S. 375; Diz. II 102f. (mit Suppl. I 94, II 43 und III 31); Timm, Ägypten II 864.

5.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.
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220. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2657 5,8 × 8,6 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLIII

Ed. pr.: Magirus, Papyri 104, M. 105. – ed. sec.: SPP III 220 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann; F. Prei-
sigke (beide BL I 409). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht deutlich erkennbar.
Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso
nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum
Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw

4 toÇn épÚ OÈΔ (értãbaw) w,

5 ér(tãbaw) ßj. Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow).

6 Paraphe

1. ~ om. edd.    (ka¤) om. ed. pr., (ka¤) ed. sec., k(a¤) Plaumann   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értop( ) ed.
sec., értopr`ã`(thw) Plaumann   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed. pr., ÉAba ed. sec., ébò Preisigke   Petr/ edd.,
P°trou Plaumann   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diå> t«n   6. ~ edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner aus Uo, 6 Artaben, sechs Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indiktion“.

4.  OÈ≈: Zu diesem Ort s. 211, 4 Komm.

5.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

221. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2647 6,4 × 8,5 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLIII

Ed. pr.: Magirus, Papyri 104, M. 106. – ed. sec.: SPP III 221 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann (BL I
410). – Lit.: Wessely, Topographie 45. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr erkennbar.
Kreuz in Z. 1 ausgerückt, Z. 7 zentriert. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa
charta). Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S.
XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw` diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou
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3 §pisk≈pƒ dvy¤saw

4 toÇn épÚ ÉAfrvtitΔ (értãbaw) g (¥misu) gÄ ibÄ,

5 ér(tãbaw) tr›w ¥misu tr¤ton

6 dvt°katon. Fam(enΔ)y ih

7 w [fi]n`(dikt¤vnow). Paraphe

1. (ka¤) om. ed. pr.   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értopra( ) ed. sec.   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed.
pr., ÉAba ed. sec.   petr/ ed. pr., Petrou ed. sec.   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diå> t«n  épÚ ÉAfrodit≈   5. l.
tre›w   6. l. dvd°katon   7. om. ed. pr., [w fin( ) ~] ed. sec., w [fi]n(dikt¤onow) ~ Plaumann

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Aphrodito, 3 1/2 1/3 1/12 Artaben, dreieinhalb ein drittel ein
zwölftel Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indiktion“.

4.  ÉAfrvtit≈ (l. ÉAfrodit≈): Zu diesem Ort vgl. Wessely, Topographie 45; B. P.
Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 371f.; Diz. I 2, 102f. s. v. 4 e (mit Suppl. I 72); vgl. auch
P.Eirene II 22, 1 (7–8. Jh.). Die Schreibung ÉAfrvtit≈ begegnet außer hier nur noch in 233,
der vom selben Schreiber stammt.

6.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

222. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2643 7,4 × 8,3 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLIV

Ed. pr.: Magirus, Papyri 104, M. 107. – ed. sec.: SPP III 222 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann (BL I
410). – Lit.: Wessely, Topographie 51; Timm, Ägypten I 380. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr erkennbar.
Kreuz in Z. 1 ausgerückt, Z. 7 zentriert. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa
charta). Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S.
XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw` diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw

4 toÇn épÚ BÊlou (értãbaw) h (¥misu) gÄ ib̀Ä,

5 ér(tãbaw) »ktΔ ¥misu tr¤ton

6 dvt°katon. Fam(enΔ)y ih

7        w fin(dikt¤vnow). Paraphe

1. ~ ed. pr., Plaumann, ~ om. ed. sec.   (ka¤) om. ed. pr.   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értopra( ) ed. sec.   2. l.
ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed. pr., ÉAba ed. sec.   petr/ ed. pr., Petrou ed. sec.   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw

<diå> t«n   4. l. BÆlou   i[bÄ] ed. pr., [ibÄ] ed. sec., i[b]Ä Plaumann   5. l. Ùkt≈   6. l. dvd°katon   7. fin( ) ~ ed. pr.,
fin( ) (Paraphe) ed. sec.
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„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner aus Belu, 8 1/2 1/3 1/12 Artaben, achteinhalb ein drittel ein zwölftel
Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indiktion“.

4.  BÊlou: Zu diesem Ort s. 213, 4 Komm.

6.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

223. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2655 7,3 × 8,7 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLIV

Ed. pr.: Magirus, Papyri 104, M. 108. – ed. sec. (nur Z. 2–3): Wilcken, Tafeln XIXa (VII./VIII. Jh., Faijûm). –
ed. tertia: SPP III 223 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann (BL I 410). – Lit.: Wessely, Topographie 160;
Timm, Ägypten I 479. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr erkennbar. Un-
ten 1,5 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (trans-
versa charta). Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben
Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw` diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw

4 toÇn épÚ XaloÇyiw (értãbaw) g,

5 ér(tãbaw) tr›w. Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow).

6    Paraphe

1. (ka¤) om. ed. pr.   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értopra( ) ed. tertia   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed.
pr. , êba ed. sec., ÉAba ed. tertia     petr/ ed. pr., P°trou edd. al.   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diå> t«n

l. Xal≈yevw, Xaiyiw ed. pr., Xaloyiw ed. tertia   5. l. tre›w   w in( ) | ed. pr., w [fin( ) ~] ed. tertia, w fin(dikt¤onow) |

Plaumann   6. ~ ed. pr., Zeichnung ed. tertia

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Chalothis, 3 Artaben, drei Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indik-
tion“.

4.  XaloÇyiw (l. Xal≈yevw): Zu diesem Ort vgl. Wessely, Topographie 160; B. P. Grenfell
- A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 409; Diz. V 109 (mit Suppl. I 94, II 43 und III 31); Timm, Ägypten I
479; F. Morelli, CPR XXII 26, 23 Komm.

5.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.
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224. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2646 8,3 × 8,9 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XL

Ed. pr.: Magirus, Papyri 104f., M. 109 – ed. sec.: SPP III 224 (s. VI., Arsin.) – Korr.: G. Plaumann (BL I
410). – Lit.: Wessely, Topographie 144; Timm, Ägypten VI 2547. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Etwa 7 cm unterhalb des oberen Randes (auf Höhe
von Z. 7) verläuft horizontal eine Klebung. Faltungen nicht mehr erkennbar. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 7 eingerückt.
Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso nicht zugänglich; angeblich
leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–
XXXVI. 2. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou`

3 §pisk(Òpƒ) dvy¤saw toÇn épÚ

4 Tasåt (értãbaw) b (¥misu) gÄ ibÄ kÄ,

5 ért(ãbaw) dÊo ¥misu tr¤ton

6 dvt°k(a)t(on) efikostÒn.

7      Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow).

8 ~

1. (ka¤) om. ed. pr.   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értopra( ) ed. sec.   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ

aba ed. pr., ÉAba ed. sec.   petr/ ed. pr., Petrou ed. sec.   3. l. doye¤saw <diå> t«n   4. kÄ ed. pr., ko/ ed.
sec.   6. l. dvd°katon, dvtekat(on) ed. pr., dvt°k(a)t(on) ed. sec.   8. om. edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Tasat, 2 1/2 1/3 1/12 1/20 Artaben, zweieinhalb ein drittel ein
zwölftel ein zwanzigstel Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indiktion ~“.

4.  Tasãt: Zu diesem Ort, dessen Name in den Formen Tas(s)ãt und Tas(s)ãy erscheint,
vgl. Wessely, Topographie 144f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 403; Diz. IV 366
(mit Suppl. II 207 und III 31); Timm, Ägypten VI 2547.

7.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

225. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2650 6,8 × 9,3 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLV

Ed. pr.: Magirus, Papyri 105, M. 110. – ed. sec.: SPP III 225 (s. VI., Arsin.). – Korr.: U. Wilcken, APF 3
(1906) 311; G. Plaumann (beide BL I 410). – Lit.: Wessely, Topographie 106. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Am rechten Rand obere Papyruslage weggebrochen
(ohne Textverlust). Knapp unterhalb des oberen Randes verläuft horizontal eine Klebung. Faltungen nicht mehr
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erkennbar. Der Abstand der Schrift zum unteren Rand beträgt 1 cm. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift auf dem
Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ

ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 + ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy`¤saw

4 toÇn épÚ MoÊxe`o`w` (értãbaw) w,

5 ér(tãbaw) ßj. Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow).

6 Paraphe

1. (ka¤) om. ed. pr.   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értopr( ) ed. sec.    2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed.
pr., ÉAba ed. sec., ébò Plaumann   petr/ ed. pr., Petr(?) ed. sec., P°tro`u Plaumann   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw

<diå> t«n épÚ MoÊxevw   mon ed. pr., Mon(ãxou?) ed. sec., MoÊxev(w) Wilcken   6. om. edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Muchis, 6 Artaben, sechs Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indik-
tion“.

4.  MoÊxèòẁ (l. MoÊxevw): Zu diesem Ort des (ehemaligen) Polemon-Bezirkes des Arsinoi-
tes vgl. Wessely, Topographie 107f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 390; Diz. III
301f. s. v. 1 (mit Suppl. I 200, II 126 und III 76); Timm, Ägypten II 889. Die Form MoÊxeow

begegnet auch in der Parallele 234, 4, die vom selben Schreiber stammt. In der bei Harrauer,
Bäcker 53 abgedruckten Tabelle bleibt Wilckens Korrektur der Lesung des Ortsnamens (s.
oben app. crit.) unberücksichtigt.

5.  Fàm̀(enΔ)ỳ ih: 14. März.

226. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2642 7,7 × 8,6 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLV

Ed. pr.: Magirus, Papyri 105, M. 111. – ed. sec.: SPP III 226 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann (BL I
410). – Lit.: Wessely, Topographie 140; Timm, Ägypten V 2387. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Etwa 2 cm unterhalb des oberen Randes (zwischen Z.
2 und 3) verläuft horizontal eine Klebung. Faltungen nicht mehr erkennbar. Unten 2 cm Freirand. Kreuz in Z. 1
ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso nicht zugänglich;
angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S.
XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értop`r`ã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°tr[o]u

3 §piskÒpƒ dvy¤saw

4 toÇn épÚ Strãtonow (értãbaw) b (¥misu) gÄ,

5 ér(tãbaw) dÊo ¥misu tr¤tòǹ.

6 Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow). Paraphe
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1. ~ om. edd.   (ka¤) om. ed. pr.   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értopr( ) ed. sec.   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ

aba ed. pr., ÉAba ed. sec., ébò Plaumann   p[etr/] ed. pr., P[°trou | ed. sec., P°tr[o]u Plaumann   3–4. l. doye¤saw

<diå> t«n épÚ Strãtvnow   5. tr¤t[on] edd.   6. fin( ) ~ edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Stratonos, 2 1/2 1/3 Artaben, zweieinhalb ein drittel Artaben. 18.
Phamenoth der 6. Indiktion“.

4.  Strãtonow (l. Strãtvnow): Zu diesem Ort des (ehemaligen) Herakleides-Bezirkes des
Arsinoites vgl. Wessely, Topographie 140; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 402; Diz.
IV 313 s. v. 1 (mit Suppl. II 197 und III 140); Timm, Ägypten V 2387; Mueller, Settlements 237
(Karte).

6.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

227. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2645 5,3 × 10,8 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLVI

Ed. pr.: Magirus, Papyri 105, M. 112. – ed. sec.: SPP III 227 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann (BL I
410). – Lit.: Timm, Ägypten III 1237. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Faltungen nicht mehr erkennbar. Kreuz in Z. 1 ausge-
rückt. Schrift auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso nicht zugänglich; angeblich leer.
Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI.
3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw toÇn épÚ

4 ÑIerçw (értãbaw) g, ér(tãbaw) tr›w. Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow).

5 Paraphe

1. (ka¤) om. ed. pr.   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értopr( ) ed. sec.   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed.
pr., ÖAba ed. sec., ébò Plaumann   Petr/ edd., P°trou Plaumann   3. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diå> t«n   4. keraw

ed. pr., ÑIerçw ed. sec.   l. tre›w   5. ~ edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Hiera, 3 Artaben, drei Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indiktion“.

4.  ÑIerçw: Gemeint ist höchstwahrscheinlich das Toponym ÑIerå N∞sow. Es gab im Arsi-
noites zwei Dörfer dieses Namens, eines im (ehemaligen) Herakleides- und eines im Polemon-
Bezirk; vgl. Wessely, Topographie 77–79; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 380f.; W.
Peremans – E. Van ’t Dack, Prosopographica (Stud. Hell. 9), Louvain 1953, 62–66, bes. 63f.;
Diz. III 17f. (mit Suppl. I 154 und III 54); G. Azzarello, P.Köln IX 364, 6 Komm.; CPR XXIII
8, 5 Komm.; Mueller, Settlements 237 (Karte). Welche dieser beiden Siedlungen hier gemeint
ist, läßt sich nicht ausmachen. In der ed. pr. wurde der Name fälschlich mit Keraw transkribiert
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(vgl. Timm, Ägypten III 1237). Da dieses Toponym anderweitig unbezeugt ist, handelt es sich
um ein nomen delendum.

6.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

228. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2651 7 × 8,7 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLVI

Ed. pr.: Magirus, Papyri 105, M. 113. – ed. sec.: SPP III 228 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann (BL I
410). – Lit.: Wessely, Topographie 105; Timm, Ägypten IV 1631. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Keine Klebung. Faltungen nicht mehr erkennbar. Der
Abstand der Schrift zum unteren Rand beträgt 1,5 cm. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto ver-
läuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı

de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw

4 toÇn épÚ Mel¤tonow (értãbaw) g,

5 ér(tãbaw) tr›w. Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow).

6  Paraphe

1. (ka¤) om. ed. pr.   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értop( ) ed. sec.   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed. pr.,
ÉAba ed. sec., ébò Plaumann   Petr/ edd., P°trou Plaumann   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diå> t«n épÚ Mel¤tv-

now   melatonow ed. pr., Melitonow ed. sec.   5. l. tre›w   6. ~ edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Melitonos, 3 Artaben, drei Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indik-
tion“.

4.  Mel¤tonow (l. Mel¤tvnow): Zu dieser Ortschaft vgl. Wessely, Topographie 105; B. P.
Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 389; Diz. III 256 (mit Suppl. II 119 und III 73); Timm,
Ägypten IV 1631.

5.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

229. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2652 7,1 × 8,9 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLVII

Ed. pr.: Magirus, Papyri 105f., M. 114. – ed. sec.: SPP III 229 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann (BL I
410). – Lit.: Wessely, Topographie 138. – Revision am Original.
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Papyrus. Originalrand ringsum erhalten. Etwa 2,8 cm unterhalb des oberen Randes (auf Höhe von Z. 4) verläuft
horizontal eine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift auf dem
Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ

ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értop`r`ã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw`

4 toÇn épÚ SelØ (értãbaw) b (¥misu) gÄ ibÄ kÄ,

5 ér(tãbaw) dÊo ¥misu t̀r̀¤ton dvt°k(a)t(on)

6 efikostÒn. Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow).

7    Paraphe

1. (ka¤) om. ed. pr.   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értopr( ) ed. sec.   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed.
pr., ÉAba ed. sec., ébò Plaumann   Petr/ edd., P°trou Plaumann   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diå> t«n   4. selk

ed. pr., Selh ed. sec., potius Selk quam Selh Plaumann   5. [tr]¤ton edd.   l. dvd°katon   7. ~ edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Sele, 2 1/2 1/3 1/12 1/20 Artaben, zweieinhalb ein drittel ein zwölf-
tel ein zwanzigstel Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indiktion“.

4.  SelÆ: Die Ansicht Plaumanns, daß eher Selk als Selh zu lesen sei (s. oben app. crit.),
ist unbegründet; der Schlußbuchstabe ist sicher ein h. Zur Ortschaft SelÆ vgl. Wessely, Topo-
graphie 137f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 401; Diz. IV 256 (mit Suppl. I 234);
Timm, Ägypten V 2328; Mueller, Settlements 237 (Karte).

6.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

230. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2644 6,5 × 8,2 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLVII

Ed. pr.: Magirus, Papyri 106, M. 115. – ed. sec.: SPP III 230 (s. VI., Arsin.). – Korr.: U. Wilcken, APF 3
(1906) 311; G. Plaumann (beide BL I 410). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Etwa 1,5 cm oberhalb des unteren Randes (unter Z. 5)
verläuft horizontal eine Klebung. Der Abstand der Schrift zum unteren Rand beträgt 1,5 cm. Schrift auf dem
Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ

ı de›na t“ de›ni (S1); s. Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értopr(ãthw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw

4 ÉHlis°o`u` (értãbaw) ib, ér(tãbaw) d≈tek(a).

5 Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow).  Paraphe
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1. (ka¤) om. ed. pr.   artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értopr( ) ed. sec.   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed.
pr., ÉAba ed. sec., ébò Plaumann   Petr/ edd., P°trou Plaumann   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diå> ÉHlissa¤ou

dvy¤saw [ton épÚ] kaisenou ar/  `  `  `  ` | ed. pr.,  dvy¤saw [ton épÚ] K  `  `  `  `  `ou ér( ) [   ] ed. sec., dvy¤saw [ton

épÚ] ÉHl›se (értãbaw) ib, ér(tãbaw) d≈tek(a) | Wilcken   l. d≈deka

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch Elissaios, 12 Artaben, zwölf Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indiktion“.

4.  ÉHlis°òu (l. ÉHlissa¤ou): Entgegen der Ansicht der bisherigen Bearbeiter des Papyrus
(s. oben app. crit.) ist am Ende von Z. 3 kein Platz für die Ergänzung der Worte t«n épÒ; es
steht daher fest, daß der Name nicht als Toponym, sondern als Anthroponym einzustufen ist.
Zum Namen ÉHlissa›ow, eine Variante zu ÉElissa›ow, vgl. Wuthnow, Menschennamen 52.
Die papyrologischen Zeugnisse fallen allesamt ins 7. oder 8. Jh.

In der bei Harrauer, Bäcker 53 abgedruckten Tabelle bleiben Wilckens Korrekturen zur
Transkription dieser Zeile (s. oben app. crit.) unberücksichtigt. Das von Wilcken angenommene
Toponym ÉHl›se ist anderweitig unbezeugt und daher ein nomen delendum.

5.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

231. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2649 6,9 × 8,4 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLVIII

Ed. pr.: Magirus, Papyri 106, M. 116. – ed. sec.: SPP III 231 (s. VI., Arsin.). – Korr.: G. Plaumann (BL I
410). – Lit.: Wessely, Topographie 54; Timm, Ägypten I 463. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten erhalten. Etwa 0,5 cm vom rechten Rand verläuft senkrecht eine Klebung.
Faltungen nicht mehr erkennbar. Unten 1,3 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Schrift auf dem Rekto paral-
lel zur Faserrichtung. Verso nicht zugänglich; angeblich leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s.
oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

→ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw` diãk(onow) (ka‹) értoprã`(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw

4 toÇn épÚ Bous∞riw [(értãbaw)] g,

5 ér(tãbaw) tr›w. Fam(enΔ)y ih w fin(dikt¤vnow).

6 Paraphe

1. [diak( ) artop( )] (i. e. diakonow artopoiow) ed. pr., [diak/ (ka‹) értopr( )] ed. sec., diãk(onow) [ér]to-

pr[ã(thw)] Plaumann, [diãk(onow) (ka‹) ér]topr[ã(thw)] DDBDP   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   aba ed. pr., ÉAba

ed. sec., ébò Plaumann   Petr/ edd., P°trou Plaumann   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw <diå> t«n épÚ Bous¤revw

§pisk≈pƒ dvy¤[saw] edd., §piskÒpƒ dvy¤s`a`w` Plaumann   bouskrh  `  ` g | ed. pr., BousÆrh [(értãbaw)] g ed. sec.,
Bous∞riw [(értãbaw)] g Plaumann   5. l. tre›w   6. ~ edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, erhalte vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, ge-
liefert durch die Einwohner von Busiris, 3 Artaben, drei Artaben. 18. Phamenoth der 6. Indik-
tion“.
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4.  Bous∞riw (l. Bous¤revw): Zu dieser Ortschaft des Polemon-Bezirkes des Arsinoites vgl.
Wessely, Topographie 53f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 374f.; Diz. II 66 s. v. 1
(mit Suppl. I 85, II 38 und III 27); Timm, Ägypten I 463–465.

5.  Fam(enΔ)y ih: 14. März.

232. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

Berlin, P. 2658 6,8 × 9 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLVIII

Ed. pr.: Magirus, Papyri 106, M. 117. – ed. sec.: SPP III 232 (s. VI., Arsin.). – Korr.: U. Wilcken, APF 3
(1906) 311; G. Plaumann (beide BL I 410); J. Diethart, Pros. Ars. 1615, Anm. 242a (BL VIII 437); J. C.
Shelton, P.Brook. 16, Komm. Z. 3 (BL X 261; 272). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten vollständig erhalten. Etwa 2 cm oberhalb des unteren Randes (auf Höhe
von Z. 5) verläuft horizontal eine Klebung. Faltungen nicht mehr deutlich erkennbar. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 6
eingerückt. Schrift auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso nicht zugänglich; angeblich
leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–
XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 + ÖExv §gΔ ÉHl¤aw` diãk(onow) (ka‹) érto[p]rã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §pisk≈pƒ dvy¤saw

4 DamianoË értok(Òpou) (értãbaw) lw

5 ér(tãbaw) triãk(onta) ßj. Fam(enΔ)y i`h`

6 w fin(dikt¤vnow). Paraphe

1. artop( ) (i. e. artopoiow) ed. pr., értop( ) ed. sec., diãk(onow) k(a‹) érto[p]r`ã(thw) Plaumann   2. l. ısivtãtƒ

ébbò P°trƒ   aba ed. pr., ÉAba ed. sec., ébò Plaumann   Petr/ edd., P°trou Plaumann   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤-

saw <diå> DamianoË   dvy¤saw [ton épÚ] DamianoË êrtou edd., dvy¤saw [ton épÚ] DamianoË értok(Òpou)

Wilcken, dvy¤saw DamianoË értok(Òpou) Shelton, dvy¤saw [t«n épÚ] DamianoË értok(Òpvn) DDBDP   5. fam

ih ed. pr., fam( ) ih ed. sec., Fam(enΔ)y ih Plaumann   6. fin( ) ~ edd.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch Damianos, Brothändler, 36 Artaben, sechsunddreißig Artaben. 18. Phamenoth der 6.
Indiktion“.

4.  DamianoË értok(Òpou): Dieselbe Person wird auch in der Parallele P.Brook. 16, 3
sowie außerdem eventuell in der Diagraphon-Quittung SPP III 756 genannt. Zur Erwähnung
von értokÒpoi in den Papyri vgl. Battaglia, Artos 171–179.

5.  Fam(enΔ)y ìh̀: 14. März.
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233. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 11174 6,1 × 9 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLIX

Ed. pr.: SPP III 233 (s. VI., Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand an allen Seiten erhalten. Keine Klebung. Drei horizontale Faltungen 1,5, 3 und 4,5 cm
unterhalb des oberen Randes; eine vertikale Faltung in der Blattmitte. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 6 eingerückt. Die
Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı

de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~` ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diã`[k](onow) (k`a`‹`) értoprã(thw)

2 t∞w kur(¤oiw) mes¤t(aiw) p[o]lit(ik«n) ı`rr(¤vn)

3 dvy¤saw toÇn épÚ

4 ÉAfrvtitΔ (értãbhn) a (¥misu),

5 ér(tãbh) m¤a ¥misu. YΔy iy

6   z fin(dikt¤vnow). Paraphe

1. ~ om. ed. pr.   di[ãk(onow) (ka¤)] ed. pr.   2. l. to›w, tuw ed. pr.   mesit( ) [(ka‹) s]itvm(°traiw) ed. pr.   politt( )

pap.   3. l. doye¤saw <diå> t«n   4. l. ÉAfrodit≈   5. l. értãbhn m¤an, ér(tãbhn) m¤a(n) ed. pr.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe von den Herren Mesitai der städtischen Spei-
cher, geliefert durch die Einwohner von Aphrodito, 1 1/2 Artaben, eineinhalb Artaben. 19. Thoth
der 7. Indiktion“.

4.  ÉAfrvtit≈: Zu diesem Ort s. 221, 4 Komm.

5.  ér(tãbh) m¤a ¥misu: Dies ist die einzige Stelle im Archiv, die Auskunft über den Kasus-
gebrauch in der Betragswiederholung gibt. Der Schreiber behandelte diese offenbar als Nomi-
nativ; eine solche Konstruktion setzte allerdings eine syntaktische Trennung der Betragswieder-
holung vom Vorangehenden voraus, etwa mittels der Wendung g¤netai ért. x. In der vorliegen-
den Edition wurde auf Grund des Fehlens eines solchen Formulars in allen anderen Texten der
Akkusativ értãbhn bzw. értãbaw ergänzt.

YΔy iy: 16. (17.) September.

233 BIS. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 37484 6,5 × 6,5 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel XLIX

Ined. – Erstedition nach dem Original.

Papyrus. Oberer und unterer Rand erhalten; auf der linken Seite ist das Blatt beschädigt, rechts fehlt ein schmaler
Streifen von 2 cm Breite. Keine Klebung. Unten 1 cm Freirand. Das Kreuz in Z. 1 war vermutlich ausgerückt.
Z. 6 eingerückt. Schrift auf dem Rekto quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv

§gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.



SPP III2 119–238 131

↓ 1 [~ ÖE]x`v` §`g`Δ` ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) ér[toprã(thw)]

2 t`∞`w` kur(¤oiw) mes¤t(aiw) polit`(ik«n) [ırr(¤vn)]

3 d`v`y¤saw toÇn épÚ

4 T`e`b`°tnh (értãbaw) e gÄ,

5 é`r`(tãbaw) p°nte tr¤t`[on].

6      Fa«f(i) e e [fin(dikt¤vnow).]

7       Paraphe

2. l. to›w   3. l. doye¤saw <diå> t«n   4. l. Teb°tnu

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe von den Herren Mesitai der städtischen Spei-
cher, geliefert durch die Einwohner von Tebetny, 5 1/3 Artaben, fünf ein drittel Artaben. 5. Pha-
ophi der 5. Indiktion“.

4.  Teb°tnh (l. Teb°tnu): Zu diesem Dorf des (ehemaligen) Polemon-Bezirkes des Arsinoi-
tes vgl. Wessely, Topographie 145f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 403f.; Diz. IV
375f. s. v. 1 (mit Suppl. I 240, II 208 und III 146); Timm, Ägypten II 491f.; Mueller, Settlements
237 (Karte).

6.  Fa«f(i) e: 2. (3.) Oktober.

234. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 11175 6,5 × 9 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel L

Ed. pr.: SPP III 234 (s. VI., Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben und links vollständig, rechts und unten teilweise erhalten. Keine Klebung. Faltungen
nicht mehr deutlich erkennbar. Unten 1,5 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto ver-
läuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s.
oben Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ kur(¤ƒ) ÖApa KÊrow (ka‹) •t°rh

3 mes¤t(aiw) dvy¤saw toÇn épÚ

4 MoÊxeow (értãbaw) z (¥misu), ér(tãbaw) •ptå

5 ¥misu. P(a)x(Δn) ka w fin(dikt¤vnow).

6 Paraphe

2. l. KÊrƒ, KÊrƒ ed. pr.   l. •ta¤roiw, eterh ed. pr., eterh (l. •t°rƒ) DDBDP   3. mes¤t( ) ed. pr., mes¤t(˙) DDBDP
l. doye¤saw <diå> t«n   4. l. MoÊxevw, Mouxevw ed. pr.   5. fin[d(ikti«now) | ed. pr.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom Herrn Apa Kyros und seinen Kollegen,
Mesitai, geliefert durch die Einwohner von Muchis, 7 1/2 Artaben, siebeneinhalb Artaben. 21.
Pachon der 6. Indiktion“.
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4.  MoÊxeow (l. MoÊxevw): Zu diesem Ort s. 225, 4 Komm.

5.  P(a)x(Δn) ka: 16. Mai.

235. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 11176 6,3 × 9,2 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel L

Ed. pr.: SPP III 235 (s. VI., Arsin.). – Lit.: Timm, Ägypten III 1493f. – Revision am Original.

Papyrus. Originalrand oben und links vollständig, rechts und unten teilweise erhalten. Keine Klebung. Drei hori-
zontale Faltungen 1, 2,5 und 4,5 cm vom oberen Rand. Unten 1,5 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 aus-, Z. 5 einge-
rückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv

§gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. Einl. S. XVIIIf.; zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.

↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk(onow) (ka‹) ért`o`prã(thw)

2 t“ kur(¤ƒ) ÖApa KÊrow (ka‹) •t°rh mes¤t(aiw)

3 dvy¤saw toÇn épÚ

4 LitoËw (értãbaw) y, ér(tãbaw) §nn°a.

5      P(a)x(Δn) ka w fi[n(dikt¤vnow). Paraphe]

2. l. KÊrƒ   l. •ta¤roiw, eterh ed. pr., eterh (l. •t°rƒ) DDBDP   mes¤t( ) ed. pr., mes¤t(˙) DDBDP   3. l. doye¤saw

<diå> t«n   4. l. LhtoËw   5. fi[nd(ikti«now) ed. pr.

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom Herrn Apa Kyros und seinen Kollegen,
Mesitai, geliefert durch die Einwohner von Letus, 9 Artaben, neun Artaben. 21. Pachon der 6.
Indiktion“.

4.  LitoËw: Zu diesem Ort s. 218, 4 Komm.

5.  P(a)x(Δn) ka: 16. Mai.

236. SCHULDSCHEIN ÜBER WEIZEN
(ARCHIV DER BROTHÄNDLER ELIAS UND PAEITOS)

P.Vindob. G 11177 6,4 × 9,1 cm 7. Jh. (arab. Zeit)
Arsinoites Tafel LI

Ed. pr.: SPP III 236 (s. VI., Arsin.). – Lit.: Wessely, Topographie 167. – Revision am Original.

Papyrus. Oberer und unterer Rand vollständig, linker und rechter Rand teilweise erhalten. Etwa 4,5 cm unterhalb
des oberen Randes (zwischen Z. 5 und 6) verläuft horizontal eine 1,2 cm breite Kollesis. Eine horizontale Fal-
tung 3,5 cm unterhalb des oberen Randes. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur
Faserrichtung (transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. Einl. S. XVIIIf.;
zum Archiv s. ebd. S. XXXI–XXXVI. 3. Hand im Archiv.
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↓ 1 ~ ÖExv §gΔ ÉHl¤aw diãk`(onow) (ka‹) értoprã(thw)

2 t“ …sivtãtƒ ébò P°trou

3 §p`[i]s`k≈pƒ` dvy¤saw

4 [t]oÇn épÚ CineÊr(evw) (értãbaw) e (¥misu) ibÄ kÄ,

5 [é]r̀t̀(ãbaw) p̀°̀ǹt̀è ¥misu dv̀t°̀[k(aton)]

6 efikostÒn. M(e)x`(e‹r) b` z fin`(dikt¤vnow). Paraphe

1. diã[k(onow) (ka‹) é]rtoprã(thw) ed. pr.   2. l. ısivtãtƒ ébbò P°trƒ   ÉAba ed. pr.   3–4. l. §piskÒpƒ doye¤saw

<diå> t«n    §pisk≈pƒ ed. pr.   t«n ed. pr.   5. | [p]°nte ed. pr.   l. dvd°katon, d[v]t[ek(aton) | ed. pr.   6. [e]fikostÒn

me( ) (i. e. mexir, cf. index p. 239) b z fi[n](dikti«now) | ed. pr.   Me(sorÆ) DDBDP

„~ Ich, Elias, Diakon und Brothändler, habe vom höchst heiligen Aba Petros, Bischof, gelie-
fert durch die Einwohner von Psineuris, 5 1/2 1/12 1/20 Artaben, fünfeinhalb ein zwölftel ein
zwanzigstel Artaben. 2. Mecheir der 7. Indiktion. (Paraphe)“

4.  CineÊr(evw): Zu diesem Ort, der sich nur im 5.–8. Jh. nachweisen läßt, vgl. Wessely,
Topographie 167f.; B. P. Grenfell - A. S. Hunt, P.Tebt. II, S. 410f.; Diz. V 165 (mit Suppl. II
244 und III 146); Timm, Ägypten V 2355f. Die in der Forschung verschiedentlich geäußerte An-
nahme, daß CineËriw mit dem aus früheren Epochen bekannten CenËriw gleichzusetzen sei, ist
schon aus dem Grund fraglich, weil das Toponym CenËriw auch in jener Zeit nachgewiesen ist,
aus welcher die Belege für CineËriw stammen; daß aber für ein und dieselbe Ortschaft gleich-
zeitig zwei verschiedene Namen gebräuchlich gewesen sein sollten, erscheint wenig plausibel.

6.  M(e)x̀(e‹r) b̀: 27. (28.) Januar.

237. ÜBUNG ZUM URKUNDSFORMULAR

P.Vindob. G 11178 8,7 × 20,4 cm 6. Jh.
Arsinoites Tafel LIV

Ed. pr.: SPP III 237 (s. VI., Arsin.). – Revision am Original.

Papyrus. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. An der rechten Seite abgebrochen. Der genaue Umfang des
Textverlustes bleibt unbekannt; er betrug mindestens 9 Buchstaben (s. Z. 2 Komm.), höchstens aber 10–15 cm
(Höhe der Papyrusrolle). Knapp oberhalb des unteren Randes verläuft horizontal eine 3,2 cm breite Klebung. Ei-
ne vertikale und eine horizontale Faltung jeweils in der Blattmitte. Unten 2 cm Freirand. Kreuz in Z. 1 ausge-
rückt; Z. 5 eingerückt und vom Haupttext abgesetzt. Die Schrift auf dem Rekto verläuft quer zur Faserrichtung
(transversa charta). Verso leer. Formulartyp ¶xv §gΔ ı de›na t“ de›ni (S1); s. oben Einl. S. XVIIIf.

↓ 1 + ÖExv §gΔ Kosmçw so‹ Mhnò Boubãstou §n t≈pƒ kaloum°nƒ P̀t`[

2 spon¤mhw éroÊraw metå pantÚw aÈtoË toË tig°ou §fÉ ˜son xr≈nvn [boÊlei

3 t«n karpoÇn t∞w sÁn ye“ tr[¤]thw fintikt¤onow ka‹ parãsxv s[oi

4 g`vtvn fÒrou aÈt«n. ~ ÑOmolog« •kous¤& gn≈m˙ {mh} t¤x[a

5     D(iÉ) §moË •kous¤& gn≈m˙ d( )

1. l. tÒpƒ    Pe[ | ed. pr.   2. l. spor¤mhw, spolimhw ed. pr.   l. dika¤ou   l. xrÒnon   xrvnon [boÊlei épÒ] ed. pr.   3.
l. karp«n   l. findikt¤vnow   4. | tv tvn ed. pr.   (xa¤rein) ed. pr.   mhtix[ | ed. pr.   l. d¤xa   5. gn≈m˙ d | ed. pr.
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„+ Ich, Kosmas, habe von dir, Menas, … Bubastos in der Gemarkung namens [– – –] an
Saat(land) (soundsoviele) Aruren mit uneingeschränktem Nutzungsrecht hieran für soviel Zeit,
als es dir beliebt [– – –] von der Ernte der mit Gott kommenden dritten Indiktion an, und ich
werde dir abliefern [– – –] als Pachtzins für diese … Ich anerkenne aus freiwilligem Entschluß
ohne [– – –]. Durch mich aus freiwilligem Entschluß …“

Auf dem Blatt sind formelhafte Elemente aus verschiedenen Urkundstypen willkürlich mit-
einander verbunden. Der Schreiber beginnt mit dem Incipit einer Quittung des Typs ¶xv §gΔ ı

de›na so‹ t“ de›ni (Z. 1), wechselt dann jedoch unvermittelt ins Corpus eines Pachtvertrages
(Z. 1–4): Lage des Grundstückes, Landkategorie, Fläche, Nutzungsrecht, Pachtdauer, Pachtbe-
ginn und Pachtzins. Hieran schließen sich die Anfangsworte des Corpus einer Homologie des
Typs ımolog« •kous¤& gn≈m˙ an, auf welche offenbar eine Klausel über den Ausschluß von
Arglist und Zwang folgte (Z. 4). Auch diese Klausel bricht mitten im Satz ab. Abschließend
ahmt der Schreiber eine notarielle Kompletionsformel nach, wobei er diese, wie es für solche
Unterschriften typisch ist, vom Urkundskörper abgesetzt, in größeren Buchstaben ausführt und
geringfügig nach rechts einrückt.

Die einzelnen Textbausteine sind nicht fertig ausformuliert und ergeben hinsichtlich Kom-
position und Abfolge keine sinnvolle Urkunde. Überdies hat der Schreiber an vielen Stellen auf
konkrete Angaben verzichtet, etwa im Fall der Flächenangabe auf die Zahl. Schließlich sind auch
gravierende Fehler nicht nur in der Orthographie, sondern auch im Umgang mit den einzelnen
Textelementen festzustellen, etwa wenn der Schreiber die Worte •kous¤& gn≈m˙ in die Kom-
pletionsformel einfügt (Z. 5), was vollkommen unüblich ist. All dies spricht dafür, daß wir es mit
einem Übungstext zu tun haben.

Eine enge Parallele zu dem vorliegenden Text liefert die Haarseite von P.Prag. I 47 (Ars., 7.
Jh.), wo ebenfalls die Anfangsworte einer ¶xv §gΔ-Quittung sowie einer Homologie des Typs
•kous¤& gn≈m˙ d¤xa ktl. zu finden sind. Zu Übungstexten s. oben Einl. S. XXIV.

1.  Boubãstou: Gemeint ist zweifellos das im (ehemaligen) Herakleides-Bezirk des Arsinoi-
tes gelegene Dorf BoÊbastow; zu diesem vgl. Wessely, Topographie 52f.; B. P. Grenfell - A.
S. Hunt, P.Tebt. II, S. 373f.; Diz. I 60 s. v. 2 (mit Suppl. I 84, II 37 und III 27); Timm, Ägypten
IV 2003f.; Mueller, Settlements 248 sowie 237 (Karte). Unklar bleibt hingegen, ob es sich um
die Herkunftsangabe des Menas oder um einen Teil der Lagebeschreibung des im folgenden
genannten Grundstückes handelt, ob also <épÚ k≈mhw> Boubãstou oder <§n ped¤ƒ k≈mhw>

Boubãstou zu verstehen ist.

2.  spon¤mhw (l. spor¤mhw): sc. g∞w. Zur Vertauschung von r und n zwischen Vokalen vgl.
Gignac, Grammar I 109.

tig°ou: Zur Verwendung von t statt d am Wortanfang (derselbe Fehler erscheint bei uns
auch in Z. 4: t¤x[a) vgl. Gignac, Grammar I 80, zur Vertauschung von k und g zwischen
Vokalen ebd. 79f.

2–3. [boÊlei - - -] | t«n karpoÇn (l. karp«n): Die Verwendung des bestimmten Artikels in
diesem Kontext ist zwar ungewöhnlich, kommt aber gelegentlich vor. Denkbar wäre allerdings
auch eine Wendung wie épÚ t«n mellÒn]|tvn karpoÇn. Für das Ende von Z. 2 sind neben der
von Wessely vorgeschlagenen kurzen Variante [boÊlei épÒ], die im übrigen die Mindestlänge
der Zeile vorgibt, eventuell auch längere Ergänzungsmöglichkeiten wie etwa [boÊlei

logizÒmenon épÚ ktl. zu erwägen.

4.   g̀vtvn fÒrou aÈt«n: Welche Formel dem Schreiber vorschwebte, ist unklar. Der erste
Buchstabe stellt wohl ein g oder ein t (so Wessely) dar. Denkbar schiene die Rekonstruktion
lÒ]|gƒ t«n fÒrou (l. fÒrvn oder toË fÒrou) aÈt«n.
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ımolog« •kous¤& gn≈m˙ {mh} t¤x[a (l. d¤xa): Dieselbe Formulierung begegnet etwa in
BGU I 319, 8 (Landkauf; Ars., 630–641 [vgl. BL VIII 23]): ımolog« §]gΔ •kous¤& gn≈m˙

d¤xa dÒlou ka‹ b¤aw [ka‹ ép]ãthw ka‹ énãgkhw peprak°nai soi ktl.; P.Prag. I 47, 1–2
(Übungstext; s. oben Einl.): ımolog« •kous¤& gn≈m˙ d¤xa dÒlou ka‹ f`Ò`b`o`u` ka‹ b¤aw ka‹

épãthw ka‹ énãgkhw; SB I 4852, 8 (Ars.?, 636–641 [vgl. BL VIII 317 und X 181]): ımolog«

§gΔ •kous¤& gn≈m˙ d¤xa dÒlou ka¤ [ . Einen Überblick über das Formular solcher Klauseln
über den Ausschluß von Arglist und Zwang in spätantiken Papyrusurkunden bietet CPR XXIII
33, 7–9 Komm. (mit S. 248–257). Hiernach dürfte auch bei uns t¤x[a dÒlou] zu ergänzen sein;
für weitere Wörter fehlt der Platz. Zur Verschreibung t¤xa vgl. P.Ross. Georg. III 44, 7
(Antaiopol., 6. Jh.) sowie oben Komm. zu Z. 2.

5.  d( ): Unterhalb des Buchstabens ist der Rest eines Kürzungsstriches zu erkennen. Ver-
mutlich ist abermals das Wort d(iã) gemeint.

238. FRAGMENT EINER ABRECHNUNG ÜBER GELD

P.Vindob. G 11179 5 × 9,8 cm 6. Jh.
Herkunft unbekannt Tafel LV

Ed. pr.: SPP III 238 (s. V–VI.). – Korr.: T. Gagos – P. van Minnen, JRA 5 (1992) 196, Komm. Z. 20 (BL X
261). – Revision am Original.

Papyrus. Oberer, linker und unterer Rand erhalten. An der rechten Seite abgebrochen. Faltungen nicht mehr
deutlich erkennbar. Die Tinte ist an vielen Stellen abgerieben. Kreuz in Z. 1 ausgerückt. Die Schrift auf dem
Rekto verläuft parallel zur Faserrichtung. Verso leer. Formulartyp ¶xei ı de›na ohne Nennung des Zahlers (V);
s. oben Einl. S. XVIIIf.

→ 1 + ÖExei PaËlow koËr(i) a (dhnar¤vn muriãd- )  `  `  `  `  `i`( ) ÉE`p`e`‹`f` [

2 ı aÈtÚw metå OÈale[n]t`e¤n`o`u` [  `]  `  `hrh  `[

3 (dhnar¤vn muriad- ) ie ap  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `  `[

4 e  `  `to  `  `  `   `  `  `r`i`a`n`o`u`. ~`

1. (k°rmatow muriãdvn) [ 5 ]ni/ ed. pr.   2.  l. OÈalent¤nou   OÈale[nt]ei[nianoË] ko( ) ///[ | ed. pr.   OÈale[n-

t]e¤[nou Gagos - van Minnen   3. (kerm. muriad.) ie ÉApoll`v`n`¤`o`u` k[oËr/ ? | ed. pr.   4. | d(iå) toË [ 4 ]  `  `karia-

nou ~ ed. pr.

„+ Paulos hat ein Kuri zu x Myriaden Denare [– – –] Epeiph [– – –] derselbe mit Valenti-
nos [– – –] 15 Myriaden Denare [– – –] ~“.



KORRIGIERTE TEXTE

BGU II 370 (s. oben S. 12); Korrektur am Original
Z. 9–10: sakkofÒrvn t[ . . . . . . . épÚ t∞w ÉArsinoÛt«n] | pÒlevw → sakkofÒrvn 

t[aÊthw t∞w ÉArsinoÛt«n] | pÒlevw

BKU III 360 = SB X 10554 (s. oben S. XVIII und XXIXf.); Korrekturen am Original
Z. 1: soË (l. parå soË) → soË (l. so¤); Z. 3: mÒna → mÒn(a)

Z. 5: tå pragmate›ã mou → tå pragmãteiã mou (l. pragmãtiã mou)
Z. 6–7: Tvdetew t∞w | t°knou aÈt∞w → Tvdete (ka‹) t∞w | t°knou aÈt∞w

Z. 7: sumlhr≈sevw (l. sumplhr≈sevw) → sumplhr≈sevw

CPR VIII 64 mit BL VIII 115 (s. oben S. 59): Datierung: 7. Jh.; Herkunft: Arsinoiton Polis

CPR X 120 (s. oben S. 9); Korrektur am Original
Z. 11–12: timØn t̀[«n kriy∞w] | kayar¤vn → timØn k̀[riy«n] | kayar¤vn

CPR XIV 7 (s. oben S. 9); Korrektur am Original
Z. 16ff.: timØn kriy«n | kàyar̀«̀n th ̀[ → timØn kriy«n | kàyar̀¤̀v̀ǹ tª f̀[ai]|[nom°n˙ 

timª] | [

P.Köln ägypt. I 13 (s. oben S. XXIX); Korrektur anhand einer Abbildung
Z. 6: tronos → tfonos

P.Lond. V 1687 (s. oben S. 46); Korrektur nach den Parallelen
Z. 15–16: panto¤aw mou eÈpor¤aw | [?§nex]òm̀[°nhw] Í̀pÚ t∞w Ím«n éret∞w → panto¤aw 

mou eÈpor¤aw | [katex]òm̀[°nhw] Í̀pÚ t∞w Ím«n éret∞w

SB I 4668 (s. oben S. 48); Korrektur anhand einer Abbildung
Z. 6 mit WB II 190 bzw. BL VIII 312: ÙjÊrij → ÙjÊtrij (l. ÙjÊyrij)

SB X 10552 (s. oben S. XVIII)
Z. 1: soË (l. parå soË) → soË (l. so¤)

SB X 10553 mit BL X 204 (s. oben S. XXVII); Korrekturen am Original
Z. 1–2: eÈ`gene`¤`ƒ âVse – – – – – | ¶xv → eÈgen(estãtƒ) Vvse p`a`(rå)

  `  `  `  `  `  `  `  `  `  ` [ımolog«] | ¶xv ktl. (vgl. Z. 6–7)
Z. 2: ¶xv . s`o`i` → ¶xv soi; Z. 3: mÒna → mÒn(a)

Z. 6–7: t“ eÈgene¤ƒ âVse ig/  `  `  `  `  `  `  `bv | ı`molog« → ~` t“ eÈgen(estãtƒ) Vvse pa(rå)

  `  `  `  `  `  `  `  `  `  ` …|molog« (l. ımolog«)
Z. 9: mÒna → mÒn(a); Z. 10: boulhyè¤̀[hw → boulhy(e¤hw)

SPP VIII 981 (s. oben S. 12): Datierung: Vielleicht 26. Aug. 580.

SPP XX 112 (s. oben S. 11f.); Korrekturen am Original
Datierung: spätes 6. Jh.; vielleicht 20. Juni 575.
Z. 1: §gΔ S°rgiow → §gÚ̀ (l. §g≈) G̀e≈rgiow (d. h. dieselbe Person wie in Z. 5)
Z. 2: §pistãt˙ pçsin (l. pãntvn) sitometr«n (vgl. BL XI 267) → §pistãt(˙) §̀r̀gas¤aw 

sitometr«n

Z. 3: y fin(dikt¤vnow): y corr. ex h
Z. 4: (ka‹) oper uper (l. Íp°r) misy(oË, l. tÒkvn) metropoiÆ(somai, l. metrÆsv?) 

→ (ka‹) ım(o¤vw) efl̀p̀¢r (l. Íp°r) misy(oË) metropoih( )
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